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Der 10,2 Milliardenekatk des Reiches.
Die heutige Vummer umfaßt 12 Seiten

Reues in Kürze.
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun,

der etwa 8 Tage an Grippe im Bett lag, begibt
ſich am Sonnabend zu einem längeren Er-
holungsaufenthalt nach dem Süden. Die Be
ratung des Etats des Saatsminiſteriums, die
im Preußiſchen Landtag in der nächſten Woche
vorgeſehen war, wird deshalb erſt nach der
Oſterpauſe erfolgen.

Der ſozialiſtiſche Oberpräſident der Provinz
Schleswig-Holſtein hat auf Grund des Ge-
ſetzes zum Schutze der Republik die Jtzehoer
Tageszeitung „Das Landvolk“ auf vier Wochen
wegen zweier Artikel „Kerker der Dawes-
kolonie“ und „Mut zur Verantwortung“, ver
boten.
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Die Geſamtſitzung der kommuniſtiſchen Be
triebsräte Großberlins hat den Vorſchlag der
Betriebszentrale angenommen, am 18. März,
dem Tag der Märzgefallenen, in Maſſenauf-
zügen zum Friedrichshain zu demonſtrieren
und mittags zwei Uhr aus den Betrieben zu
gehen.

r

Für die Wirtſchaftslage iſt bezeichnend: Jm
Berliner Großhandel ſind innerhalb vier Ta
gen fünf Konkurſe erfolgt. Die Geſamtzahl
der Konkurſe iſt vom 1. bis 12. März um ein
Viertel größer als im gleichen Zeitraum des
Vorjahres.
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Aus Berlin verlautet: Die Entſcheidung
über die Weltbank, die heute in Paris fallen
ſoll, kann nicht mehr zweifelhaft ſein. Die
deutſche Zuſtimmung hat Herr Dr. Schacht mit
nach Paris genommen und hat ihrerhalb die
Reiſe nach Berlin unternommen.
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Reichspräſident v. Hindenburg empfing ge
ſttern den Staatsſekretär des Aeußeren v. Schu-
bert zur Berichterſtattung über die Genfer
Tagung.

Jn Reval (Eſtland) haben neue Beſprechun-
gen engliſcher Handelsvertreter mit der Regie-
rung ſtattgefunden über eine 30jährige Pach-
tung der Jnſel Oeſel zum Zwecke der Errich-
tung einer Kohlenſtation. Dieſe „Kohlen-
ſtation“ ſoll in Wirklichkeit als Flottenbaſis
gegen Rußland dienen.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
der finniſchen Hauptſtadt Helſingfors, daß die
dort eingehenden Poſtſendungen aus Sowäjet-
rußland, einſchließlich der verſchloſſenen
Briefe, die Spuren ſtrengſter Zenſur tragen.
Die Londoner „Daily News“ meldet aus Stock-
holm, dort ſei ſeit acht Tagen ruſſiſche Poſt
nicht mehr eingegangen.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Moskau: Vorläufig ſteht Stalins Diktatur un
gebrochen. Woriſchlow hat in ſeiner Anſprache
an die Moskauer Garniſon am Mittwoch er-
klärt, die Rote Armee müſſe jeden Tag bereit
ſtehen, die Errungenſchaften der Sowjetrevo-
lution auch mit den Waffen zu verteidigen.

r

Das Par. „Echo“ meldet, der engliſche und der
franzöſiſche Botſchafter in Berlin hätten freund-
ſchaftlich die Reichsregierung auf die Gefahren
für Mitteleuropa hingewieſen, wenn Trotzki
Aufenthaltserlaubnis in Deutſchland erhalte.

Die Londoner „Evening Times“ meldet aus
Wiesbaden, daß auch für dieſes Jahr zwiſchen
dem franzöſiſchen und dem engliſchen Oberkom-
mando in Deutſchland wieder die gemeinſame
Abhaltung von Frühjahrs- und Sommermanö-
ver vereinbart worden iſt.

Der am 11. Februar im Lateranpalaſt unter-
zeichnete Vertrag zwiſchen dem heiligen Stuhl
und der italieniſchen Regierung über die Be-
reinigung der römiſchen Frage ſamt den An-

geſetzes für 1929, der die Abſchlußziffern des
Etats enthält, hat folgenden Wortlaut:

„S 1. Der dieſem Geſetz als Anlage beige-
fügte Reichshaushaltsplan für das Rechnungs
jahr 1929 wird in Einnahme und Aus-
gabe anf 10 211 493 638 Reichsmark feſtgeſtellt,
und zwar

im ordentlichen Haushalt
auf 9922 342 870 Reichsmark an Einnahmen,
auf 9 699 059 925 Reichsmark an fortdauernden

und
auf 223 282 945 Reichsmark an einmaligen

Ausgaben.
im außerdentlichen Haushalt

auf 289 150 768 Reichsmark an Einnahmen
und

auf 289 150 768 Reichsmark an Ausgaben.“
Der Etat ein zweibändiges Werk, das

durch ein Regiſter möglichſt handlich gemacht
wird, enthält eine Fülle von bedeutſamen Ein
zelheiten.

Die Aufgaben des Reichskommiſſars für
Ueberwachung der öffentlichen Ordnung ſollen
vom 1. April 1929 ab vom Reichsminiſterium
des Jnnern übernommen und mit der Bearbei-
tung der übrigen polizeilichen Angelegenheiten
zuſammengefaßt werden. Mittel ſind daher
für das Reichskommiſſariat für Ueberwachung
der öffentlichen Ordnung im Haushalt für
1929 nicht mehr angefordert worden.
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Zur Unterhaltung und Durchführung der
Techniſchen Nothilfe werden für das Rech
nungsjahr 1929 1 400 000 Mark weniger
gegenüber 1928 850 000 Mark angefordert.

Als Rate für den Mittellandkanal werden
angefordert 23 254 000 Mark, während im
vorigen Jahr nur 20 Millionen bewilligt

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Land-
tags beſchäftigte ſich geſtern mit der Verlänge-
rung der drei Realſteuergeſetze: Grundver-
mögens-, Gewerbe und Hauszinsſteuer. Zu
nächſt wurde die Gewerbeſteuer erörtert.

Finanzminiſter Dr, Höpker-Aſchoff

trat für möglichſt unveränderte Verlängerung
der Steuer bis zum 31. März 1930 ein. Alle
Veränderungen müßten dem Steuervereinheit-
lichungsgeſetz vorbehalten bleiben.

Abg. Hecken (Dnat.) forderte, daß endlich
die Bevorzugung der Konſumver-
eine bei der Gewerbeſteuer beſeitigt und eine
ſtärkere Heranziehung der Warenhäuſer zur
Gewerbeſteuer vorgeſehen werde. Auch die
Frage der Beſteuerung der offenen Handels-
geſellſchaften bedürfte der Klärung. Von be
ſonderer Bedeutung ſei aber die Frage der
Beſteuerung der öffentlich-rechtlichen Betriebe.
Dieſe Betriebe dürften nicht günſtiger behan-
delt werden als die privaten. Der Ueberſpan-
nung der Gewerbeſteuer in den Gemeinden
müſſe ein Riegel vorgeſchoben werden. Was
in Thüringen und Anhalt möglich ſei, könne
auch in Preußen geſchehen.

Abg. Kölges (Ztr.) hielt größere Aenderun-
gen am Gewerbeſteuergeſetz nicht für möglich.

Abg. Dr. Neumann-Frohnau (Dop.) lehnte
den Abzug der Schuldenzinſen ab, weil dadurch

Der Paragraph 1 des neuen Haushalts waren. Der diesjährige Etat ſieht alſo 34
Millionen mehr als der vorige Etat vor.
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Zu den Koſten der Kaiſer-Wilhelm-Geſell
ſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften werden
2 426 000 Mark aus Reichsmitteln gegeben. Da
mit werden auch die Jnſtitute für ausländi-
ſches öffentliches Recht und Völkerrecht und für
ausländiſches und internationales Privatrecht,
die bisher aus dem Fonds zur Förderung
wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher Zwecke be-
dacht worden ſind, unterſtützt. Zu den Unter-
haltungskoſten einer Anſtalt für die Bekämp-
fung der Säuglingsſterblichkeit im
Deutſchen Reich werden 240 000 Mark beige-
ſteuert.

Zur Förderung der von der „Notgemein-
ſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft“ verfolgten
Zwecke ſollen, wie im Vorjahre, 8 Millionen
bewilligt werden. Für Zwecke ſtudentiſcher
Wirtſchaftshilfe 3 500 000,
Notſtände der deutſchen Kunſt 300 000, zur Un
terſtützung beſonderer kultureller Aufgaben im
Intereſſe des Deutſchtums 1 900 000, zur Unter
ſtützung der Erhaltung von Bauwerken von
beſonderer geſchichtlicher Bedeutung 650 000, als
Baukoſtenzuſchuß für das Deutſche Hygiene-
Muſeum in Dresden 500 000 Mark.

Neueingeſtellt ſind gegenüber dem Haushalt
für 1928 u. a. folgende Anſätze: Zum Ausbau
der Verſuchsräume der Veterinär- Abteilung
auf dem Gelände der Bakteriologiſchen Ab-
teilung des Reichsgeſundheitsamtes 63 000, für
den Bau eines Hochſpannungs-Laboratoriums
in der Phyſikaliſch-Techniſchen Reichsanſtalt, er
ſter Teilbetrag 400 000, für den Ausbau der La
boratorien der ChemiſchTechniſchen Reichsan
ſtalt 125000 Mark Für die Neubauten des
Kaiſer-Wilhelm-Jnſtituts werden zweite und

er
Gewerbe, Grundvermögens und Hauszinsſteuer

und forderte, daß zu den abzugsfähigen

nur die Großbetriebe Vorteil haben würden

Ueberall Defizit.

nanzminiſter Aſch einen Ueberblick über den
gegenwärtigen Vermögensſtand des Staates,
der die unverantwortliche Verſchuldung des
mecklenburgiſchen Staates offenlegte. Dem
Staats vermögen in Höhe von 66 Mil-
lionen Reichsmark, ſteht eine Verſchul-
dung von 73 Millionen Reichsmark
gegenüber. (1) Nach ſeinen eigenen Dar
legungen gibt der Finanzminiſter ein Defizit
von 7 Millionen ungedeckter Staatsſchulden
zu.

Steuererleichteruugen in Ungarn.,
Jm ungariſchen Abgeordnetenhaus hat der

Finanzminiſter eine Reihe von Geſetzesvor-
lagen eingebracht, die ſteuerliche Erleichterun-

nexen und dem gleichzeitig abgeſchloſſenen
Konkordat wurde geſtern im Wortlaut ver
öffentlicht. So wird v. a. der Boden-gen bringen ſollen.

e e e e
Jn der letzten Hauptausſchußſitzung des

Mecklenburg-Schwerinſchen Landtags gab Fi-

veranlagung wird nur bei Einkommen von
über 10 000 Pengö und bei Vermögen von über

Häuſer, ferner die Ermäßigung bzw. Verein-

wie im faſchiſtiſchen Jtalien. Jſt das Zufall?

dritte Raten gefordert.

Betriebsausgaben nicht gehören
ſollen: die Zinſen für das Gewerbekapital,
Gewinnbeträge, die an ſtille Geſellſchafter oder
andere nicht als Mitunternehmer Beteiligte
entrichtet werden, Gehälter, Tantiemen und
ſonſtige Vergütungen bei offenen Handels
geſellſchaften und anderen Geſellſchaften, bei
denen der Geſellſchafter als Unternehmer des
Gewerbebetriebes anzuſehen iſt, ferner bei
Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften,
Kolonialgeſellſchaften, Geſellſchaften mit be-
ſchränkter Haftung, Genoſſenſchaften und einer
Reihe weiterer Unternehmungen ſolche Ver-
gütungen, die an die an der Unternehmung
beteiligten Geſellſchafter gezahlt werden;
ſchließlich Vorteile, die von Vereinigungen zu
gemeinſamen Ankäufen von Lebensmitteln oder
heuswirtſcheftlichen Gegenſtänden im Großen
und Abſatz im Einzelhandel an die Käufer ge-
währt worden ſind (Kundengewinn), wobei es
keinen Unterſchied machen ſoll, ob der Kun-
dengewinn Mitgliedern oder Nichtmitgliedern
gewährt worden iſt.

Abg. Falk (Dem.) ſprach ſich gegen Aen-
derungen aus. Abg. Mentz Wirtſchafts
partei) ſah in der ganzen Gewerbeſteuer ein
Unrecht. Die Gewerbeſteuer ſei heute nichts
anderes als eine zweite Einkommenſteuer.
Abg. von Rohr (Dnat.) ſah gleichfalls in der
Gewerbeſteuer eine Doppelbeſteuerung.

ſteuerſchlüſſel von 25 Prozent auf den Frie
densſatz von 20 Prozent ermäßigt. Das ſteuer-
freie Exiſtenzminimum wird entſprechend der
Zahl der Kinder erhöht. Eine jährliche Steuer

200 000 Pengö vorgenommen. Bedeutende Er-
leichterungen werden bei Steuerrückſtänden
gewährt.

Weitere Geſetzentwürfe betreffen die 80-
jährige Steuerfreiheit für neu zu erbauende

fachung der Verkehrsſteuer für Lebendvieh und
Fleiſch und ſchließlich eine Gebührenermäßi-
gung beim Erwerb von Jmmobilien durch
Kriegsteilnehmer und durch ungariſche Staats
angehörige, die in den Nachfolgeſtaaten um
ihren Beſitz gekommen ſind.

Merkwürdig: im „faſchiſtiſchen“ Ungarn iſt
die Lage der Staatsfinanzen genauſo günſtig

zur Behebung dere

berechtigten Anſpruch erheben könne.
gierung werde

Die D. V. P. fordert
Finanzdikkakur.

Auf einer Mitgliederverſammlung der
Deutſchen Volkspartei in Köln trat Reichs
tagsabgeordneter Profeſſor Dr. Molden-
hauer dafür ein, ſich einem Finanz-
diktator auf vier Jahre zu unter
werfen, d. h. einem Finanzminiſter, der, ohne
fraktionell gebunden zu ſein, vom Reichs
präſidenten auf vier Jahre ernannt wird.
Ohne Zuſtimmung dieſes Finanzdiktators
ſollen keine Ausgaben beſchloſſen werden
können.

379 Millionen neue
Steuern!

Hilferdings Ekakrede.
Der Reichstag nahm Donnerstagmitt. 12 Uhr

bei mittelſtarker Beſetzung des Hauſes die erſte
Leſung des Etats für 1929 in Angriff.
Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding, von den
Kommuniſten mit dem wenig zutreffenden Zu
ruf „Doktor Eiſenbart“ begrüßt, leitete die Be
ratung durch eine längere Rede ein, in der er
es als Hauptaufgabe bei der Aufſtellung des
neuen Etats bezeichnete, völlige Klarheit über
die finanzielle Lage des Reiches zu ſchaffen.

Der Miniſter erinnerte an die ſchwere
Wirtſchaftskriſe des Jahres 1926, die den
außerordentlichen Etat 1927 auf 1400 Mil-
lionen anſchwellen ließ. Die Reinholdanleihe
habe dem Reich nur einen Erlös von 452 Mil-
lionen gebracht, wovon inzwiſchen auch noch
100 Millionen zum Zwecke der Kursſtützung
zurückerworhen werden mußten. Geblieben ſei

ein Defizit von insgeſammt 738 Millionen.
Eine Deckung durch langfriſtige Anleihen ſei inabſehbarer Zeit nicht möglich. Der deutſche
Kapitalbedarf könne ohnehin durch die inner-
deutſche Kapitalbildung bei weitem nicht be
friedigt werden. Ebenſo unbrauchbar ſei der
Vorſchlag, dem Reiche durch den Verkauf von
Vorzugsaktien der Reichsbahn die erforder
lichen Geldmittel zu beſchaffen. Dieſe Lage
des außerordentlichen Haushalts iſt der
Schlüſſel zum Verſtändnis für die ſchwierige
Kaſſenlage, in der ſich das Reich befindet. Nach
Erſchöpfung der Deckungsmöglichkeiten iſt

in der Kaſſe ein Fehlbetrag von über
500 Millionen

entſtanden, der durch kurzfriſtige Anleihen ge-
deckt werden konnte. Zu dieſem Zwecke iſt
es notwendig geworden, Schatzanweiſungen
und Schatzwechſel bei den Verſicherungsträgern
in Höhe von 102 Millionen und bei den Ban
ken in Höhe von 180 Millionen unterzubrin-
gen. Jn den letzten Monaten hat ſich die
Kaſſenlage beſonders verſchlechtert, nicht zuletzt
wegen der großen Arbeitsloſigkeit.

Die Sitkuakion iſt zweifellos ernſt, aber
es gehört ſchon Unkennknis der Lage dazu,
dieſe Gelegenheit zu benuhen, um das
Schreckbild der Jnflakion an die
Wand zu malen. Es handelt ſich nicht um
eine Schuldenwirkſchaft des Reiches, ſondern
nur um einen vorübergehenden Mangel an
Kaſſenmitteln.
Der Miniſter erklärt weiter, daß es unter

dieſen Umſtänden ſein Beſtreben war, den
außerordentlichen Haushalt möglichſt klein zu
halten. Das ſei gelungen. Außerdem habe er
geſetzliche Maßnahmen vorgeſchlagen, um
zu verhindern, daß über den außerordentlichen
Haushalt Ausgaben ohne tatſächliche Deckung
vorgenommen würden. Der Miniſter geht
dann zum

oröentlichen Haushalt
über, der mehr als jeder vorhergehende unter
dem Druck der Reparationslaſt ſteht. Angeſichts
der Pariſer Verhandlungen könne er auf die
Reparationsfrage nicht eingehen. Die Perſön-
lichkeit unſerer Sachverſtändigen bürge aber
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dafür, daß kein Geſichtspunkt unberückſichtigt
bleibt, auf deſſen Berückſichtigung Deutſchland

u Die Reſich den vollen Ernſt einer
freiwillig geleiſteten Unterſchrift für die
Zukunft des Volkes vor Augen halten, wenn
es gelte, über das Ergebnis der Sach
digenkonferenz zu entſcheiden. verſtän-



Der Miniſter betont die Notwendigkoit,
das Gleichgewicht im Haushalt aufrechtzuer
halten. Ein Betrag vonüber 600 Mil-
lionen mußte hierbei gedeckt wer
den. Ein Defizit habe er unter allen Um
ſtänden vermeiden wollen. Es blieben nur
Streichungen, Kürzungen der Ueberweiſungs
ſteuern und Steuererhöhungen übrig. Steuer
erhöhungen konnten dabei nur als lehztes Mittel
in Betracht kommen. Sie mußten angeſichts
der vorhandenen Steuerlaſt und der nieder-
gehenden Konjunktur nach Möglichkeit ver-
mieden werden. Es müſſe daher in erſter Linie
der Weg zur Sparſamkeit beſchritten werden.
Die Verringerung der Ausgaben komme aller
dings im Etat deshalb nicht ſo deutlich zum
Ausdruck, weil ſie insbeſondere auf die um
fangreichen Mehrausgaben der einzelnen
Reſſorts gerichtet ſein mußten. Die Regierung

ſei grundſähzlich bereit, weitere Skreichungen
zu unkerſtühzen. Tatſächlich ſei für dieſe Strei-
chungen jedoch ein geringerer Spielraum vor-
handen, als in der Oeffentlichkeit angenom
men werde. Einmal könnten ſie nur ver
treten werden, wenn ſie wirtſchaftlich vernüny-
tig und ſozial erträglich ſind. Und darüber
hinaus dürften ſie nicht dazu führen, daß im
folgenden Jahre die Mehrausgaben in doppel-
ter Höhe wiederkehren. Der Miniſter weiſt
darauf hin, daß

von den geſamken Nefkogusgaben des Rei-
ches in Höhe von rund zehn Milliarden für
die eigentliche Reichsverwalkung nur zwei
Milliarden übrigbleiben. Wenn man die
zwangsläufigen Ausgaben abziehe, bleibe
nur ein Teil für Skreichungen übrig. Der
Miniſter beſpricht dann die

Deckungsvorlagen

Die Kürzung der Steuerüber-
weiſungen an die Länder und Ge-
meinden ſei angeſichts der Schwere der Re
parationslaſten gerechtfertigt. Sie ſei auch er-
träglich, weil den Ländern und Gemeinden
eine Geſamtſumme bleibe, die die Sollüber-
weiſungen von 1918 noch überſteige. Trotz
dieſer Kürzung und der Höherſchätzung der
Steuererträge ſeien
Steuererhöhungen von insgeſamt 379 Mil-

lionen Mark
erforderlich. Das Schwergewicht ſolle auf die
Alkoholſteuer gelegt werden, weil das
deutſche Steuerſyſtem in dieſem Punkte einen
Mangel aufweiſe. England erhebe beiſpiels-
weiſe von Branntwein das Vierfache, von
Bier ſogar das' fünffache der deutſchen Steuer.
Er verkenne durchaus nicht die gegen die
Steuererhöhungen geltend gemachten Gründe.
Es komme aber vor allem darauf an, ſich den
Weg für eine künftige Steuerentlaſtung nicht
zu verbauen. Das würde geſchehen, wenn
man jetzt den Ausgleich durch ſcheinbare
Streichungen oder ſonſtige unzulängliche
Deckungsmittel finden wollte. Dieſe künftige
Reform müſſe vor allem auf Beſeitigung
der Zuckerſteuer und die Milde rung
der direkten Steuern gerichtet ſein.

Der Miniſter erinnert an die von den Län-
dern geltend gemachten Anſprüche gegen das
Reich. Wenn es zu einer Entſcheidung des
Staatsgerichtshofes komme, ſo würden wahr-
ſcheinlich weitgehende Eingriffe in die Haus-
halte von Reich und Ländern die Folge ſein.
Deshalb halte es die Reichsregierung für rich-
tig, den Verſuch zu machen, dieſe Frage im
Wege des Ausgleichs mit den Län-
dern zu löſen.

Zum Schluß weiſt der Miniſter darauf hin,
daß die verſpätete Einbringung des Etats in
erſter Linie eine Folge der politiſchen Verhält-
niſſe ſei. Die Erwartung, daß es gelingen
werde, eine feſte Regierungsbaſis zu ſchaffen,

Hans Grimm lieſt in der
Degenloge.

Jm Bühnenvolksbund las geſtern abend
Hans Grimm aus ſeinem Schaffen. Dem
großen, kräftigen Mann mag man es anſehen,
daß er dort lebte, wo ſeine Dichtungen ihren
Urſprung hatten, daß er jahrelang das Leben
in ſüdafrikaniſcher Steppe einem Daſein in
Ziviliſation vorzog. Ausgeprägt ſind ſeine
Züge, und hart klingen ſeine Worte, wie die
eines Menſchen, der viel Schickſal über ſich er-
gehen laſſen mußte und dabei ein eiſerner
Menſch geworden iſt. Er lieſt nicht eben ſchnell
mit ſeiner etwas ſchweren metallenen Stimme,
die den Nordweſtdeutſchen verrät. Er lieſt faſt
auswendig, und immer ſehen die bebrillten
Augen in die Hörer hinein, manchmal deutet
er mit einer kurzen Handbewegung eine Hand-
lung an, von der er ſoeben ſpricht.

Der Dichter, der in ſeinem „Volk ohne
Raum“ das deutſche Schickſal am Leben eines
einzelnen malte, las zunächſt aus den ſüdafri-
kaniſchen Novellen die Geſchichte von „Tina
und dem holſteiner Wachtmeiſter“. Hans Grimm
läßt vor uns die ſüdafrikaniſche Station ent-
ſtehen, er malt ſie mit wenigen Worten klar
und deutli er ſpricht von der weiten, in der
Nacht weißen Sandwüſte, er ſpricht von der
ſengenden Sonne, der Waſſersnot und der Not,
die jeden Europäer dort unten befällt. Jn
dieſer Novelle iſt das Leben des Wachtmeiſters
zwieſpältig, er ſteht alles zu erklären aus
der ſandigen, feinkörnigen Einſamkeit dort
unten zwiſchen zwei Frauen, einer weißen
Frau und e'nem Negermädchen, und er fühlt
ie Zwitterſtellung doppelt ſchwer, weil er ein

Menſch iſt, der mit ſich ſelbſt rechtet. Und dann
kommt das Ende, ſein Niedergang ſeeliſch und
körperlich, als er vom wilden Hengſt von Kett-
manshoop zum Krüppel geſchlagen wird. Alle
Geſtalten ſind ohne Scheu entworfen, ſie ver-
bergen nichts, ſie ſprechen von dem, was ſie

Der franzöſiſche Senat hat geſtern mit 272
gegen 28 Stimmen den Geſetzentwurf ange-
nommen, der die Kiellegung der im 2. Teil
des Flottenbauprogramms enthaltenden Ein-
heiten vorſieht. Es handelt ſich um einen
Kreuzer, 6 Torpedobootszerſtörer, 7 Unter
ſeeboote und 2 Aviſos. Der Berichterſtatter
bezeichnete den Bau dieſer Einheiten als eine
notwendige Maßnahme der Verteidigung und
wies in dieſem Zuſammenhang auf die bevor
ſtehende Jndienſtſtellung des neuen deut
ſchen Panzerkreuzers und auf die
Verabſchiedung des italieniſchen Flot-
tenbauprogrammes hin.

„Der deutſche Panzerkreuzer, dem noch
weitere gleiche Einheiten folgen würden, iſt
ſo beſtückt, daß er ſämtliche franzöſiſche
Kreuzer in Schach halten könnte. Der Bau
dieſer Schiffseinheiten ſcheint vom Geiſt von
u n und des Kelloggpaktes nicht beſeelt
zu ſein.
Deutſchland kann auf Grund des Verſail-

ler Vertrages nicht mehr als ſechs Schiffe des
neuen Modells bauen, anders aber verhalte
es ſich mit Jtalien. Da Frankreich im Falle
eines Krieges ſich nach mehreren Fronten ver-
teidigen müßte, würde Jtalien im Mittel
meer das Heft in der Hand halten, und das
ſei für Frankreich unannehmbar.

Der Vorſitzende des Marineausſchuſſes,
Senator de Kerguezec, gab der Befürchtung
Ausdruck, daß man vor einem neuen Rüſtungs-
wettbewerb ſtehe.

r

Daß der deutſche Panzerkreuzer A, der
von den deutſchen Sozialdemokraten als mi-
litäriſch wertlos bezeichnet wird, von den

habe ſich nicht erfüllt. Die Regierung habe des-
halb einen Notetat eingebracht, um deſſen
Verabſchiedung ſie bitte. Die Angriffe gegen
die Finanzpolitik dürften nicht zur Trübung
der Verantwortung führen. Die letzte Verant-
wortung liege beim Reichstag und bei den
Parteien. Dieſe Verantwortung trage in der
Frage der Finanzpolitik und der Etatgeſtal-
tung aber auch die Oppoſition. An dieſes Ver
antwortungsbewußtſein appelliere er heute.
Er richte die Mahnung an den Reichstag, mit
geſammelter Kraft an die Aufgaben der näch
ſten Zukunft heranzugehen und in gemein-
ſamer Arbeit die Schwierigkeiten zu überwin-
den. Die Regierung habe beſchloſſen, keinem
Antrag zuzuſtimmen, der die Reichsfinanzen
neu belaſte. Sie ſtehe zu dieſem Beſchluß mit
aller Entſchiedenheit und unter Einſatz ihrer
politiſchen Exiſtenz.

Nach der von der Mehrheit mit Beifall
aufgenommenen Miniſterrede begründete
Abg. Dr. Frick (Natſoz.) unter Lärm und
Gelächter der Linken einen Mißkrauensankrag
gegen den Reichsinnenminiſter Severing
wegen der jüngſten Vorfälle in Wöhrden und
anderer Bluttaten gegen Stahlhelm und
Nationalſozialiſten.

Die Ausſprache.
Abg. Hertz (Soz.): Die ſchlechte Finanzlage

iſt nicht durch die jetzige Regierung, auch nicht
durch die vorjährige Senkung der Lohnſteuer
hervorgerufen, ſondern ſchon ſeit 1926 ſchleppt
das Reich ein beträchtliches Defizit mit ſich
herum. Mit dem Miniſter ſind auch die
Sozialdemokraten gegen jeden offenen oder
verſchleierten Defizitetat. Sie lehnen deshalb
auch ſolche Mittel ab, die nur eine Schein-

Annahme des franzöſiſchen Flokkenbhauprogramms
Angſt vor deutſcheitalieniſcher Zu)ammenarvbeit.

Freunden unſerer Sozialiſten, den Franzoſen,
für ſo ungeheuer gefährlich erklärt wird, iſt
eigentlich eine Rückſichtsloſigkeit gegen ihre
guten Freunde in Deutſchland. Jm übrigen
aber iſt man es ja gewöhnt, daß Frankreich
ſeine Rieſenrüſtungen mit dem Hinweis auf
die angebliche deutſche Gefahr begründet.

Weit intereſſanter und bedeutſamer iſt, daß
Frankreich ſo offen von einer italieniſchen Ge-
fahr redet und vollends erklärt, im Falle eines
Krieges müſſe es ſich „nach mehreren Fronten
verteidigen“. Damit iſt nach dem Zuſammen
hang kaum etwas anderes zu verſtehen, als
daß Frankreich mit einer deutſch- italieniſchen
Zuſammenarbeit rechnet. Davon iſt zwar trotz
mancherlei Anknüpfungsverſuchen Muſſolinis
in der deutſchen Außenpolitik bisher nicht das
geringſte zu merken, aber auf dieſe Befürchtung
unſeres Erzfeindes Frankreich iſt das Wort
Schillers anzuwenden:

Teuer iſt mir der Freund, doch auch den
Feind kann ich nützen:

Zeigt mir der Freund, was ich kann,
et mich der Feind, was icho l I.

Ob unſere Außenpolitik ſich von dem
Freund (Muſſolini) zeigen läßt, was ſie kann
(Bünönis mit Jtalien) oder, da das bisher
nichts nützte, ſich von dem Feind (Frankreich)
lehren läßt, was ſie ſoll (Bündnis mit Jta-
lien)? Solange unſere Außenpolitik von den
Sozialdemokraten beſtimmt wird wie dieſe
ſelbſt immer von Dr. Streſemanns Politik
behaupten ſolange iſt keine Hoffnung. Denn
Muſſolini iſt Antiſozialiſt, und den deutſchen
Sozialdemokraten geht der Sozialismus über
das Vaterland.

V e
deckung bringen würden, wie die Veräußerung
von Vorzugsaktien der Reichsbahn. Die Denk-
ſchrift des Hanſabundes wagt nicht einmal die
Behauptung, daß bei Durchführung dieſer
Streichungsvorſchläge neue Steuern mit
Sicherheit vermieden würden. Bei dieſen
Streichungsvorſchlägen iſt mit grenzenloſer
Leichtfertigkeit und mit einer Unkenntnis vor-
gegangen worden, die für ernſte Politiker nicht
rühmensvwert iſt.

Nennenswerke Erſparniſſe werden ſich beim
Wehrekat machen laſſen.

Angeſichts der großen Finanznot darf ſich
auch die Volkspartei nicht länger ſträuben
gegen eine Kürzung der übermäßig
hohen Penſionen. Mit der Kürzung
der Länder- und Gemeindeanteile ſind wir ein
verſtanden.

Abg. Dr. Oberfohren (Dnutl.): Die dies-
malige Einbringung des Etats bildet nicht nur
formell und zeitlich, ſondern auch politiſch
eine Bankrotterklärung des gegenwärtigen
Reichskabinetts. Sie iſt gleichzeitig ein äußeres
Zeichen dafür, daß ſich die jetzige Reichsregie-
rung weder allgemeinpolitiſch noch finanzpoli-
tiſch den Schwierigkeiten gewachſen gezeigt hat.
Der leichtfertige Schritt des Miniſters Rein-
hold in der Umſatzſteuerſenkung und die Sen-
kung der Lohnſteuer als erſter und faſt einziger
Akt der neuen Regierung ſind die Markſteine
auf dem Wege zu dem jetzigen Fehlbetrag. Die
Methoden der Gelbdbeſchaffung, mit denen der
Reichsfinanzminiſter ſich zu helfen ſucht, können
nur als

grandioſe Pumpwirtſchaft
bezeichnet werden. Der Redner fordert ener-
giſche Ausgabenſenkung angeſichts der Tatſache
einer rieſenhaften Ueberſteigerung der öffent-
lichen Ausgaben und des Behördenapparates.

keit als der Menſch der Großſtadt. Da iſt die
ſchwere, unzufriedene blonde deutſche Frau
und das Negermädchen, ſchleichend wie eine
Katze, treu wie ein Hund, und da ſind die Sol
daten von der Station, die den Kampf der
beiden Frauen miterleben in ihrer Art, mit
einem Lächeln zunächſt, einem Feixen, und
dann mit entſetzten Augen.

Und eine andere Novelle läßt uns vier
Menſchen den Waſſertod im überſchwemmten
Wüſtenfluſſe erleben; die aneinander Gekette-
ten halten auch im Tode zuſammen und haben
faſt Angſt, den andern zu zeigen, daß ſie um ihr
Leben bangen. Als Drittes hören wir Worte
zu dem Buche „Volk ohne Raum“, Worte des
Dichters, die ſeine Freude über den Erfolg ver-
kündeten und ſeinen Schmerz, daß es nicht als
das erkannt worden iſt, was es ſein ſollte, ein
Schickſalsbuch. Die Menſchen haben es aus der
Höhe herabgezerrt zu ſich. Hans Grimm formt
ſeine Worte nicht ſpielend leicht, ſie ſind ſchwer,
wie das Daſein des Afrikaners, ſie wollen oft
monoton ſein, wie der Tageslauf des weißen
Mannes in der Wüſte, aber ſie ſind lebendig und
erſchüttern uns und ſprechen zum Jnnern und
laſſen immer wieder fühlen, wie dieſer Mann
mit Afrika unlöslich verbunden iſt. Und wie
er zittern muß, wenn Worte aus ſeinem
Munde kommen, denen der kleinliche Menſch
von heute mit ſeinen Alltäglichkeiten ohne das
nötige Verſtändnis gegenüberſteht. Hans
Grimm gab uns einen Abend, der Dichter und
Hörer einander näherkommen ließ. Der bei-
fällige Dank mag den Dichtersmann über-
zeugen, daß er Verſtändnis fand im Feſtſaal

der Degenloge. -tz.
das fremde Buch in DdDeutſchland.

Nach der jetzt veröffentlichten Statiſtik über
die deutſche Buch- Produktion im Jahre 1928
haben die Ueberſetzüngen aus fremden Sprachen ins
Deutſche eine Vermehrung von 16,6 Prozent er-
ahren Jnsgeſamt wurden 1477 ÜUeberſetzungen,

fühlen, weil die wenigen Veute im Steppen-
land anders zu einander ſtehen in der Einſam-

h. 5,3 Prozent der Geſamtproduktion, ver-
öffentlicht. Werke aus dem Engliſchen (542),

vor. Mit 476 Einheiten der „ſchönen Literatur“
und 88 Ueberſetzungen von Jugendſchriften ſind
mehr als die Hälfte aller ins Deutſche überſetzten
fremdſprachigen Bücher feſtgeſtellt. Die Ueber-
ſetzungen aus dem Engliſchen, überwiegend Unter-
haltungslektüre, wobei das amerikaniſche Schrift-
tum einen beträchtlichen Anteil hat, haben eine
unahme von 27 Prozent gegen das Vorjahr er-

ahren. Bedeutend ſchwächer iſt das Jntereſſe
ür Ueberſetzungen aus dem Franzöſiſchen und
ganz gering für ſolche aus dem Jtalieniſchen.
Eine merkwürdige Nachkriegserſcheinung im
deutſchen Buchhandel iſt die Gründung einer An-
zahl ruſſiſcher Verlagsfirmen in Deutſchland, alſo
außerhalb des ruſſiſchen Sprachgebietes. Seit
Kriegsende iſt das Jntereſſe des deutſchen Bücher
marktes für Ueberſetzungen aus dem r
beträchtlich geſtiegen und hat im vorigen Jahre
wohl aus Anlaß des Toſtoi-Jahres, eine Zu-
nahme der aus dem Ruſſiſchen überſetzten Bücher
um 66 Prozent gebracht. Die übrigen ſlaviſchenSprachen haben eher an ntereſſe verloren,
während nach wie vor die Schöpfung nordländi-
ſcher Dichter und Denker ſich in Deutſchland einer
großen Beliebtheit erfreuen.

Amerikaniſche Buchgemeinſchaften.

Nach Berichten der amerikaniſchen Verlags-
geſellſchaften iſt ein ſtarkes Anwachſen der Buch
gemeinſchaften zu verzeichnen. Jm letzten a
wurden nicht weniger als neun verſchiedene Bu
Klubs neu gegründet, von denen einige bereits
50 000 und mehr Bezieher aufweiſen können.
An der Spitze ſteht der Detektiv-Buchklub, der
r Kriminalromane verlegt und der
mit ſeinen lokalen Unterorganiſationen in einem
Jahr mehr als 100000 Mitglieder geworbend Beſondere literariſche Buchkluvs wie die
iterariſche Gilde und der Poetry-Clan haben

es dagegen bisher kaum auf 10000 Mitglieder
gebracht.

Eine zeitgemäße Vibliographje.
Ein franzöſiſcher Wiſſenſchaftler veröffentlicht

eine Bibliographie der ſog. Froſtliteratur.

Frangöſiſchen (299 und Ruſſiſchen (170) herrſchten

Abg. Brüning (Ztr.): Sehr bedenklich iſt es
jetzt, wo außerordentliche Verhältniſſe vor
liegen, die Deckung in dauernden Steuern zu
ſuchen, denn es iſt weniger gefährlich, einmalige
Zuſchläge zu vorhandenen Steuern zu bewilli
gen. Das Zentrum will neue Einnahmequellen
erſt dann bewilligen, wenn andere Mittel zur
Deckung des Defizits nicht zu finden ſind.

Abg. Straſſer (Natſoz.) erklärt, der Etat des
Deutſchen Reiches werde tatſächlich von der
Reparationskommiſſion feſtgeſetzt.

Abg. von Sybel (Chriſtl.-Nat. Bauernp.
proteſtiert gegen jede Steuererhöhung für die
Landwirtſchaft.

Die weitere Ausſprache zum Etat und Not
etat wird auf Freitag mittag 12 Uhr vertagt

Oreck und Angeziefer.
olni Wirtſchaft in polniſchen Bäckereien.e e wird gemeldet: Jm Auf

trage des Jnnenminiſteriums wurde laut Pil
ſudſki-Blatt „Glos Prawdy“ in den letzten
Wochen durch einen Sonderkommiſſar eine
Kontrolle der Mühlen und Bäckereien der
Wojewodſchaft Poſen vorgenommen. Ein
Viertel der inſpizierten Bäckereien mußke gen
ſchloſſen werden, u. a. mußte die Schließung
der größten Poſener Konditorei Warſgzawianka
wegen Schmutzes und Ungeziefers veranlaßt
werden. Die Hälfte der inſpizierten Bäckereiew
wurde wegen feſtgeſtellten Ungeziefers oder
Schmutzes mit Geldſtrafen belegt. Nur ein
viertel der Bäckereien wurde mehr oder wenj
ger ir. Ordnung befunden.

Da müſſen ieinſt preußiſchen und preußiſchſaube ten
Poſen herrſchen, wenn der Staat in der Per-
ſon des Jnnenminiſters einſchreiten mußte un.d
nur ein Viertel der Bäckereien „mehr oder.
weniger“ in Ordnung fand. Wenn es nur mit
der ganzen übrigen polniſchen „Kultur nicht
ähnlich ausſieht.

Keine Amerika- Anleihe für Polen.
Aus Warſchau wird gemeldet: Der ameri

kaniſche Finanzberater in Polen, Dewey, er
klärte Vertretern der Warſchauer Preſſe, daß
gegenwärtig keine Ausſicht für Polen beſtehe,
eine amerikaniſche Anleihe zu erhalten. Die
polniſche Stabiliſierungsanleihe iſt in Neu
york wieder ſtark gefallen. Dieſe Anleihe
wurde 1926 zu 95 ausgegeben und war An
fang März dieſes Jahres auf 88 zurückge
gangen. Geſtern fiel ſie bis auf 83.

Die polniſchen Finanzſkandale beginnen ſich
alſo bereits auszuwirken. Außer gegen Pil-
ſudski und den bisherigen Finanzminiſter wer-
den jetzt auch ſchwere Vorwürfe gegen den
Poſtminiſter wegen Mißbräuchen bei Verge-
bung von Baugeldern erhoben.

Auch im Heere iſt nicht alles ſo, wie es ſein
ſollte: Jm Heeresausſchuß warf ein General
einem Major vor, er habe ſich bei den Kämp-
fen um Przemyſl im Jahre 1923 unters Bett
verkrochen. Der Major revanchierte ſich mit
der Behauptung, der General pflege ſeine Sol
daten zu ohrfeigen. Nach einem von der Ber-
liner kommuniſtiſchen Roten Fahne veröffent-
lichten Geheimdokument hat der franzöſiſche
General Lerond nach den polniſchen Manövern
von 1928 ſich ſehr abfällig über die Schlagkraft
der polniſchen Armee geäußert.

Nach einer Blättermeldung aus Trier iſt
trotz der anhaltenden wärmeren Witkerung
die Gewalt der in der franzöſiſchen Be-
ſahzung von Trier umgehenden Seuche noch
nicht gebrochen. Von gut untkerrichkeker
Seite werden bis zum 13. März weitere
19 Todesfälle gemeldet. Ein Teil der Ka-
ſernen bleibt weiterhin geſperrk.

In dieſer vVibliographie ſind enthalten, Doku
mente der Behörden und Berichte von Zeit-
genoſſen über die kälteſten Winter in den letzten
Jahrhunderten. Einen großen Teil nimmt
darunter die engliſche Literatur ein, da über die
auf den gefrorenen Flüſſen abgehaltenen Jahr-
märkten regelmäßig umfangreiche Berichte heraus-
egeben wurden. Als ſtrengſten Winter der
etzten Jahrhunderte werden die von 1608, 1658,

1709, 1784, 1795 und 1830 bezeichnet.

Hochſchulnachrichten.

Gießen. Der ordentliche Profeſſor der Chemie
und Direktor des Chemiſchen Jnſtituts an der
Univerſität Kiel, Dr. Otto Diels, hat einen Ruf
an die Univerſität Gießen erhalten.

Heidelberg. Am 11. März ſtarb der ordent-
liche Profeſſor der Phyſiologie und Direktor des
Phyſiologiſchen Jnſtituts der Univerſität Heidel-
berg, Dr. phil. et med. Auguſt Pütter im Alter
von 50 Jahren. Pütters Arbeitsgebiete waren
Phyſiologie und allgemeine Biologie, beſonders
Stoffwechfel, Ernährung und Reizphyſiologie.

u

Heidelberg. Den Privatdozenten in der natur-
wiſſenſchaftlich-mathematiſchen Fakultät der Uni
verſität Heidelberg, Dr. phil. Heinrich Walter
(Botanik) und Dr. phil. naät. Gertrud v. Ubiſch
Botanik und e iſt die Amtsezeichnung außerordentlicher Profeſſor verliehen

worden.
e

Karlsruhe. Der Dozent für Elektrizitäts
wirtſchaft an der Techniſchen Hochſchule in Karls-
ruhe, Dr.-Jng. h. c. Dr. Robert Haas, iſt zum
ordentlichen Honorarprofeſſor ebenda ernannt
worden.

Mannheim. Dem hauptamtlichen Dozenten
für bürgerliches Recht und Arbeitsrecht an der

r ochſchule Mannheim, Dr. Julius Georg
autner, iſt die Amtsbezeichnung ordentlicher

Profeſſor verliehen worden.
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Aus Merſebueg.
An den Frühling.

Ein Gäcrtner läuft zwiſchen ſeinen ſchwim-
menden Beeten herum. Der Froſt ſteckt immer
noch in der Erde. Nur im Treibhaus iſt es
gemütlich. Der Frühling bringt dies Jahr
keine Blumen. Schmucklos wie ein Fremd-
ling kommt er die aufgeweichte Straße daher,
ſitzt zagend am Wegrand und ſieht den Leuten
nach wie ein König ohne Reich. Wenn ihm
einer eine Blume ins Knopfloch ſtecken wollte,
es müßte eine künſtliche ſein, am beſten eine
aus Papier. Die würde auch noch einen Froſt
vertragen. So gallig ſind wir geworden,
nachdem dieſer Winter die ganze Galle ſeiner
Gefühle über uns ausgegoſſen hat.

Schneeglöckchen und Veilchen warten wie
Geſchwiſter Hand in Hand. Sie haben keinen
Mut, möchten ſchon kommen, aber ihre Ka-
puze iſt ganz dicht über das Geſicht gezogen. Jn
ihrem warmen Blumenſtuben ſchmiegen ſie ſich
aneinander und laſſen den Junker Frühling
als Hageſtolz an der Straße ſitzen. Kein
Vogellied grüßt ihn. Seine Finger ſind ſteif.
Der Saft in den Bäumen lockt noch nicht, die
Schalmei als Weidenſchale von dem gelben
Holz zu löſen. Es wird nichts übrig bleiben,
als mit einer alten Geige wie ein Bettel-
muſikant durchs Land zu ziehen. Die Kinder
hören doch auf ſein Lied, und die Alten freuen
ſich doch. Die Geſchäftemacher aber haben
mit dem Frühling noch nie etwas zu ſchaf-
fen gehabt.
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O du holder Lenz! Du mußt dich bei uns
einſchleichen und findeſt den Tiſch noch nicht
gedeckt. Ein paar Hungerpoeten ſind deine
Marſchälle, ein paar Nichtsnutze dein Ge-
folge, ein paar alte Weiblein die Ehren-
jungfern, die dich empfangen. Die Kinder
ſtehen mit dem Finger im Munde und er-
kennen dich nicht wieder. So verſchlafen biſt
du, ſo fremdländiſch gekleidet, gar nicht der
blonde Junge mit den blauen Augen und
gelben Haaren.

Der Frühling lächelt. Er lächelt ſieghaft.
Seine Augen fangen an zu funkeln, und unter
der Kappe ſind doch die hellen Strähnen. Er
hatte ſich nur ein bißchen warm angezogen und
war nur ein bißchen müde geweſen, weil ihn
der andere ſo lange warten ließ, der ſich nicht
daran gewöhnen konnte, daß er überflüſſig ge-

worden war. H. U.
Die Aufwertung

der preußiſchen Rentenbriefe.
Bei der Preußiſchen Landesrentenbank ſind

in der letzten Zeit wiederholt Anfragen wegen
der Ausgaben der Liquidationsgoldrentenbriefe
eingelaufen. Wie die Landesrentenbank mit
teilt, wird mit der Ausgabe der Liquibations-
goldrentenbriefe noch in dieſem Monat be-
gonnen. Die Einreichung der Papiermark-
rentenbriefe zum Umtauſch in Liquidationsgold-
rentenbriefe geht leider nur langſam vor ſich.
Obwohl die Einreichungsfriſt ſchon am 18. De
zember 1928 begonnen hat und am 31. März
ſchließt, iſt bis jetzt nur wenig mehr als die
Hälfte der der Aufwertung unterliegenden
Rentenbriefe vorgelegt worden.

Sicherem Vernehmen hat die Reichsfinanzver-

Eisgang auf Elſter und Luppe.
Der Damm bei Wegwitz durchbrochen. Die Löſſener Luppenbrücke beſchädigt.

Das Leunawerk hilft. Drei Zentner Pulver zu Eisſprengungen.
Jn den letzten Tagen löſte ſich auf der

Luppe das Eis, das ſich an den vielen Krüm-
mungen des Fluſſes oft auf einer Fläche von
50 Meter Länge ſtaute und damit große Ge-
fahren für die anliegenden Dörfer herauf-
beſchwor.

Am Dienstag und Mittwoch war ein ſtarkes
Sprengkommando der Lennawerke

unterwegs, das zahlreiche Sprengungen vor-
nahm und damit vielen Schaden, der durch das
ſtauende Waſſer hätte entſtehen können, ver-
hütete. Ungefähr drei Zentner Pulver
wurden zu dieſem Zwecke verwandt. Jmmer-
hin haben Eis und Waſſer einigen Schaden ver-
urſacht, denn nicht immer war es möglich, der
Gefahr rechtzeitig zu begegnen.

Jn der Nacht zum Mittwoch waren alle ver-
fügbaren Kräfte aus den einzelnen Ortſchaften
tätig, um

beim Lichte der Fackeln
dem Waſſer Abfluß zu verſchaffen. Daß der
Fluß an verſchiedenen Stellen über die Ufer
trat, konnte nicht verhindert werden, weſent-
licher Schaden entſtand nicht, lediglich
in Tragurth wurde die Lage etwas kritiſcher.
Jn Weg witz mußte auf polizeiliche Anord
nung der

Damm durchſtochen

werden. Die Luppebrücke in Löſſen
wurde durch die Eismaſſen beſchädigt und ver-
ſchoben, ſo daß eine umfangreiche Reparatur
notwendig ſein wird.

Obgleich die Hauptgefahr und der größte
Teil des Eiſes beſeitigt ſind, wird doch die An
liegerſchaft noch einige Zeit ein wachſames Auge
auf den Fluß haben müſſen.
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Auch die Elſter im Steigen.
Donnerstag früh zeigte der Pegel 83 über

Normal, und es bedarf nur noch weniger
Waſſermengen, und das Waſſer tritt über die
Ufer und überſchwemmt die angrenzenden
Auenwieſen. Das obere Quellwaſſer der
Wieſen tritt bereits in Erſcheinung. Los-

Vorläufig
kein neues FinanzamtGebäude.

waltung die Baupläne über die Errichtung eines
Finanz- Gebäudes vorläufig zurückgeſtellt.

Die Gründe, die die Finanzverwaltung zu
dieſem Entſchluß bewogen haben, beruhen auf der

derzeitigen ſchlechten wirtſchaftlichen Lage in
Deutſchland. Der Plan zum Bau eines neuen
Finanzamtes in Merſeburg iſt damit aber nicht
endgültig begraben. worden.

Religiös-wiſſenſchaft'icher Vortrag
in der katholiſchen Kirche.

Der am Sonnabend, 16. März, ſtatt-
findende religiös-wiſſenſchaftliche Vortrag in
der katholiſchen Kirche behandelt das Thema
„Die Ohnmacht des Unglaubens vor den Tat-
ſachen des Evangeliums“. Chriſtus ſeine
Perſon ſeine Wunder die Berichte der
Evangelien ein geringſchätziges Lächeln noch
bei Vielen. Der Vortrag wird zu den großen
Fragen Stellung nehmen.

geriſſen hatte ſich der Querbaum, welcher vor
dem Turbinenwehr in Schkeuditz im Waſſer an
gebracht iſt und die Waſſerzufuhr an den Tur-
binenkanal regelt. Er ſchwamm über das große
Wehr hinweg, ſteuerte durch die Hedwigsbrücke,
und als er vermißt wurde, befand er ſich bereits
auf dem Wege zur Mittelbrücke. Es gelang,
ihn wieder an Ort und Stelle zu bringen.

Schlimmer iſt es ſchon mit dem
Hochwaſſer an der Straße nach Weßmar.

Von Oberthau bis über Weßmar hinaus bilden
die Felder und Wieſen einen einzigen See.

Jn Maßlau iſt die Luppe plötzlich um
10 Zentimeter geſtiegen. Noch iſt die Knüppel-
brücke, die über den Damm zwiſchen Wehlitz
und Maßlau führt, paſſierbar, doch iſt der hier
fließende Grenzgraben bereits voll Waſſer und
droht, jederzeit überzulaufen.

Eisſprengungen am Unterlauf der Elſter.
Jn Großzſchocher, am Laufe der Elſter,

war der Hochwaſſerſchutz damit beſchäftigt, Eis-
ſprengungen vorzunehmen. Das Hochwaſſer
naht! Nun hat auch in den Gebirgen das Tau-
wetter plötzlich eingeſetzt. Selbſt Sachſens
höchſter Gipfel, der Fichtelberg, meldete am
Donnerstagmorgen 3 Grad Wärme. Da iſt
Gefahr im Verzug, und es gilt, den Waſſer-
maſſen Luft zu ſchaffen, die ſich in den nächſten
Tagen heranwälzen werden.

Schon iſt auch im Leipziger Gebiet ein be
trächtliches Steigen der Flußläufe zu verzeich-
nen. Man konnte es am Donnerstag an der
Elſter und Pleiße feſtſtellen. Aber man glaubt,
da gue unmittelbare Hochwaſſergefahr nicht

eſteht.
den, und ſo herrſchte an den Flußläufen Hoch-
betrieb.

Die Elſter brachte rieſige Schollen,
Eisſtücken, auf denen 20 und mehr Menſchen
Platz gehabt hätten. Freilich, das Tauwetter
hat den Schollen ſchon tüchtig zugeſetzt. Sie
haben nicht mehr die Mächtigkeit wie vor vier-
zehn Tagen, doch ſind ſie mit 20—-30 Zenti-,
metern noch von beachtlicher Stärke.

SchönfeldProzeß im Sommer.
Die Vorunkerſuchung vor dem Abſchluß.

Die Akten füllen zwei Zimmer.
Halle wird noch in dieſem Sommer der

Schauplatz eines Rieſenbetrugsprozeſſes wer-
den, der an Umfang und Größe der Ermitt-
lungen und des bisher zuſammengetragenen
Materials in mancher Hinſicht mit dem Bar-
matprozeß verglichen werden kann. Die Vor-
unterſuchung gegen Schönfeld und Genoſſen
wegen der Millionenbetrügereien zum Schaden
der Leunawerke ſteht unmittelbar vor dem
Abſchluß, nachdem der halliſche Unterſuchungs-
richter länger als 18 Jahr zur Vorbereitung
dieſes Prozeſſes tätig geweſen iſt. Bis jetzt
füllen die Akten zwei Zimmer des Land-
gerichts Halle, ſo daß man ſchon hieraus mit
Sicherheit ſchließen kann, daß die kommende
Anklage ein ſtattliches Buch darſtellen wird.

Wie erinnerlich, handelte es ſich um die
Schwindeleien, die von dem Malermeiſter
Schönfeld mit Hilfe von Angeſtellten der
Leunawerke bei den regelmäßigen Bauauf-
trägen für das gewaltige Unternehmen be-
gangen worden ſind und die damals Schönfeld

Jmmerhin, es muß vorgebeugt wer

zu einem ſchwerreichen Manne machten.
Grundſtücke und Fabriken neben ſonſtigen
Sachwerten ſind aus ſeinem Beſitze beſchlag-
nahmt worden, um nach Entſcheidung des
ſchwebenden Straf- und Zivilprozeſſes zur
Wiedergutmachung des Schadens mit heran-
gezogen zu werden. Das Hauptverfahren
dürfte, falls nicht irgendwelche Gefahr und
Schwierigkeiten entſtehen ſollten, im Laufe des
Sommers vor der Strafkammer des
Landgerichts Halle durchgeführt
werden.

Reichseltkernkag 1929.
Jn der Woche nach Oſtern, vom 4.-—-7. April,

indet wie u der n t deseichsverbandes Evangeliſcher Elternbünde ſtatt.
Tagüngsort iſt Breslau. Jm Mittelpunkt der
Tagung ſteht der Feſtvortrag von Miniſterialdir.
Paul Kaeſtner „Die pädagogiſche Akademie als
Bildungsſtätte für die Volkserzieher.“ Jn den
zahlreichen Fachſitzungen werden gleichfalls zeit-
gemäße Themer aus dem Gebiet moderner Päda-
gogik behandelt, u. a. „Aufbau und Ausbau der
Volksſchule“, n der Sexual-pädagogik vom Elternhaus aus“, Sozialpäda
i we Aufgaben der Elternbewegung“ uſw.

orgenfeierr und Gottesdienſte in den
Kirchen Breslaus begleiten die Tagung, die wie
2 mit einer großen öffentlichen Kund
gebung der Elternſchaſt ihren Abſchluß findet.

Die Reichselterntage, deren letzter in Magde
burg abgehalten wurde, haben in ſteigendem
Maße weit über den Rahmen des Verbandes
n in der Oeffentlichkeit Beachtung und

iderhall gefunden und ſind ſo ein Ausdruck für
das zunehmende Verſtändnis, das den Erziehungs
aufgaben gebühr.. Der Evangeliſche Elternbund
für die Provinz Sachſen wird mit Delegierten
von mitteldeutſchen Ortsgkuppen in Breslau ver
treten ſein.

Kaffeeſtunden bei der Halliſchen

Hausfrau.
Die „Halliſche Hausfrau“ erfreute am Mitt-

woch ihre We Merſeburger Gemeinde wieder
mit ihrem Beſuch. Der große Kaſinoſaal war,
wie es nicht anders zu erwarten war, wieder voll
beſetzt. Es herrſchte eine gemütliche Stimmung.
Die „Meſſe“ in den Vorräumen war reich e
und gab der W z der die Halliſche
e rau wieder er de ünſtler verpflichtet

atte, einen glänzenden Rahmen.
Den muſſtkaliſchen Teil der Darbietungen

leitete wieder der beliebte Kapellmeiſter Leo
Schönbach der Hausfrauen-Kapelle. Gerti
Dellwih eine ſehr ſympathiſche Lauten-ſängerin, erfreute beſonders durch ihre fein-
e ulte Geſangsſtimme die Anweſenden. Walter

em mer betätigte ſich neben ſeinen dezenten
komiſchen Vorträgen, die vielen Beifall hervor
riefen, als humorvoller Anſager, ein reizendes
Balkett vom Stadt- Theater Halle
erfreute das Publikum durch ſeine Tänze. Her
mann Aprilo witſch ſtellte ſich als fein-
ſinniger Geigenvirtuoſe vor und Luciano,
Berlin ſpielte auf den 1777 Mundharmoni-
kaen die r Orcheſter-Konzerte. lles in
allem künſtleriſche Darbietungen, die, wie ſtets,
bei der „Halliſchen Hausfrau“ Niveau hatten und
ſtürmiſchen Beifall hervorriefen.

Außerdem merkte man auch noch, daß es
endlich Frühling wird. Zum mindeſten haben es
die Merſeburger Hausfrauen gemerkt, die mit
Intereſſe der

Modenſchau des Hauſes Conitzer
folgten, das wieder das Neueſte vom Neuen in
der Mode zur Schau ſtellte. Herr Grünbaum, der
e des Hauſes Conitzer verſtand es, durch
umorvolle Bemerkungen die Modenſchau zu

Er war ein glänzender Jnterpret ſeines
auſes.

Der Jönglings Anzug
strapazier fähige Forster Ware
moderne II reihige F

KariertDer Frühjahrs Anzug
Gabardine, moderne II reih.

c

im Wort und Buga verboten
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wenn Sie sich selbst

gesteppte Nahte,
arbeitung,
Tragen

Erst im neuen Mantel fühlt man
sich doch wieder recht frühjahrs-

besonders wenn man
unter dem neuen Mantel auch
den neuen Anzug von S. Weiss

heaben, werden Sie sogen:
„Weiss- Kleidung an dernichts
zu vwünschen übrig bleibt!“
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Herren- Kleidung ist heute genau so der Mode unterworfen wie Damenkleidung. Wollen Sie modern gekleidet sein, so besuchen Sie uns jetzt in Merseburg, Kleine Ritterstr. 6.



Die Meſſe.
Zweifellos hat

einen günſtigeren Zeitpunkt ausgewählt als die
Leipziger Man brauchte keine Koksöfen, um die
Fur und Eismaſſen aufzutauen und die Käufer
und Meßbeſucher brauchten nicht in Langſtiefelnwie in Leipzig zu erſcheinen. Die Aer er
Geſchäftswelt hatte t beſtes ausgeſtellt ie
Firma Oppel Na Schnellkocher und Waſch
maſchinen, Bruno aris, Halle, Betten, in
denen ſich a hſan hinte läßt, ferner waren
vertreten Pfaff-Nähmaſchinen, WalterBergmann Kaffee, Eelektrolux: Staub-
uger und Bohner, ferner die Schokoladenfabrik

urkbraun, Kottbus, die leckere Sachen ver-
teilte, Perſil Sellerhäuſer Küchen-t lan z und nicht der Verlag Hackebeil
elbſt, der mit neuen, farbigen Bügelmuſtern ver-
treten war. Ergänzt muß noch werden, daß unſer
Blumenhaus Starke die Modenſchau mit
friſchen Blumen geſchmückt hatte. Alles in allem
eine reichhaltige Schau, für die ſich unſere Haus

frauen ſehr intereſſierten.

Der halliſche Ortstarif auch ſür
Merſeburg verb'inölſch.

Für Angeſtellte und Werkmeiſter.
Wie uns der GDA. mitteilt, hat eine

größere Anzahl von Betrieben in Merſeburg
die Beſtimmungen des halliſchen Ortstarifes
als für den Betrieb verbindlich anerkannt.
Durch Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters
vom 9. März 1929 ſind die zwiſchen den ein
zelnen Firmen und dem GDA. getroffenen
Vereinbarungen für allgemein verbindlich er-
klärt worden.

Die Allgemeinverbindlichkeit erfaßt alle
kaufmänniſchen und kechniſchen Angeſtellten
und Werkmeiſler im Stadkkreis Merſeburg,
in den Gemeinden Leung-Dorf, Leung-Sied-
lung, AllRöſſen, Neu-Röſſen, Daſpig, Cröll-
witz Kreis Merſeburg), Spergau und
Göhlitzſch.

Wekkervorherſage.
(Nachdruck nur mit Gegehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)
Da wir zunächſt weiter im Zuſtrom der über

die Nordſee bei nordweſtlichen Winden einflie-
ßenden Kaltluftmaſſen verbleiben werden, be-
halten wir auch vorübergehend bewölkten Him-
mel. Die Neigung zu Niederſchlägen beſteht
in etwas verſtärktem Maße. Die Tempera-
turen gehen nachts in die Nähe des Gefrier-
punktes zurück, erfahren ſonſt jedoch keine
weſentliche Veränderung.

Vorherſage: Wolkig, bis bedeckt, Nei-
gung zu Niederſchlägen, nachts kühl, ſtellenweiſe
Bodenfröſte.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heuttgen Barometerſtand.

Das verhängnisvolle Jahr 1929.
Vortrag im Königin-Luiſe-Bund.

Der Bundesabend des Königin-Luiſe-
Bundes, der am Donnerstag in Müllers
Hotel ſtattfand, galt dem Gedenken des Ge
burtstages (10. März) der Königin Luiſe. Ein
ausgewähltes Programm trug jenem Geden-
ken Rechnung. Die 2. Vorſitzende, Frau
Frohne, eröffnete den Bundesabend und
gab einige geſchäftliche Mitteilungen bekannt.
Der Chor des Bundes erfreute die Anweſen-
den durch einige Geſangsvorträge. Frau
Jeske trug mit warmem Empfinden ein
Melodram vor, das vielen Beifall errang.

Dann ſprach Frau Kramſta, die ſelbſt
vor etwa 20 Jahren in Merſeburg gewohnt
hat, und mit Freuden an dieſe Zeit zurückdenkt,
über „Das verhängnisvolle Jahr 1929“. Sie
zog einen Vergleich zwiſchen der Zeit vor dem
Kriege und heute, ging in ihren Ausführungen
ein auf den ſchmachvollen Frieden von Ver-
ſailles, der ſich bald zum 10. Male jährt, wei-
ter auf die Kriegsſchuldlüge und das Re-
parationsproblem. Sie wies auf den Wider-
ſpruch hin, der heute in Deutſchland herrſche
zwiſchen der großen Not der Vielen und dem
Luxus der Einzelnen. Das Jahr 1929 werde
für Deutſchlands Zukunft ein Schickſalsjahr
werden. Das Erbübel der Deutſchen muß be-
ſeitigt und die Einigkeit hergeſtellt werden.
1929 wird die große Entſcheidung zwiſchen
rechts und links bringen. Die Rednerin wies
in dieſem Zuſammenhang auf das Stahl-
helmvolksbegehren hin und betonte,
daß die deutſchen Frauen die Pfleger der Kul-
tur und des Jdealismus ſein müßten. Der
28. Juli 1919, der Tag, an dem vor zehn
Jahren der ſchmachvolle Frieden von Verſailles
geſchloſſen wurde, ſoll ein Trauertag des
deutſchen Volkes ſein.

Frau Profeſſor Wedding, die 1. Vor-
ſitzende der Merſeburger Ortsgruppe, ergänzte
die Ausführungen der Vortragenden noch durch
Vorleſungen aus Briefen der Königin Luiſe.
Die Gauführerin, Fräulein v. Weſtern-
hagen, Halle, hielt eine kurze Anſprache, in
der ſie Aufklärung über das Stahl-
helmvolksbegehren gab und dazu er-
mahnte, den Bruderbund in ſeinem Volksbe-
gehren tatkräftig zu unterſtützen.

Zum Schluß wurde noch ein kleines, gut
aufgeführtes Thegterſtück geſpielt, „Deutſche
Frauen und Mädchen zur Zeit der Be-
freiungskriege“

ich die „Merſeburger Meſſe“
Künſtlerbund „Jſar“ in Merſeburg.

röffnung der Ausſtellung im Schloßgartenſalon.
Eine Reihe reichsdeutſcher Künſtler, die in

München ihren Wohnſitz aufgeſchlagen und ſich im
Künſtlerbvnd „Jſar“ zuſammengeſchloſſen haben,
ſtellen im Schloßgacrtenſalon eine Anzahl Bilder
aus. Ungefähr 150 mälde von anerkannten
Künſtlern ſind zuſammengetragen.

Schon ein T er Gang durch die Aus-ſtellung läßt dem eſSauer klar werden, daß hier

Künſtler am Werte ſind, die, trotzdem ſie ſtark mit
dem Boden verwachſen ſind, durch techniſches
Können durch kultivierten Geſchmack, ver
ſchiedentlich durch kühne Kompoſition und ori
ginelle Farbengebu eine r n
dokumentieren, die allein genügt, um die Aus

ſtellung zu einem anregenden Erlebnis zu
mache n.

wohl die Ausſtellung eine Reihe Bilder
enthält, die dem einen oder anderen in ihrernaturaliſtiſchen oder impreſſioniſtiſchen Auf-
faſſung nicht z zeitgemäß erſcheinen mögen,
wird es doch leicht, ſich darüber hinwegzuſetzen,
denn die Motive ſind peſ iedentlich von ſo
ſtarker Eigenart, daß man ſie unmöglich
entziehen kann. Erfreulich iſt bei dieſer Aus-
ſtellung, r von dem Leiter, Herrn Direktor
Robert Biſchofſ-Korthaus, das Problem
des Raumes ſehr gut gelöſt iſt.

Am Sonntagvormiktag findet nun die offi-
ielle Eröffnung ſtatt zu der an die verſchiedenen
ertreter der n be Einladung ergangen iſt.

g Ausſtellung ſelbſt iſt aber heute Freitag ge
öffnet.

Das Allkagsleben vor Gericht.
Auf die Form kommt alles an.

Mit Hilfe der Gerichte hoffen die Nah-
rungsmittelämter ſo nach und nach die Mar-
garine-Kleinverkäufer zu ordentlichen Form-
menſchen zu erziehen. Sonſt wohl iſt die Form
eine Sache des Geſchmacks, der Kunſt im Ge
genſtändlichen oder des Geſellſchaftslebens.
Aber hier erzieheriſch aufzutreten, iſt wohl nicht
Angelegenheit der Nahrungsmittelämter. Sie
gehen Formdingen ganz anderer Art nach. Und
eben nicht etwa bei Künſtlern, bei Geſellſchafts-
menſchen uſw., ſondern wie angedeutet bei den
Margarine Kleinverkäufern. Nämlich: das
Margarinegeſetz, das uns auch die neue Zeit
beſcherte, hat ſich die Aufgabe geſtellt, die Bür-
ger vor der Gefahr zu bewahren, ſie könnten
ſtatt Butter Margarine einhandeln. Margarine
iſt zwar weſentlich billiger als Kuhbutter,
nichtsdeſtoweniger könnte doch vielleicht ein
kindhaftes Gemüt glauben, es habe richtige
Butter vor ſich, wenn die Margarine in
Stücken verabfolgt wird, die in der Form
denen der Butterwecken ähneln. Da hat denn
der Geſetzgeber eine „Form“ gefunden für die
in Stücken zu verkaufende Margarine, die
keine Täuſchung zuläßt: die Würfelform.
Alſo, die Stücke müſſen gleiche Höhe, Breite
ind Tiefe haben, während die Butter gewöhn-
lich in länglicher Form von weſentlich gerin-
gerer Höhe und Breite verkauft wird.

Die Margarinefabriken ſtellen einen Teil
ihrer Ware maſchinell bereits in der geſetzlich
vorgeſchriebenen Würfelform her, doch wird auch
viel Margarine in Fäſſern an die Wiederver-
käufer geſandt, die dann die vom Kunden be-
gehrte Warenmenge ausſtechen, abwiegen und
notdürſtig zuſammenſchlagen in eine Form, die
zumeiſt nicht die Würfelform aufweiſt. Damit
haben ſie gegen das fragliche Geſetz verſtoßen
und werden beſtraft; denn die Nahrungsmittel-
ämter ſind hölliſch dahinter, daß das Geſetz ge-
achtet werde, daß auch die ausgeſtochene Mar-
garine Würfelform erhält.

So wurde auch der Kaufmann Richard K.
in Merſeburg zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Glaubhaft verſicherte er, er ſei von einem Ver-
treter ſeiner Margarinefabrik in der Hand-
habung ſo unterwieſen worden, wie er es ge-
tan habe. Allein Unkenntnis der Geſetze ſchützt
nicht vor Strafe. Wer ſich mit ſolchem Handel
abgibt, belehrt ihn der Richter, muß ſich mit
den darauf bezüglichen geſetzlichen Beſtimmun-
gen bekannt machen.

r

Was iſt gefälſchte Milch?
Nicht weniger ſcharf wie gegen die Sünder

wider das Margarinegeſetz gehen die Nah-
rungsmittelämter auch wieder mit Beiſtand
der ſtaatlichen Gewalten gegen Milch-
verfälſchungen vor. Das iſt nur zu
loben, denn vorſätzliche Nahrungsmittelver-
fälſchungen zum Zwecke des Gewinnes ſind ab-
ſcheulich. Allein im nachſtehenden Falle kann
man doch einige Bedenken haben, ob das Le-
vensmittelgeſetz hier nicht eine Auslegung ge-
funden hat, die mit der Praxis im täglichen
'eben ſich nicht recht vereinbaren läßt.

Der Landwirt Otto R., der ſeit 1894 in
Niederbeung eine Landwirtſchaft beſitzt, ſtand
wegen vorſätzlicher Milchverfälſchung vor dem
Amtsgericht Merſeburg. Das Nahrungsmittel-
amt hatte durch den Oberlandjäger am 13. Juli
v. J. vom Angeklagten R. zwei Milchproben
entnommen. Dazu hatte ſich der Oberlandjäger
einer Kundin des Herrn R. bedient, die be-
ſtimmt worden war, in gut gereinigte, gut ge-
trocknete und zugedeckt gehaltene Gefäße die
Milch von der Austrägerin entgegenzunehmen.

Das iſt morgens gegen 7 Uhr geſchehen. Die
Austrägerin bringt die Milch in den Kannen
R.s unmittelbar zu den Kunden. Von ihr war,
da die Kundin gleich in der Nähe des R.ſchen
Gutes wohnt, eine Verwäſſerung nicht zu be-
ſorgen. Dieſe Milchproben nun enthielten nur
2,3 und 2,4 Prozent Fettgehalt, alſo zu wenig,
während am Abend nachher entnommene Stall-
proben einen normalen Fettgehalt aufwieſen.
Die Unterſuchung der Milch ließ die Vermu-
tung aufkommen, daß der Milch ein geringer
Waſſerzuſatz beigefügt worden war, etwa durch
Ausſchwenken der Milchgefäße.

Der Angeklagte beſtritt in ſelbſtſicherem
Tone, daß bei ihm eine Milchverfälſchung vor-
genommen worden ſei. Weder würde der Rück-
ſtand des Durchgeſeihten mit Waſſer vermengt,
noch das Melkgefäß ausgeſchwenkt. Das Mel-
ken beſorgen zwei Mädchen. Natürlich könne
er nicht immer das Melken beaufſſichtigen, denn

ein Landwirt habe anch noch anderes zu tun.
Aber die Mädchen wären genau unterrichtet.
Sie verwendeten keinerlei Waſſer. Sachver-
ſtändiger Dr. Theobald ließ feſtſtellen, daß
beim Melken nicht etwa die geſamte Milch in
einen Bottich zuſammengegoſſen und dann erſt
auf die einzelnen Kannen verteilt wurde
was er für das Richtigſte zu halten ſcheint
ſondern daß eben die Milch ſofort in die Kan-
nen geſchüttet ward. Der Sachverſtändige ver-
langte nun, daß nicht verſchiedene „Gemelke“
in eine Kanne kämen, ſondern jedes „Gemelke“
für ſich. Das nun iſt wie wir meinen in
der Praxis gar nicht durchzuführen. Und es
hat auch gar keinen rechten Zweck, denn der
Sachverſtändige fand ja auch nichts dabei, daß

die Austrägerin, wenn eine Milchkanne ent
leert iſt, aus einer anderen Kanne Milch hin
zugießt, daß alſo in ſolchem Falle durch einen
Gebrauch, der im ganzen Milchhandel üblich iſt,
ine Miſchung von Milch, die verſchie-
denen Kühen entſtammt, erfolgt

Nicht wegen vorſätzlicher, ſondern wegen
fahrläſſiger Milchverfälſchung erkannte das Ge-
richt auf 30 Mark Geldſtrafe. R. hätte dafür
ſorgen müſſen, daß der Milchverkauf in der
richtigen Weiſe vor ſich geht. Auch hier wie
der ein Beiſpiel, wie ſchwer es die Landwirt-
ſchaft bei der ungeheuren Leutenot heute hat

Wie er zu Gelde kam.
Am 9. Juli v. J. brachte der Arbeiter Wil

helm K. in Creypau ſeine Gattin zur Bahn in
Merſeburg. „Reiſe glücklich!“ rief er ihr nach.
Der Zug entſchwand in der Ferne, Herr K.
war ſolo. Merſeburg machte ihm einen ſo
freundlichen Einöruck, daß er beſchloß, ſeinen
Abſchiedsſchmerz durch verſchiedene Lichtſeiten
Merſeburgs lindern zu laſſen. Aber dazu
brauchte er einigen Mammon und den beſaß
er nicht. Doch er kannte hier eine gute Frau,
die würde ihm helfen. Er brauchte ja nicht die
ganze Wahrheit zu ſagen. Seine treffliche
Meinung von der Hilfsbereitſchaft der Dame
trog ihn nicht. Nachdem er ihr geſagt hatte,
daß ſeine Frau auf dem Bahnhofe der Abfahrt
harre ſie war ſchon längſt auf der Eiſen
bahnaxe daß ihm aber das Geld für die
Fahrtarte mangele, erhielt er 10 RM. mit der
Verſicherung, daß er in zwei Stunden das Geld
zurückbringen werde.

Nun rinnt die Stunde zwar auch durch den
längſten Tag, aber die Stunden des Herrn K.
ſind noch nicht herum, denn bis heute hat er
nen Weg zu der gütigen Frau nicht wiederge-
funden. Erſt an Gerichtsſtelle ſehen ſich die
beiden wieder. Wegen Betruges hat die Frau,
die ſelbſt offenbar in ärmlichen Verhältniſſen
lebt, Anzeige gegen K. erſtattet. Nun erklärt
zwar K., daß er zahlen wolle, allein dieſe Zu-
ſicherung befreit ihn nicht von der Geldſtrafe,
die das Gericht in Höhe von 25 RM. über ihn
verhängt. p

Komm' den Frauen zart entgegen
Mit den Damen vom Fernſprechamt anzu-

binden, das iſt eine Sache, bei der ſchon mancher
den Kürzeren gezogen hat. Auch der Ingenieur
Konrad W. hat nun ſeine Erfahrungen. Wenn
man an der Quaſſelſtrippe ſitzt oder ſteht
wir haben in Merſeburg leider noch nicht den
Selbſtanſchluß ſo kann man ja aus dem
Häuschen gemütvoller Seelenruhe geraten,
wenn man Minute auf Minute wartet und
das Amt meldet ſich nicht, um den begehrten
Anſchluß herzuſtellen. Sehr beweglich ſchilöerte
Konrad W. ſeine Erfahrungen mit dem Amt
in der elften Abendſtunde des 19. Dezember
v. J. Er war angeläutet worden, daß ein
Fahrgaſt ein Auto von ihm begehre, das dieſen
zum Bahnhof befördern ſolle, um noch den D-
Zug zu erreichen. Er ſollte die und die Num-
meranrufen. Das wollte er auch tun. Zu-
nächſt verſuchte Frau W. vier bis fünfmal,
das Amt zu erreichen. Vergeblich. Nun läu-
tete Herr W. ſelbſt Sturm. Das Amt ſchwteg.
Endlich ihm dünkte, zehn Minuten ſeien

darüber verfloſſen meldete ſich das Fräulein
vom Amt. Jetzt war Herr W. ſo erregt, daß
er vorerſt die Aufſicht forderte. Das Fräulein
erklärte, daß zur jetzigen Stunde die Aufſicht
nicht anweſend wäre. Herr W. ließ das nicht
gelten, er verlangte wieder die Aufſicht. Vom
Apparat etwas abgewandt, bemerkte er zu
einem beſuchsweiſe in ſeinem Zimmer an-
weſenden Ehepaar: „So ein M. hat
endlich verbunden!“ Zu ſeinem Unheil hörte
das am anderen Ende auch das Fernruf-
Fräulein, das noch andere ebenſo liebens-
würdige Aeußerungen vernommen haben will.

Die Folge war eine Anklage gegen W. we-
gen Beamtenbeleidigung der das Fräulein
vom Amt als Nebenklägerin ſich anſchloß. Mit
50 RM. Geldſtrafe muß W. ſeine Erregung
büßen. Das Fräulein vom Amt hatte an
jenem Abend mit Ferngeſprächen viel zu tun
gehabt. Dennoch hätte es ſich nach nur kurzer
Zeit gemelbdet.
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Autozuſammenſtöße und anderes.
Es war in der letzten Silveſternacht. So

gegen 8 Uhr. Viele Leute waren auf dem
Heimwege von fröhlich verlebten Stunden.
Auch Herr P. mit ſeiner Gattin. Sie blieben
auf der Halleſchen Straße, auf der Seite, auf
welcher der Rote Brückenrain einmündet, ſtehen,
denn ein beſonderes Schauſpiel feſſelte das
Auge des Herrn P., eines alten Autofahrers.
Er ſah, wie auf der anderen Seite, von der
Lindenſtraße her, eine Kraftdroſchke, die der
Kraftwagenführer Max T. aus Möckerling
führte, in ganz langſamer Fahrt in die Halleſche
Straße einbog und die Straße überquerte, um
die rechte Seite zu gewinnen. Er konnte nicht
ganz rechts fahren, weil Eisbrocken das ver-
hinderten. Er war aber auch nicht ganz auf
der Mitte der Straße. Jetzt bemerkte das
Ehepaar, wie mit 50—-60 Stundenkilometer
Geſchwindigkeit ein zweiter Kraftwagen her
anſauſte. „Jetzt kannſt du einen Autozuſam-
menſtoß erleben“, ſagte Herr P. zu ſeiner
Gattin. Und ſo geſchah es auch. Das zweite

Auto fuhr auf das erſtere und beſchädigte es
ſehr ſtark. Dagegen büßte das zweite nur
ein Vorderrad und eine Fenſterſcheibe ein.
Führer dieſes Autos war Alfons F. Men-
ſchen kamen nicht zu Schaden.

Beide Fahrer wurden wegen Uebertretung
des Kraftfahrgeſetzes angeklagt. Sie ſollen
keine Warnungszeichen gegeben, T. ſoll den
Bogen links nicht weit genug genommen
habey. T. wurde freigeſprochen, F. zu 30 M.
Gelöſtrafe verurteilt, da er als der allein Schul
dige anzuſehen war.

Carörat Poeh'mann im Amt.
Wir brachten vor kurzem die Nachricht, daß

Regierungsrat Poehlmann zum Landrat des
Kreiſes Eckartsberga ernannt worden iſt. Das
Staatsminiſterium hat jetzt die Beſtätigung
ausgeſprochen, daß Landrat Poehlmann mit
Wirkung vom 1. April zum kommiſſariſchen
Landrat berufen wird.

Landrat Poehlmann iſt am 31. März 1889
in Ortelsburg als Sohn des Geheimen Re-
gierungsrats Poehlmann geboren, beſtand
1912 ſein Referendarexamen, war darauf als
Regierungsreferendar in Breslau tätig. Wäh-
rend des Krieges war er Batterieführer und
Regimentsadjutant, Ritter des Eiſernen
Kreuzes 1. Klaſſe und des Ritterkreuzes des
Hohenzollernſchen Hausordens. Nach dem
Kriege war Landrat Poehlmann Demobil-
machungskommiſſar und Dezernent für Handel
und Gewerbe bei der Regierung in Breslau
bis 31. Dezember 1923. 1920 wurde er Aſſeſſor
und 1923 Regierungsrat. Bis zum Mai 1926
war er Dezernent für Handel, Gewerbe und
Verkehr bei der Regierung in Breslau, darauf
bei der Regierung in Merſeburg, am Oberver-
ſicherungsamt land wirtſchaftlicher Dezernent
und zuletzt politiſcher Dezernent.

„Rothenburg o. T.“
Rothenburg o. T. iſt jenes Städtchen in

Mittelfranken, das für jeden, der mittelalterliche
Formenſchönheit in unſerem deutſchen LandeUebt und zu ſchätzen weiß, die Perke, die im
e Glanz neben den anderen Perlen (Nürn-

erg, Hildesheim, Goslar uſw.) in der Reihe der
vielen mittelalterlichen Kleinſtädte. Rothen-
burg iſt jenes Städtchen, in dem ſich mittelglter-
liche Baukunſt am reinſten erhalten konnte. So
iſt Rothenburg das Ziel vieler Reiſenden ge-
worden. Nicht mit Anrecht. Aber es iſt nicht
jedem gegeben, dieſe Reiſe in Wirklichkeit zu
unternehmen, und ſo iſt man dankbar, wenigſtens
Bilder aus dieſem Schatzkäſtlein zu ſehen.

Dieſen Genuß verſchaffte am Dienstag der
Verein der Lichtbildfreunde ſeinen
Mitgliedern, und den erſchienenen Gäſten am
Donnerstag im „Alten Deſſauer“. Herr von
Peterſen, Hamburg, brachte zu ſeinem Vor-
trag eine Anzahl Lichtbilder, die den ganzen
Zauber Rothenburgs in ſich bargen. Bewun-
dernswert jedes einzelne der Bilder, mit ſo viel
Liebe und Sorgfalt, mit ſo ſicherem Verſtändnis
für die plaſtiſche Wirkung und den Bildaus-
ſchnitt mit ſo viel Sinn für die richtige Erfaſſung
des Weſentlichſten und Charakteriſtiſchſten. Den
Zuſchauern wurde ein vollkommener Eindruck
vermittelt. Annötig zu ſagen, daß die Bilder in
techniſcher Hinſicht, ebenſo wie in künſtleriſcher,
den vollendeten Meiſter verraten. Herzlich
dankten die Erſchienenen für den launigen Vor-
trag und für das Gezeigte.

Mit dem Vortrag war zugleich eine kleine
Ausſtellung der Arbeiten der Ama-
teure im hieſigen Verein der Lichtbildfreunde
verbunden. Die hier gezeigten Bilder (Land-
ſchaft, Stilleben, einige Porträtſtudien) über-
raſchten durch den in jedem Einzelnen ausge-
drückten Willen zur künſtleriſchen Tat. Müßig
wird bei dem Anblick all der an dieſem Abend
geſehenen Bildern die Frage, ob Photographie
Kunſt ſei

Für den veranſtaltenden Verein war der
Abend ein Erfolg.

Gegenwärts'ragen im G. D. F.
Die hieſige Ortsgruppe des G. D. A. hatte

ihre Mitglieder zur Monatsverſammlung mit
einem Lichtbildervortrag in die „Goldene
Kugel“ eingeladen. Nach einigen geſchäftlichen
Mitteilungen hieß der 1. Vorſitzende, Herr
Beiſter, den Referenten des Abends, Herrn
Direktor Renker (GHalle), willkommen.

Herr Direktor Renker von der Zentrale
für Heimatdienſt hielt ſodann einen außer
ordentlich lehrreichen Vortrag über die augen
blicklich ſchwebenden Fragen der Refor
mierung unſerer Verfaſſung, über den Ein-
heitsſtaat, über Neugeſtaltung von Wahlrecht
und Parlamentarismus. An Hand der Licht
bilder wurden Vergleiche gezogen zwiſchen
den inneren Verwaltungsverhältniſſen Frank-
reichs, Englands, Amerikas und Deutſchlands,
wobei insbeſondere die Stellung der einzelnen
Präſidenten der Länder und die Anzahl der
Miniſter und Abgeordneten eine Beleuchtung
erfuhren.

Die augenblicklich brennende Frage der
Klärung der Machtbefugniſſe des
Reichspräſidenten und die des Ein-
heitsſtaates erhielten durch die Lichtbilder
wertvolle Erläuterungen. Die Entwicklung
des Einheitsſtaatsgedankens im Laufe der
Geſchichte brachte der Vortragende in ſeinen
Ausführungen mit den verſchiedenen Löſun-
gen und Vorſchlägen, wobei er die unhalt-
baren Verhältniſſe in der Verwaltung dieſer
gecenwärtigen Gliederungen hinwies. Be-
ſonders behandelte er die Zuſtände in unſerer
Provinz, die mit den vielen Enklaven und
Exklaven die unentwirrbaren ſtaatlichen Ver-
hältniſſe des Mittelalters widerſpiegelt.

In engſtem Zuſammenhang mit dem Ein
heitsgedanken ſteht die Frage des Anſchluſſes
Deutſchöſterreichs. An Hand von Lichtbildern
zeigte dann der Vortragende einzelne Land-
ſchaften Deutſchöſterreichs und brachte dabei
auch Bilder von den drei deutſchen Schickſals-
flüſſen: Rhein, Weichſel und Donau. Mit ge
ſpannter Aufmerkſamkeit waren die zahlreichen
Beſucher den Ausführungen gefolgt und zoll-
ten dem Redner reichen Beifall.
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Aue äKommunjſtiſche Ausſchreitungen.
Ammendorf. Nachdem erſt in voriger

Woche der Poſtkraftfahrer der neu eingerich-
teten Linie Schkeuditz Ammendorf am
Dreierhauſe von radauluſtigen, mit dem
Sowjetſtern geſchmückten Burſchen be-
läſtigt worden war, ereignete ſich Mittwoch-
abend wieder eine Anſammlung von etwa 15
derartigen halbwüchſigen Kerlen. Gegen 18,30
Uhr erſchienen ſie auf dem Bahnhof, johlten
in der Vorhalle herum und beläſtigten die an-
kommenden und abfahrenden Reiſenden.
Bahnhofsvorſteher Köhler ſchritt hiergegen
ein und wollte den Weg freimachen. Mit den
Worten „Beläſtigen Sie einen Sowäietver-
treter nicht!“ griffen ihn die Rowdys an und
ſchlugen derart auf ihn ein, daß er eine be-
denkliche Rippenquetſchung davontrug und
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.
Wegen dieſer Roheit herrſcht bei der Ein-
wohnerſchaft eine begreifliche Erregung; man
erwartet Maßnahmen, die eine Wiederholung
unmöglich machen.

Die Schienenſtränge unter pült.

Lochau. Durch den Wetterumſchwung wurde
an dem Tagebau der Grube „Hermine Henriette
II“, die dem Leunawerk gehört, bedeutender
Schaden angerichtet. Jn der Feldmark ſchmolzen
die gewaltigen Schneemaſſen in einer Senkung
zuſammen Die Waſſermaſſen unterwühlten den
ſpaſgeeges Schienenſtrang öſtlich der Grube und ver-
ſchafften ſich dadurch einen Abfluß in Richtung der
Grube. Das entſtandene Loch hat eine gewaltige
Größe. Große, mehrere Kubikmeter im Umfanggefrorene Er brocken, wurden bis auf die Kohle
hinabgeriſſen. Die Schienenſtränge hängen auf
etwa 20 Meter frei in der Luft über einem Ab-
grund von 15 Meter.

Eis'prengungen an der döllnitzer Mühle.
Döllnitz. Die Weiße Elſter iſt erst zu einem

gefährlichen Fluß geworden. Die Eisſchollen, die
noch eine Stärke von 25 bis 40 Zentimeter haben,
hatten ſich vor der Kleinen Brücke geſtaut und

efährdeten ſie ſtark. Ein Sprengkommando mußtene Abhilfe ſchaffen Bei der Sprengung
elbſt wurden einige Wepten der Brücke abgeriſſen.

Auch oberhalb des Wehres mußte verſchiedentlich
geſprengt werden, da ſich in den vielen Krüm-
mungen der Elſter das Eis ſtaute. Ein Pfeiler
der Brücke iſt bereits unterſpült und beſchädigt.
ſo daß man befürchtet, daß die Brücke ein Opfer
des Hochwaſſers wird.

Gemütlich.
Zerbſt. Zwiſchen Zerbſt und Strinum blieb

ein Kraftomnibus der Zerbſter Straßenbahn-
geſellſchaft auf offener Straße liegen, weil ihm
das Benzin ausgegangen war. Jm Laufſchritt
lief der Führer zur nächſten Tankſtelle. Als
er nach einſtündigem Ausbleiben mit einer
Kanne Betriebsſtoff im Arm zurückkehrte, er-
wartete ihn eine neue Ueberraſchung: er hatte
in der Eile Fahrkartenblock und Geldtaſche
liegen laſſen. Beide fand er unverſehrt vor,
aber ein Spaßvogel hatte einen Zettel dabei
gelegt mit der Aufforderung, das nächſtemal
mehr Geld da zu laſſen, damit ſich das Mauſen
auch verlohne

Neue Orgei ür Luthers Tau kurche
Eisleben. Die in den Jahren 1486 bis 1518

erbaute Peter-Paulskirche, in der Martin
Luther getauft wurde, ſoll eine neue Orgel er-
halten. Die Orgel wird in Zörbig hergeſtellt
und mit 42 klingenden Regiſtern und allen
modernen Spielhilfen ausgeſtattet.

Von einem Bären angefallen.
Duderſtadt. Vor einigen Tagen emehrere Bärenführer mit Se Bären Duderſtadt

Auf der Weiterreiſe übernachteten ſie in Obernfeld
Dort bot ſich dem Leiter der Truppe ein Hand-
werksburſche an, der in ſeine Dienſte treten wollte.
Die beiden wurden handelseinig und der Hand
werksburſche bekam den Auftrag, zuſammen mit
dem Sohne des Beſitzers nach Mingerode zu wan-
dern, um dort gegen klingende Münze den Bären
tanzen zu laſſen. Es ſollte jedoch nicht r
kommen, denn zwiſchen Obernfeld und Mingerode
r der Bär ſeinen neuen Führer und richtete
ihn derart zu, daß er ſchwer verletzt mit dem
Krankenwagen abtransportiert und in das hieſige
Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Eichhörnchens Ausflug
Köthen. Ein ſeltenes Erlebnis mit einem

zahmen Eichhörnchen weiß die Jagdzeitung St.
Hubertus zu berichten. Vor einiger Zeit ent
ſchlüpfte ein zahm gehaltenes Eichhörnchen
ſeinem Käfig, kehrte aber nach einigen Wochen
wieder zurück und kroch aus eigenem Antrieb
in ſein altes Häuschen. Und o Wunder es
baute ſich gar bald ein Neſt und warf drei
Junge. Da das Eichhörnchen ſeit ein paar
Jahren in Gefangenſchaft lebte, hat das Tier-
chen den Ausflug ins Freie genommen, um
Mutter zu werden. Man beobachtet derartiges
wohl manchmal bei Rehen, daß ein Eich-
hörnchen aber freiwillig in die Gefangenſchaft
zurückkehrt, iſt ein außergewöhnlicher Fall.

Vom überſchwemmten Solvay-Schacht.
Köthen. Die Lage in dem durch einen unter-

irdiſchen Waſſerzufluß überſchwemmten Braun-
kohlenſchacht der Deutſchen Solvay-Werke in
Oſternienburg hat ſich im weſentlichen noch nicht
geändert. Der Waſſerzuſtrom dauert an, die an
geſetzten Pumpen reichten aber aus, eine geringe
Abſenkung des Waſſers herbeizuführen. Die Ab-
perrmauern konnten weiter an die Einbruchs
telle herangedrückt werden, wodurch ſich das über-
chwemmte Gelände verringerte. Jrgendwelche
Gefahren beſtehen nicht mehr. Die Förderung
konnte in beſchränktem Umfange wieder auf-
genommen werden.

Ein Ohr abgebiſſen.
Brotterode. Bei dem Fuhrunternehmer

Ernſt Wehner in der Schmalkaldener Straße
biß eine Stute, die ein Fohlen hat, einem vier
jährigen Kinde, das in ihre Nähe kam, ein Ohr
a

m——

Der Möröer ſeiner Braut.
Er wollte ihr nur die Naſe wegſchießen.

Gotha. Ein Eiferſuchtsdrama rollte ſich vor
dem Schwurgericht ab. Unter der Anklage des
Totſchlags ſtand der 32 Jahre alte Bahnwärter
Joſef Pernhof, Jlmenau, der in Friedrichroda
am 1. Januar d. J. ſeine Braut erſchoſſen hatte,

vor den Geſchworenen. Der Täter gab an, daß
er lediglich die Abſicht gehabt habe, ſeiner
Braut die Naſe abzuſchießen, damit ſie nicht
mehr mit anderen Männern „liebäugeln“
könne. Aus dem gleichen Grunde wollte er
einige Zeit zuvor dem Mädchen im Schlaf die
Haare abſchneiden. Nach gemeinſam verbrach-
ter Silveſternacht und kurzem Streit griff er
vor einem Friedrichrodaer Hotel plötzlich zum
Revolver und gab zwei Schüſſe auf die
Ahnungsloſe ab, die noch an demſelben Abend
verſchited. Der Angeklagte ſtellte ſich dann
ſelbſt der Polizei. Auf Grund der Beweis-
aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß der Ange-
klagte ſeine Braut äußerſt roh behandelte und
ſte ſtändig bedrohte. Der Staatsanwalt bean-
tragte eine Zuchthausſtrafe von ſieben Jahren;
das Schwurgericht ſetzte gegen den gewalt-
tätigen Menſchen wegen verſuchten Totſchlags
in Tateinheit mit fahrläſſiger Tötung eine
Zuchthausſtrafe von nur zwei Jahren feſt.

Anker der Anklage
der Brandſtiftung.

Gotha. Unter der Anklage der vorſätzlichen
Brandſtiftung ſtand vor dem Schwurgericht das
Gaſtwirtsehepaar Reinhold Dorſt und Frau
aus Altenfeld bei Großbreitenbach. Jn der
Nacht vom 21. zum 22. November brach in dem
von den Angeklagten bewirtſchafteten Lokal
„Zur Schmelzhütte“, das ſie gepachtet
hatten, ein Brand aus, der durch das ſofortige
Eingreifen der Feuerwehr jedoch noch im Ent-
ſtehen gelöſcht werden konnte. Der Verdacht
richtete ſich ſofort gegen das Ehepaar Dorſt, da
alle Momente gegen ſie ſprachen. Es waren in
dem Hauſe nämlich drei Feuerherde, und zwar
auf dem Boden, in der erſten Etage und im
Erdgeſchoß. Auch ſoll das Verhalten des An-
geklagten Dorſt beim Brande nicht ſo geweſen
ſein, wie man das im allgemeinen erwartet.
Desgleichen beſtand der Verdacht, daß D. es auf
die Verſicherungsſumme abgeſehen hatte. Jn
der umfangreichen Beweisaufnahme kamen je-
doch eine Anzahl zugunſten der Angeklagten
ſprechende Dinge zur Sprache. So hat es be-
reits zweimal in der Gaſtwirtſchaft gebrannt,
verſchiedene Arbeiter haben infolge Differenzen
früher ſchon mit „Mord“ und „Hausanbrennen“
gedroht, ein Hund wurde vergiftet aufgefunden
uſw. Hiernach kann die Möglichkeit nicht aus
geſchloſſen werden, daß ein Dritter den Brand
angelegt hat. Der Staatsanwalt hielt gegen
den Angeklagten Dorſt zwar eine Zuchthaus-
ſtrafe von zwei Jahren, gegen ſeine Frau eine
Gefängnisſtrafe von drei Monaten (weil ſie das
Vorhaben ihres Mannes nicht zur Anzeige ge-
bracht) für angemeſſen. Das Schwurgericht kam
jedoch zu einem Freiſpruch mangels ausreichen-
den Beweiſes, und zwar aus den eben erwähn-
ten Gründen.
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Todesſturz eines Blindöen.

Altenburg. Ein blinder Arbeitsinvalide,
der ſich von einem Manne vom Schloßgarten
nach der Marſchallſtraße führen ließ, trat auf
der ſteilen Steintreppe, die auf die Marſchall-
ſtraße führt, fehl und ſtürzte mit ſeinem Be-
gleiter 15 Stufen tief hinab. Er zog ſich da
bei ſo ſchwere innere Verletzungen zu, daß er
verſchied, ohne das Bewußtſein wieder erlangt
zu haben. Der Begleiter blieb unverletzt.

Schildbürgerſtreich.
r Da hat ſich unſere Stadt wieder

einmal einen Schildbürgerſtreich geleiſtet. Nach
dem der Straßenverkehr infolge des unergründ-
lichen Schlommes und Schnees beinahe zum Er-
liegen kom und kein Bürger mehr ohne anSchaſtſtiefeln über die Straßen konnte, wurde

die Stadtverwaltung plötzlich durch einen ge
harniſchten öffentl'chen Proteſt des Stadtverord-
neten-Vorſtehers in der hieſigen ger e aus
dem Winterſchlaf gerüttelt Was 5 eburg
kann, machen wir auch, nämlich Schnee abfahren.
Solch Arbeitswut man hier noch nicht W
ſehen, und ſoviel Fuhrwerke auch nicht. a
wurde Schneege „nge geſchippt und Eis auige
ackt, daß einem der Dreck man nur ſo um die
hren urd auf die Kleider ſpritzte. Der Einfach-
it halber fährt man Hunderte von Fuhren
93 auf die Herrenbreite. Da warten nun

Schnee, Eisblöge. alte Regenſchirme, Brat
wer und verroſtete Korſettſtangen, Miſt
und Aſche au den Abſchluß ihres Daſeins. r
ankommende Reiſend- erhält als Gruß der Stadt
Aſchersleben eine Welle Müll- und Modergeruch.

Schwebebahn nach dem Buraberg
vorausſichtlich Auguſt im Betrieb.

Bad Harzburg. Noch im Laufe dieſes Som-
mers wird die erſte Seilſchwebebahn im Harz,
die von Bad Harzburg aus auf den Großen
Burgberg führen wird, in Betrieb genommen
werden. Zurzeit ſind die mit der Bauaus-
führung beauftragten Unternehmungen damit
beſchäftigt, die Seilſtrecke nach dem großen
Burgberg anzulegen. Jnfolge der ungünſtigen
Witterung der letzten Wochen iſt man mit die-
ren Arbeiten noch nicht in dem gewunſchten
Maße vorwärts gekommen. Es iſt zu hoffen,
dcoß die Seilſtreckenarbeiten im Laufe des
April beendet werden. Bei guter Witterung
ſoll Anfang April mit dem Bau der Talſtation
Bad Harzburg begonnen werden. Man rechnet
damit, den Betrieb ſpäteſtens Anfang Auguſt
aufnehmen zu können.

Das Elt-Werk abgebrannt.
Wildemann (Harz). Donnerstag früh

brannte das Elektrizitätswerk von Haupt in
Wildemann nieder. Die Urſache des Brandes
iſt noch unbekannt. Jm Nu war das Haupt
gebäude in Flammen eingehüllt. Das ganze
Gebäude wurde in Aſche gelegt, obwohl die
Feuerwehr von Wildemann ſofort zur Stelle
war und bei günſtigen Waſſerverhältniſſen aus
zwei Schlauchleitungen Waſſer gab. Das
Nebengebäude konnte gerettet werden. Der
Schaden iſt ſehr groß. Die Elektrizitätsver-
ſorgung der Stadt Wildemann iſt unter
brochen. Die Jnſtandſetzungsarbeiten wurden
nachdem der Brand gelöſcht war, ſofort auf-
genommen. Obwohl ſämtliche Maſchinen ver-
nichtet ſind, hofft man, ſchnell Erſatz beſchaffen
zu können.

Rabiake zimmergeſellen.
Jüdenberg (Bitterfeld). Beim Gemeinde

vorſteher Str. ſprachen nachts acht Zimmer
leute vor, die von einem Tanzvergnügen
kamen, und verlangten in unverfrorener Weiſe
Nachtquartier. Als das abgelehnt wurde und
der Gemeindevorſteher auf das leicht erreich-
bare Quartier im benachbarten Zſchornewitz
hinwies, drangen die Burſchen in das Haus
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19. Fortſetzung erboten.)Der Geſchäftsführer war ſehr verlegen.
„Jch werde ſelbſtredend alle Hebel in Be-
wegung ſetzen, die Perle wieder herbeizu-
ſchaffen. Doch bitte ich um größte Diskretion,
der Ruf unſeres Hauſes würde Schaden leiden,
wenn die Sache ruchbar würde. Jch werde im
geheimen ſofort nach der Polizei enden. Un-
terdeſſen darf niemand vom Perſonal das
Haus verlaſſen.“

Er wollte ſich nach der Treppe wenden. da
miſchte ſich Fetras ins Geſpräch.

„Jch halte es für ziemlich überflüſſig, die
hieſige Polizei in Anſpruch zu nehmen, meine
Herrſchaften. Es würde doch Gerede entſtehen
Prüfen Sie gefälligſt meine Papiere. Sie
erſehen aus denſelben, daß ich Bevollmächtigter
der amerikaniſchen Behörden bin, und hier
weile, weil ich im Auftrag der Neuyorker Poli-
zei jemanden verfolge. Wenn Die geſtatten,
werde ich die Durchſuchung des Hauſes in Hie
Wege leiten, und wenn dies erfolglos geblieben
iſt, iſt es noch immer Zeit, die Behörden in An
ſpruch zu nehmen.“

Veltmann und der Geſchäftsführer ſahen
ihn überraſcht an. Sie prüften ſeine Legiti-
mation und fanden ſie einwandfrei.

Der Geſchäftsführer machte ſich erbötig, die
Schlüſſel zu den Geſindezimmern und auch zu
den umliegenden Fremdenzimmern herbeizu-
ſchaffen.

Lilian ſtarrte Fetras an.
wieder zu bedeuten?

Fetras viſitierte zuerſt den Burſchen und
fand nichts bei ihm. Er ſperrte ihn dann in
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Was hatte das

das Zimmer Veltmanns ein und wandte ſich
an dieſen.

„Es kann auch ein Hotelgaſt als Dieb in
Frage kommen. Niemand darf von der Durch-
ſuchung ausgeſchloſſen ſein. Wenn Sie ge-
ſtatten, beginnen wir der Ordnung halber bei
den beiden nächſtliegenden Zimmern, das iſt
tenes ihrer Begleiterin und meines. Bitte
keinen Einwand. Es iſt zwar nur der Form
halber, aber es ſoll niemand ausgenommen
ſein.“

Sie fügten ſich kopfſchüttelnd.
Sie traten in Lilians Zimmer ein. „Sie

geſtatten eine etwas taktloſe Frage,“ ſetzte
Fetras fort, „iſt Jhnen die junge Dame länger
bekannt?“

Veltmann brauſte auf. „Herr, wie können
Sie einen ſolchen Verdacht ausſprechen

Fetras durchſuchte das Zimmer. „Galante-
rie gehört nicht zu meinem Beruf,“ ſagte er.
„Jch muß alle Eventualitäten in Betracht
ztehen.“

„Jch kenne die Dame eigentlich noch ſehr
wenig, erſt ſeit kurzer Zeit,“ geſtand Veltmann,
aber es iſt ganz ausgeſchloſſen

Jn dieſem Augenblick öffnete Fetras eine
Schublade von Lilians Toilettentiſch. „Es iſt
nichts ausgeſchloſſen, mein Herr,“ ſagte er. „Jſt
dies vielleicht Jhre Nadel?“

Er entnahm dem Schränkchen eine Nadel
mit einer auffallend ſchönen Perle.

Veltmann ſtarrte auf den Schmuck. „Für-
wahr das iſt Sein Blick fiel auf
Lilian. Entſetzt ſtarrte er ſie an.

Sie ſtieß einen Schrei aus und ihr Blick
bohrte ſich in Fetras Augen. Was hatte er nur
vor? Schon wollte ſie eine vorſchnelle Frage
tun, da erſchien der Geſchäftsführer mit einigen
Schlüſſelbunden.

„Die Perle hat ſich gefunden,“ ſagte Fetras.
„Die Begleiterin des Wiener Herrn hatte die

Möglichkeiten: Entweder der Beſitzer der Nadel

Nadel irrtümlich bei ſich eingeſchloſſen. Die
Herrſchaften waren geſtern in etwas animier-
ter Stimmung.“

Der Geſchäftsführer atmete erleichtert auf.
Veltmann brachte kein Wort hervor. Er

griff in die Taſche und gab einige Banknoten
für den Burſchen, den man in Verdacht gehabt
hatte. Dann war er mit Fetras und Lilian
allein im Zimmer.

Fetras wartete mit ſtoiſcher Ruhe ab, bis
jemand das Wort ergreifen würde.

Veltmann preßte die Hände auf die
Schläfen. „Jch kann das nicht ver-
ſtehen

Lilian trat ſchwer atmend einen Schritt auf
Fetras zu. „Wie kam die Nadel in meinen
Toilettentiſch?“ Sie ſagte es mit einer ver-
haltenen Drohung und maß ihn mit einem
Blick maßloſen Zorns.

Er zuckte die Achſeln. „Es gibt nur zwei

hat ſie ſelbſt hier liegen laſſen, oder aber
„Oder herrſchte ſie ihn blitzenden

Auges an.
Veltmann miſchte ſich ins Geſpräch. „Jch

habe ſie ſicher liegen laſſen, ich entſinne mich
bloß nicht mehr; es iſt ja nicht anders mög-
lich

Fetras blieb unbeweglich ſtehen. „Möglich.
Jch glaube aber als Jhr nächſter Nachbar
darf ich dieſe Vermutung wohl ausſprechen
daß Sie das Zimmer der Dame ſeit geſtern
nicht betreten haben

Veltmann ſtarrte ihn an. Etwas in ihm
brach und ſchmerzte ihn. Er hielt ſich zur
ſchwer aufrecht.

Dann aber ſah er Fetras mit einem nicht
mißzuverſtehenden Blick in die Augen. „Jch
danke, mein Herr. Jch weiß, daß ich die
Nadel hier vergeſſen habe. Jch will nichi,

daß die Angelegenheit noch weiter erörtert
werde.“

Fetras verbeugte ſich und ging. An der
Tür wandte er ſich nochmals um. „Zugleich
meinen Abſchiedsgruß. Jch reiſe morgen ab.“

Veltmann war mit Lilian allein. Sie ſtarrte
Fetras nach. Sie wußte ſich das alles nicht zu
deuten. Erſt Veltmanns Stimme brachte ſie
wieder zu ſich.

Er ſaß vor ihr auf der Ottomane und hatte
den Kopf in beide Hände geſtützt.

Jetzt ſah er zu ihr auf. Lange ſah er ſie
wortlos an. Dann fragte er ſie: „Wer biſt önu,
Lilian?“

Sie zuckte zuſammen. „Das haſt du mich
noch nie gefragt,“ antwortete ſie leiſe.

Er barg gequält ſein Geſicht in den Händen.
„Jch hätte auch nie gefragt, denn ich liebe dich,
wer du auch ſeiſt. Jch kann nicht ſein ohne
dich. Doch heute muß ich dich fragen.“

Sie entzog ihm raſch ihre Hände. „Du
glaubſt dem Menſchen alſo 7

Er ließ den Kopf ſinken. „Muß ich denn
nicht, Lilian? Jch war wirklich nicht in deinem
Zimmer. Ueberhaupt noch nicht!“

Die Laſt dieſes Vorwurfs drückte ſie nieder.
Sie ſetzte ſich und barg ihr Geſicht in den Kiſſen.

„Ja du mußt es glauben
Er zog ihr die Hände vom Geſicht und

küßte ihr die Tränen von den Wangen. „Sage
mir alles, Lilian, ſage mir, wer du biſt, was
dich bedrückt, was du über den Vorfall denkſt

ich will es ja nicht glauben bloß
ſage etwas

Sie ſah ihn traurig an. „Jch bin dir nicht
böſe, daß du mich für eine Diebin hältſt. Doch
ich kann dir nichts ſagen. Nicht, wer ich bin,
nicht, woher mein Reichtum ſtammt. Jch bin
unſchuldig, ich ſchwöre es dir. Mehr kann ich
dir nicht ſagen
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und in den Geräteſchuppen ein. Mit Hilfe der
Sturmglocke rief man ſchließlich Feuerwehr-
leute zur Hilfe herbei, denen es in Gemein-
ſchaft mit dem Gräfenhainicher Landjäger ge-
lang, die Ruheſtörer aus dem Ort herauszu-
ſchaffen. Sie werden ſich wegen Haus und
Landfriedensbruches zu verantworten haben.

Großes Schadenieuer.
Hamma. Durch den Ruf „Feuer“ wurde

am Mittwoch unſer Ort aus ſeiner Ruhe ge-
ſchreckt. Jn der Scheune des Landwirts Otto
Reinboth war ein Brand ausgebrochen, der
ſchnell um ſich griff. Zuerſt war die hieſige
Feuerwehr zur Stelle, dann trafen die
Wehren von Heringen, Auleben und Winde-
hauſen am Brandort ein. Die Flammen fan-
den in den Futtervorräten reiche Nahrung.
Die Scheune, ein ſtattliches Gebäunde, wurde
völlig eingeäſchert. Die Stallungen brannten
teilweiſe ab, und das Wohnhaus wurde be-
ſchädigt. Das Vieh konnte gerettet werden,
dagegen wurden die großen Futtervorräte ſo-
wie die wertvollen land wirtſchaftlichen Ma-
ſchinen und Erntewagen in der Scheune ein
Raub der Flammen. Die Brandurſache iſt
noch nicht geklärt.

Verdächtiger Koje
Tangerhütle. Der Bahnwärter Teidge ent-

deckte einen unter Schnee verſteckten Koffer.
Er übergab den Fund der Polizei, die beim
Oeffnen darin Einbrecherwerkzeug modernſter
Konſtruktion fand. Der Koffer wurde mit
Kohlen gefüllt und wieder am Fundort ver-
ſteckt, während ſich zwei Kriminalbeamte auf
die Lauer legten. Am Abend erſchienen zwei
Männer, die den Koffer abholten. Sie wur-
den ſofort geſtellt. Einer von ihnen führte
einen Revolver. Die Verbrecher wurden von
einem Magdeburger Kriminalbeamten verhört
und abtransportiert.

Der Senſenmann gehr vorüber.
Brückenau (Rhön). Wohl der geſündeſte

Ort des Deutſchen Reiches dürfte das nahe
Wieſen ſein, in dem bei 1000 Einwohnern ſeit
dem 22. Auguſt 1922 bis heute nicht ein ein-
ziger Sterbefall zu verzeichnen iſt.

Das Loch im Stadtſäckel.
Dresden. Der Haushaltsplan der Stadt

Dresden für das Jahr 1929 weiſt einen Fehl-
betrag von rund 44 Millionen Mark auf. Jn-
folgedeſſen hat der Magiſtrat die Erhöhung der
Bierſteuer von 6 auf 7 Prozent des Her-
ſtellerpreiſes und die Erhöhung der Feuer-
ſchutzſteuer von 17 auf 25 Mark für 1000
Brandkaſſeneinheiten beſchloſſen.

Folgenſchwerer Fuſammenſtoß im Kebel.
Mittelbach (Chemnitz). Ein ſchwerer Auto-

unfall ereignete ſich in der Mitte des Dorfes.
Ein Mietauto aus Reichenbrand fuhr bei
nebligem Wetter in ein mit zwei Pferden be-
ſpanntes leeres Kohlenfuhrwerk hinein, und
zwar derart, daß die Deichſel des Fuhrwerkes
in das Auto drang und deſſen obere Decke durch-
ſtieß, wobei der Fahrer des Autos von der
Deichſel ſchwer am Kopfe getroffen
wurde. Er erlitt einen Schädlebruch und mußte
ins Krankenhaus gebracht werden. Der Be-
ſitzer des Fuhrwerks, Richter aus Lugau, kam
mit dem Schrecken davon, während ein Mit-
fahrer, Arthur Scheller aus Mittelbach ein
Bein brach und ebenfalls ins Krankenhaus
gebracht werden mußte. Ein Pferd mußte ab-
geſtochen werden.

Aufkakt zum
Das Spielprogramm des M. H. C.

Lange genug war de Zwangspauſe der Hockey-
ſpieler, die der Winter hervorrief. Da das Hockeyſpiel
mehr als jeder andere Sport normale Platzverhältniſſe
erfordert, iſt es verſtändlich, daß man im Lager der
Stockballer ſichtbar auf Spielaustragung und Beſſe
rung der Witterung fiebert.

Jn Merſeburg iſt als einzigem Verein, dem jungen
M. H. C., die Pflege dieſes Sportzweiges vorbehalten.
Seit ſeiner Gründung hat er ſchon recht beachtliche
Fortſchritte aufzuweiſen, die in Formverbeſſerung,
Mitgliederzuwachs und reger innerer Vereinstätigkeit
ſichtbar in Erſcheinu g treten. Auch der Gedanke, eine
eigene Spielſtätte zu ſchaffen, iſt greifbar nahegerückt.
Eine Platzkommiſſion leiſtet in der Beziehung bereits
rege Vorarbeit.

Gegenwärtig hat der M. H. C. 2 Herren und eine
Jugendmannſchaft zur Verfügung. Ein umfangreiches
Spielprogramm ſieht bereits feſt, das wir nachfolgend
wiedergeben:

17. März: 1. u. 2.
Sportklub.

24. März: 1. Jugendmannſchaft in Jena gegen VfB.
1. April: 1 in Merſeburg gegen Danziger Hockeyklub.
7. April: 1. gegen 98 in Merſeburg; Jad. gegen

T. u. R. Weißenfels Jgd. in Weißenfels.
14. Aprilk: 1 gegen T. u. HC. Aſchersleben in

Merſeburg; Jagd gegen RC. Sport in Leipzig.
21. April: 1. u. Jgd. gegen T. u. HC. in Apolda.

MEEEEEEEEEEEEEIBBIESchmeling meldet ſich.
Bei der Boxſportbehörde Deutſchlands iſt

am Donnerstag ein Antrag Schmelings auf
Löſung des Vertrages mit ſeinem Manager
Arthur Bülow eingegangen. Schmeling will
dieſen Antrag in den nächſten Tagen noch aus-
führlich ſchriftlich begründen und kündigt auch
drei Zeugen, die Boxer Herſe und Noack und
den Maſſeur Machon an, die ſeine Einwände
durch ihre Ausſagen bekräftigen ſollen.

Meiſterſchaft Reppel-- Crirſon.
Neben dem Titelkampf zwiſchen Ludwig

Haymann und Rudi Wagener bringt der nächſte
Kampfabend am 4. April im Berliner Sport-
palaſt noch eine zweite Meiſterſchaft, und zwar

(Herne)

Mannſchaft in Weimar gegen

die im Leichtgewicht. Fritz Reppel
und ſein Vorgänger Paul Czirſon werden
ſich um den blauen Gürtel gegenüberſtehen.

Internationale AdAC-Länder'ahrt 1929.
Die vom 15.—29. Mai n „Jnternatio-

nale ADAC.-Länderfahrt für Motorräder mit und
ohne Seitenwagen“ findet im Jn- und Ausland
lebhaftes Jntereſſe. Es liegen bereits eine Reihe
ſportlich beachtenswerte Nennungen vor, darunter
die des bekannten Fahrers Woodhouſe auf
Sunbeam, des deutſchen Straßenmeiſters Soenius
auf BMW., des Siegers vieler Zuverläſſigkeits-
fahrten Linner auf Zündapp, ſowie die von
Weymar auf Standard. Für die ausgeſchriebene
Teamwertung hat als erſte deutſche Fabrik BMW.
drei Maſchinen genannt.

Aus dem Ausland werden zahlreiche Aus-
ſchreibungen angefordert, ſo daß auch heuer dieſe
ſchwere Konkurrenz internationalen Charakter
haben wird, zumal auf die Beteiligung von Eng-
land, Frankreich, der Tſchechoſlowakei und Ungarn
zu rechnen iſt.

n 4Ut I

Hockeyſport!
Danziger Hockeyklub in Merſeburg.

Da vielfach der Wunſch geäußert wurde, ent-

mit elektr. Licht, Hupe, Ballonbereifung.

„Lilian!“ beſchwor er ſie, „ſprich doch ein
Wort. Unſer Glück, unſere Zukunft hängt da-
von ab

Sie ſtarrte ins Leere. Was ſollte ſie ihm
ſagen? Sie wußte nichts. War es ein wüſter
Traum? Oder ſie erinnerte ſich dunkel
der geſtrigen Nacht hatte Fetras ſie hyp-
notiſiert, wie ſo viele andere vorher auf der
Bühne, und hatte ſie auf ſeinen Befehl den
Diebſtahl begangen? Weshalb? Sie glaubte
zu ahnen, aber in ihr war alles dumpf, ſie ver-
mochte keinen klaren Gedanken zu faſſen.

Sie konnte wirklich nichts ſagen. Sie hätte
alles beichten müſſen, ihr Vorleben, politiſche
Geheimniſſe preisgeben, Fetras vernichten
es war alles vorbei.

Sie ſtand auf und ſchritt ſchwankenden
Schrittes nach der Tür. „Glaube alles von
mir,“ ſagte ſie, „nur das nicht. Trotzdem
ich bin deiner nicht wert. Lebe wohl

Sie wollte gehen. Da ſprang er ihr mit
einem Aufſchrei nach und fiel ihr zu Füßen.

„Lilian, geh nicht ich will auch nichts
mehr fragen Jch muß dich lieben, wer du
auch ſeiſt dich nur will ich und
wärſt du auch eine Diebin!“

Sie ſah ihn an, zog ihn zu ſich empor und
barg ſchluchzend ihr Geſicht an ſeiner Bruſt.

v

Sie waren bereits zwei Wochen in Wien.
Lilian bewohnte eine Flucht von Zimmern am
Opernring.

Von Fetras hatte ſie nichts mehr gehört.
Am frühen Morgen des jenem Auftritt fol-
genden Tages war er in St. Gallen ohne Ab-
ſchied abgereiſt. Als ſie erwacht war, hatte ſie
einen Zettel in ihrer Türſpalte gefunden:
„Wenn du mich brauchſt, wirſt du mich in Wien
wiederfinden!“ Sie hatte ihn nicht gefunden.
Sie wollte ihn auch nicht finden. Sie zitterte
vor ihm. Auch brauchte ſie ihn nicht. Sie

man Anzahlung RM. 304 monat ch

war reich geworden in der Zeit, da ſie mit ihm
gereiſt war. Gleichwohl beſtritt Veltmann
alle ihre Ausgaben. Er warf das Geld mit
vollen Händen zum Fenſter hinaus für ſie.

Sie ſträubte ſich gegen ſeine Freigebigkeit.
Sie kam ſich vor wie ſeine Maitreſſe, trotzdem
ihre offizielle Verlobung bevorſtand. Doch ein
inſtinktives Gefühl hielt ſie davon ab, aus
eigenen Mitteln größere Summen auszugeben.
Hätte er nicht wieder auf den Gedanken kom-
men können: „Woher ſtammt dieſes Geld?“

Mit keiner Silbe war des peinlichen Vor-
falles in St. Gallen wieder erwähnt worden.
Sie dankte ihm dafür und fühlte ſich in ſeiner
Schuld. Trotzdem fühlte ſie ſein Schweigen
wie einen ſtummen Vorwurf auf ſich laſten.

So ſehr ſie Fetras fürchtete, ſie mußte ihn
wiederfinden. Endlich fand ſie auch ſeine Spur.
Er hatte im zweiten Bezirk ſeit Jahren eine
ſtändige Wohnung, welche von einer alten Auf-
wärterin, einer ehemaligen Zirkusartiſtin, in-
ſtandgehalten wurde. Auf deren Namen ging
auch die Wohnung. Er ſelbſt hielt ſich ſehr
ſelten dort auf und brachte jedes Jahr höchſtens
einige Monate in Wien zu. Die übrige Zeit
lebte er in Budapeſt, wenn er ſich nicht auf
Reiſen befand, was allerdings in den letzten
beiden Jahren meiſt der Fall geweſen war.

Zurzeit befand er ſich nicht in Wien. Er
hatte eine Woche hier zugebracht und war dann
nach Budapeſt abgereiſt.

Man war ſich überdies über ſeine Perſon
ziemlich im unklaren. Unter ſeinem richtigen
Namen gemelbdet, war er bald hier, bald dort
aufgetaucht, hatte ſich bei der Wiener Polizei-
direktion mit einwandöfreien Papieren als Be-
vollmächtigter der amerikaniſchen
vorgeſtellt und Vollmachten zum Einſchreiten
gegen verſchiedene Perſonen verlangt. Nach-
dem ſeine Ausweiſe durch das Wiener ameri-
kaniſche Konſulat beſtätigt und befürwortet

Behörden

28. April: 1. u. Jgd. gegen TV. Wenigenjena in
Merſeburg. e5. Mai: 1. gegen Zeitzer BC. in Merſeburg; Jgd.
gegen Griesheim in Bitterfeld.

9. Mai: 1. gegen VfB. Rudelsburg in Köſen.
12. Mai: 1. u. Jgd. gegen VfB. Jena in Merſeburg.
26. Mai: 1. u. Jgd. gegen VfVB. Leipzig in Leipzig.
2. Juni: J. u. Jgd. gegen Sportelub Weimar in

Merſeburg.
9. Juni: 1. geg. T. u. R. Weißenfels in Weißenfels.
16. Juni: 1. gegen HC. Köthen in Köthen.
23. Juni: 1. gegen Sportverein Jena in Merſeburg.
Die Zuſammenſtellung dieſer Spielabſchlüſſe zeugt

davon, mit welchem Ernſt man an die ſportlichen Auf
gaben herangeht, dabei geht all dieſen Gegnern ein
recht guter Ruf voraus.

Das Hauptereignis aber dürſte das Zuſammen
treffen mit dem Danziger Hockeyclub am 2. Oſterfeier
tag bilden. Die Gäſte, die tags zuvor ſich an einem
Turnier in Halle beteiligen, ſind durch alte freund-
ſchaftliche Beziehungen mit Merſeburg verbunden.

Dem M. H. C. ſei für ſeine rege Tätigkeit und für
ſeine anerkennenswerte Arbeit auf dem Gebiete dieſes
Sportzweiges voller Erfolg gewünſcht! Das für
kommenden Sonntag vorgeſehene Spiel gegen Weimar
iſt vom Platzbeſitzer wegen noch nicht beſpielbaren
Bodens abgeſagt. Der M. H. C. bemüht ſich indes,
dieſen Gegner für ein Spiel am gleichen Tag noch
nach Merſeburg zu gewinnen.

EEIIINIDEIBEgegen der Ausſchreibung, die lediglich die Be
teiligung von Krafträdern bis zu 1000 cem für
die Jnternationale Länderfahrt 1929“ zuzulaſſen,
hat die Vollverſammlung der Oberſten Motorrad-
ſportbehörde beſchloſſen, auch Krafträder mit und
ohne Seitenwagen bis zu 1200 cem für dieſen
ſpotlichen Kampf zuzulaſſen.

Goebel-Dinale Sieger im Dortmunder
Sechstagerennen.

Jn der Weſtfalenyalle wurde geſtern abend
das vierte Dortmunder Sechstagerennen beendet,
bei dem das deutſch-italieniſche Paar Goebel-
Dinale einen überlegenen Sieg feierte. Das
Schlußergebnis war folgendes: 1. Goebel-Dinale,
256 Punkte 2 Runden zurück: 2. Rauſch-Hürtgen,
267 Punkte. 3 Vermandel-Van Hevel, 90 Punkte;
3 Runden zurück: 4. Faudet-Louet, 407 Punkte,
5. Desmedt-Deneef, 120 Punkte 4 Runden zurück:
6. Dorn-Dederichs, 194 Punkte, 7. Krüger-Funda,
9 Punkte.

Zurückgelegt wurden von der ſiegreichen
Mannſchaft in 145 Stunden 3692 Kilometer.
Kleinkaliberſchützen-Verein Halle. Sonntag,
den 17 März 1929, ab 10 Uhr im „Fuchs“
Uebungsſchießen.

Tennis in Nizza.
Bei den Kämpfen um die ſüdfranzöſiſchen

Meiſterſchaften in Nizza konnten die deutſchen
Damen einige bemerkenswerte Erfolge er-
ringen. Frl. Löwenthal-Berlin, die in der
Schlußrunde des Turniers zu Juan-les-Pins
5:7, 0:6 gegen Eileen Bennett verloren hatte,
fertigte die ſpielſtarke Franzöſin Marjolett
knapp 6:3, 0:6, 6:4 ab, Frau Sturm-Berlin ließ
die Engländerin Smailes 6:3, 9:7 hinter ſich,
Frau v. Reznicek hat das Viertelfinale, Cilly
Außem ſogar ſchon die Vorſchlußrunde erreicht.
Löwenthal-v. Reznicek waren im Damen-

doppelſpiel mit 6:2, 622 über SmailesWilliams
erfolgreich, Außem-Leila Anet ſiegten 6:4, 7:5
über Sturm-Warſchauer. Jm gemiſchten
Doppelſpiel triumphierten Frau v. Reznicek-
Kuhlmann 6:3, 6:3 über Mlle. Marjolet-Du
Plaix, mit dem gleichen Ergebnis ſchalteten
Miß Thomas-del Bono das Paar Mme. Gold-
ſhmith-Siedhoff aus.

Hellas gegen Sparka.
Der große Schwimmer-Klubkampf in Köln.

Zum zweiten Male treffen am Sonnabend
und Sonntag die beiden kampfſtärkſten deutſchen
Schwimmvereine Hellas Magdeburg und
Sparta-Köln im Klubkampf zuſammen. Bei der
erſten Begegnung vor zwei Jahren in Magde-
burg blieben die Hellenen überlegene Sieger,
allerdings mußte Köln inſolge Erkrankung auf
einige ſeiner beſten Leute verzichten. Jnzwiſchen
hat ſich die Situation nicht unerheblich zugunſten
der Spartaleute verſchoben. Den Rheinländern
kommt diesmal die Vertrautheit mit dem
Kölner Hohenſtaufenbade zugute, zudem ſind
mit einer Ausnahme
ſämtliche Kräfte des Kölner Klubs zur Stelle.
Jmmerhin darf man nicht vergeſſen, daß das
Programm außerordentliche Anforderungen an
die Kampfkraft der beiden Vereine ſtellt, und
hier dürfte Hellas mit ſeinem großen Material
ein Plus für ſich haben.

Die Wettkampffolge verzeichnet am Sonn-
abend eine Bruſtſtaffel über 100, 200, 100, 200,
100, 200, 100, 200 Meter, eine Freiſtilſtaffel und
eine Lagenſtaffel über je achtmal 100 Meter,
der Sonntag bringt eine Lagenſtaffel über
ſechsmal 100, eine Freiſtilſtaffel über achtmal
200 Meter und zum Schluß das Waſſerballſpiel.
Nachwuchskämpfe, ein Schauſpringen und ein
Waſſerballſpiel zwiſchen Poſeidon-Köln und
Waſſerfreunde-Barmen umrahmen den großen
HKlubkampf, aus dem Hellas wieder als klarer
Sieger hervorgehen müßte.

Kurze Sportſchau.
H. Engelhardt, der vor einigen Wochen

beim Boxtraining ſchwer vernunglückte, iſt jetzt
ſoweit hergeſtellt, daß er aus dem Kranken-
haus entlaſſen werden konnte. Hoffentlich übt
der Unfall keine nachhaltigen Folgen auf ſeine
weiteren ſportlichen Leiſtungen aus.

Die Olympiaſiegerin Helene Meyer wird
am 23. März an einer internationalen Fecht-
akademie in Budapeſt teilnehmen, bei welcher
Gelegenheit ſie wieder einmal mit der ungari-
ſchen Meiſterin Bobby Dany zuſammentrifft.

Zu einem Hindernislanglauf, den die Spork-
vereinigung Polizei Hamburg am 21. April auf
der Pferderennbahn in Hamburg-Großborſtel
durchführen will, ſind alle bekannten deutſchen
Langſtreckenläufer und Mannſchaften eingela-
den worden. Acht Tage ſpäter findet bekannt-
lich in Frankfurt a. O. die Deutſche Waldlauf-
meiſterſchaft ſtatt.

S

Kegelſport.
Freundſchaftskampf „M. K. G. gegen „Fall um“.
Die beiden Rivalen um die diesjährige Klubhmeiſter

ſchaft im Merſeburger Verbande, die bekanntlich die
„M. K. G.“ erringen konnte, hatten für vergangenen
Mittwoch einen Kampf vereinbart, um ihre Kräfte im
friedlichen Wettſtreit zu meſſen. Der Kampf ging über
100 Kugeln in die Vollen, mit Bahnwechſel nach
50 Kugeln. Der Kampfmannſchaft der „M. K. G.“ ge-
lang es auch diesmal, die „Fall um“Kegelbrüder mit
einem Unterſchied von 147 Holz zu ſchlagen. Geſamt-
ergebnis: 3166:3019. Ergebniſſe der einzelnen Mann-
ſchaften:? „M. K. G.: El l rich 543, Dietz 542, Di e s
531, Giek 523, Knoche, R., 521, Kahlert 506.
Fall um: Guias 517, Breitſchuh II 517, Ri e g-
leb 508, Breitſchuh l 499, Pech 489. Es iſt er
freukich, daß ſich endlich die einzelnen Klubs entſchloſſen
haben, auch innerhalb des Verbandes Freundſchafts-
kämpfe auszutragen und ſich nicht nur auf die angeſetz-
ten Kämpfe zu beſchränken. Hoffentlich folgen bald
andere Klubs.

vormals Gustav Engel Söhne
m. s Kraftfahrzeuge,

waren, und es ſich bei den fragliche
auch faſt durchweg um ſolche handelte, welche
auch hier wegen politiſcher Umtriebe in nicht
gutem Ruf ſtanden, hatte man auf ſeine Ver-
anlaſſung hin Verhaftungen vornehmen und
verſchiedene Verdächtigte in Unterſuchungshaft
ſetzen laſſen.

Lilian hatte dieſe Nachrichten durch ein
renommiertes Detektivbureau erhalten. Es
war der einzige Weg, Fetras wiederzufinden.
Dennoch war es aber ein Fehler. Veltmann,
der mit ſämtlichen Detektivs Fühlung hatte,
erfuhr davon.

Jetzt wurde er wieder ſtutzig. Was wollte
Lilian von dem Menſchen? So manches, was
er früher beobachtet hatte, aufgefangene Blicke,
die Epiſode mit den Päſſen an der franzöſiſchen
Grenze, und vor allem die Diebſtahlsaffäre,
kam ihm wieder in den Sinn und ließ ihn nicht
zur Ruhe kommen.

Er kämpfte mit aller Gewalt dagegen. Es
war ein Kampf zwiſchen ſeiner großen Liebe
und ſeiner Gewiſſenhaftigkeit als Polizei-
beamter. Stand er auch bereits außer Dienſt,
und geſtattete ihm ſein Vermögen, ganz ſeinen
Neigungen zu leben, ſo hielten ihn doch noch
die alten dienſtlichen Beziehungen, und vor
allem die Rückſicht auf die Geſellſchaft.

Er hatte den feſten Vorſatz, Lilian zu ſeiner
Frau zu machen. Konnte er das aber, wenn
ſie etwas vor ihm verheimlichte, ſich möglicher-
weiſe hinter ſeinem Rücken in Unternehmun-
gen einließ, die ſicher nicht einwanöfrei waren?

Fetras traute er nicht. Trotz ſeiner Aus-
weiſe. Er beſchloß, ihn ſowohl als auch Lilian
durch die Beamten ſeines eigenen Detektiv-
bureaus verfolgen zu laſſen. Er mußte Klar-
heit ſchaffen, um jeden Preis!

Faſt zur ſelben Zeit machte ihm Lilian die
Eröffnung, daß ſie dringend nach Budapeſt ver-
reiſen müſſe. Familienangelegenheiten. Sie

Arie RM. 11980.- Groß Tank stelle
n Perſonen

Nulandtstraße 2, Fernruf 203

en

hoffte, in längſtens
zu ſein.

Er machte ſcheinbar Einwände und bat ſie,
zu bleiben. Jnsgeheim rüſtete er ſich aber
ebenfalls zur Reiſe nach dort. Er hatte ur-
ſprünglich die Abſicht gehabt, am gleichen Tag
zu reiſen wie ſie. Er wurde aber geſchäftlich
feſtgehalten und mußte ſeine Abreiſe um einen
Tag verſchieben. Er gab daher einem ſeiner
Beamten den Auftrag, Lilian zu folgen und
ſie keine Minute aus den Augen zu laſſen, bis
er ſelbſt in Budapeſt eintraf.

Unterdeſſen lief Poſt für Lilian in ihrer
Wiener Wohnung ein, die ſie nicht mehr er-
reichte. Von einem Wiener Notar in Mariag-
hilf.

Veltmann war unſchlüſſig. Sollte er den
Brief nach Budapeſt nachſenden? Kurz ent-
ſchloſſen begab er ſich zu dem Notar und ſtellte
ſich als Bevollmächtigter Lilians vor. Wenn
die Sache von Dringlichkeit wäre, würde er in
ihrem Namen handeln, bedeutete er dem
Notar.

Es wurde ihm aber ein abſchlägiger Be-
ſcheid. Es handelte ſich um Ueberweiſung
großer Geldſummen verſchiedener Banken,
wahre Rieſenſummen. Die Anweſenheit Miß
Lilians war unbedingt vonnöten. Die Akten
könnten jedoch nötigenfalls auch bis zu ihrer
Rückkehr liegen bleiben. Zu einer weiteren
Auskunft war der Notar nicht zu haben.

Veltmanns Mißtrauen wurde immer grö-
ßer. Lilian hatte nie eine Erwähnung getan,
daß ſie irgendwelche Geſchäfte betrieb. Was für
Rieſenſummen waren es, die man ihr über-
wies

Er beſchloß, nicht nach Budapeſt zu reiſen,
ſondern hier bei verſchiedenen Banken weiter
zu recherchieren. Er konnte ſich auf ſeinen Be
amten, der Lilian gefolgt war, unter allen Um-
ſtänden verlaſſen. (Fortſetzung folgt.)

einer Woche wieder zurück
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Nach der Erledigung ein lichene We hekten fand der re
in Ende.

de Betohung des Wortes „Lutheriſch,
Bekanntlich iſt die Betonung dieſes Wortes

richt einheitlich. Man betont es auf der erſten
der zweiten Silbe. Jntereſſant iſt, daß es
on den Katholiken gern auf der erſten Silbe
tont wird. Es iſt aber mehr als wahrſchein
h. daß Luther ſelbſt und ſeine Zeitgenoſſen
nen Namen nicht auf der erſten Silbe beton-
en, ſondern beide Silben gleichheitlich
prachen, etwa wie wir Luthardt ſprechen.

Luther ſelbſt ſah wohl mit Recht in ſeinem
Namen nichts als die thüringiſche Form des

alten Lothar (vergleiche dazu den Namen
Königslutter), das er als Leute- oder Lüdherr
erklärte, ſo daß man neben der Schreibweiſe
Luther auch Ludher findet.

Auf jeden Fall ſcheint es richtig, entſprechend
wie Lothariſch, auch Lutheriſch zu betonen.

die Konfirmanden im evgl. FArbeiterverein

Einen Familienabend veranſtaltete der
evangeliſche Arbeiterverein am Mittwochabend im

Gaſthaus „Zur guten Quelle“. Der Abend war
in beſonderen den Konfirmanden gewidmet. Zu
Beginn des Abends ſprach Herr Paſtor Riem,
der Vorſitzende des Vereins erinnerte daran, daß
für die Wage die jetzt aus der Schuleentlaſſen werden, ein neuer Jektabſchnitt beginne,

der zugleich neue Führer und Erzieher mit ſich
bringe, deren Einfluß auf die weitere Entwicklung
von n großer Bedeutung iſt, wie die Er-
ſchung, ie dem heranwachſenden Knaben von
ſeiten der Eltern und Lehrer zuteil würde.

Die Feſtrede des Abends hielt Herr Jnſpektor
König, der im haupſächlichſten auf die vielen
Gefahren, denen heute die Jugendlichen ausgeſetzt
ſind, aufmerkſam machte. Durch ſeine eindrucks-
vollen Worte hat er wohl in manchen der An-
weſenden ein Warnkreuz aufgerichtet. Zu gleicher
zeit wies der Redner auf die Aufgabe der Eltern
hin, die hier nach wie vor einem großen Teil der
Verantwortung mit tragen müſſen. Schließlich
ſprach noch Herr Steindorf und t die Kon
firmanden der Obhut der Gemeinde. Den Kon-
firmanden wurden im Anſchluß an die Vorträge
kleine Geſchenke mit einer Merkſchrift überreicht.
Harmonium- und Geſangsvorträge brachten dienotwendige Abwechſlung, ſ daß ſich der Abend zu

einer ſchönen Feier geſtaltete. Zum Schluß fanden
noch einige geſchäftliche Angelegenheiten Er-
ledigung.

Verefne, Vorträge, Verſammlungen uſw
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Der Zarewitſch“, ſowie

ein großes Beiprogramm.
von Theater. „Pat und Patachon“, ſowie „Kon-

fetti“.
Kammerlichtſpiele. 182 Minderjährig“, ſowie

ein gutes Beiprogramm.
R. d. K. Freitag, 15. März, 20 Uhr, im „Tivoli“

Wohltätigkeits-Theaterabend.
Schrebergartenverein „Nord“. Sonnabend, 16. März,

Monatsverſammlung im Vereinsheim.
FArbeits gemeinſchaft Schwarz-Weiß-Rot.

Der Stahlhelm. Freitag, 15. März, von 20,15 Uhr,
im „Caſino“ Monatsverſammlung. Kamerad Rauſch,
Halle, vom Landesverband Mitteldeutſchland wird über
die Lage, das Volksbegehren und die Stahlhelmſelbſt
hilfe ſprechen. Außerdem Konzert von Mitgliedern
des Beamtenorcheſters Gleichgeſinnte können als Gäſte
mitgebracht werden

Deutſchnation Arbeitergruppe. Dienstag, 19. März,
20 Uhr, im „Caſino“ Verſammlung. Herr Geh.-Rat
Schwanert ſpricht über „Brandenburgs Kurfürſten
und Preußens Könige“.

Junglandbund. Sonntag, 17. März, 15 Uhr, Jung-
landbundtagung im kleinen Saal des „Caſino“; 18 Uhr:
„Deutſcher Abend im großen Saal.

Filmſchau.
S 182 Minderjährig.

Die Kammerlichtſpiele überraſchen
ihre Gäſte diesmal mit einem außerordentlich
reichhaltigen Programm. Die Opel-Woche,humoriſtiſche Darbietungen von Paul Belzer mit

ſeinen Leipziger Sängern (Geſangs- und humori-
ſtiſche Vorträge ſowie ein reizender Sketſch), eine
tolle Groteske „Naſſe Liebe“ e dem Haupt
film voraus, der ſich durch verſchiedene Einzel-
heiten ſehr angenehm von der Reihe ähnlicher
Filme abhebt. S. 182“ der Paragraph, der den
u minderjähriger Mädchen zum Gegenſtand
hat, findet nur in einer knappen, einfachen Hand
lung ein Beiſpiel das die Exiſtenzberechtigung,
die Notwendigkeit dieſes Paragraphen auf das
Eindringlichſte beweiſt. Das Schickſal eines
jungen Mädchens iſt ergreifend wiedergegebenund in ſeiner Wirklichkeitsnöhe von ſartſter
Wirkung. Prächtig iſt der junge Fleiſchergehilfe
gezeichnet, der das Mädchen herzlich liebte, dasMädchen, das einen. charakterisſen Mann zum

er maſchinelle Buchhalker.
usſtellung von Rechnungs-, Rechen und
Halle. Am Mittwochabend wurde die Aus

ſtellung „Von Buchungs, Rechen und Schreib
maſchinen“, die vom Kaufmänniſchen Verein und
der Jnduſtrie- u. Handelskammer veranlaßt worden
war, eröffnet. Man bemerkte unter den Gäſten
zahlreiche Vertreter von Behörden, darunter
den Landgerichtspräſidenten und die Spitzen
der Handelskammer. Auch bedeutende Jn-
duſtrie- und Handelsfirmen von Halle hatten
führende Perſönlichkeiten entſandt.

Die Ausſtellung iſt eine Erinnerungs-
ausſtellung, denn zehn Jahre iſt es
f. ſeitdem in Halle Handelshoch-chulkurſe eingeführt worden ſind.
Jm Anſchluß an die diesjährigen Kurſe findet
nun dieſe Bureauſchau ſtatt.

Herr Handelshochſchuldirektor Goell er-
öffnete in Vertretung des plötzlich nach Paris
gerufenen Herrn Profeſſors Aubindie Ausſtellung mit herzlichen Worten der Be-
grüßung an die zahlreich erſchienenen Vertreter
des halliſchen Wirtſchaftslebens. Er erteilte
dann das Wort dem Privatdozenten für Be-
triebswirtſchaftslehre an der Univerſität Halle
Herrn Dr. Kurt Schmalz zu einem kurzen
Referat über

Zweck und Ziele der Bureauausſtellung.
Das Ziel der Ausſtellung ſei, den wirtſchaft

lichen Betrieben des mitteldeutſchen Bezirkes
ein objektives Bild über die Bureaumaſchinen
und ihre Verwenöbarkeit zu geben. Das iſt not-
wendig, weil die Erfahrung gelehrt hat, daß oft
Maſchinen angeſchafft werden, die der Eigenart
des betreffenden Betriebes nicht entſprechen.
Die Ausſtellung will weiterhin die Be-
ziehungenzwiſchendenWirtſchafts-
wiſſenſchaften und der Praxis pfle-
gen. Daß auch die Univerſität Halle-Witten-
berg dieſen ſelben Gedanken verfolgt, beweiſt
die Gründung einer Abteilung für Betriebs-
wirtſchaft innerhalb des Staats wiſſenſchaftlichen
Seminars.

Der Gedanke der Rationaliſierung iſt heute
herrſchender Leitſatz. Die Maſchiniſierung des
Betriebes nutzt aber nicht, wenn die Maſchinen
ohne Syſtem und ohne objektive Beratung an
geſchafft werden. Die Technik der Bureau-
maſchinen geht ſo in das einzelne, daß

für jeden Zweck eine beſtimmte Maſchine
vorhanden iſt, die dann auch rationell arbeitet.
Man ſpricht immer davon, daß die Maſchine
nur für den Großbetrieb geeignet ſei. Das iſt
verkehrt, auch der Mittel- und Klein-
betrieb bedarf ihrer. Wenn von ſeiten
der Angeſtelltenſchaft Bedenken erhoben werden,
die zunächſt verſtändlich erſcheinen, ſo muß dem
doch entgegengehalten werden, daß die Maſchini-
ſierung des Bureaus gerade für den Ange-
ſtellten auch ein Vorteil iſt, denn er wird frei
von ſeiner eigenen mechaniſchen Arbeit, er hat
den Kopf klarer für die Erfaſſung größerer
Dinge. Die Angeſtellten, die durch Zuſammen-
faſſung der mechaniſchen Arbeit durch die Ma-
ſchine frei verfügbar werden, können an anderer
Stelle beſſer eingeſetzt werden, wo die menſch-
liche Arbeitskraft durch keine Maſchine erſetzt
werden kann.

Schreibmaſchinen am 14. und 15,. März.
Es ſprach dann Herr Prokuriſt Eichen-

hauer von den Leunawerken über
„Die Maſchine in der Buchhaltung“.

Der Referent ſelbſt hat verſchiedene Maſchinen
erfunden und ſich an der Vervollkommnung vor-
handener Maſchinen hervorragend betätigt.
Ueberzeugend klar und verſtändlich ſprach er.
Er ging davon aus, daß vor dem Kriege die
Bureaumaſchine kaum in Gebrauch war. Die
wirtſchaftliche Notlage nach dem Kriege zwang
zu Sparmaßnahmen. Die Rationaliſierung
brach ſich Bahn, und mit ihr hielt ſpeziell die
Buchungsmaſchine ihren Einzug. Er gab einen
Ueberbſig über die vorhandenen Syſteme von
Buchnugemaſchinen, und beſonders intereſſant
waren die über die Hollerith-und Povers-Maſchine, die nach dem Lochkarten-
verfahren arbeiten. Zu dem Lochkartenſyſtem
ehören drei Maſchinen. Durch die jüngſt er-
undene Kombination des Lochapparates mit

einer Rechenmaſchine für alle vier Rechnungs-
arten iſt dies Verfahren weſentlich verbeſſert
worden, daher iſt bei der Auswahl von Ma-
ſchtnen für einen Betrieb beſonders zu beachten,
ob ſeine Größe die Ausnutzung des Lochkarten-
nerfahrens gewährleiſtet. Die Erwartungen,
die man in die Maſchinen ſetzte, ſind übertroffen
worden. Ein Film der Hollerith-Werke zeigte
das Lochverfahren.

Nach dieſem lehrreichen Vortrag beendete
ein Gang durch die Ausſtellung die Eröffnungs-
feier. Die Ausſtellung zeigt Maſchinen der
verſchiedenſten Art. Schreibmaſchinen für
Buchungszwecke, Saldiermaſchinen, Rechen-
maſchinen, Sortiermaſchinen, Tabellenmaſchi-
nen, die mit rechnenden Schreibmaſchinen ver-
kuppelt ſind, Endlosformularmaſchinen, Re-
giſtriermaſchinen und viele andere mehr.

Die intereſſanteſte von allen ausgeſtellten
Maſchinen ſcheint die Hollerith-Maſchine zu
ſein. Das Zahlenſchreiben, das Nachrechnen, das
Umbuchen, alles iſt vorbei. Sortieren und
Aödieren beſorgen ihre Trabanten, Maſchinen,
die Taſtſinn und Nervenſtränge zu haben ſchei-
nen. Die Karten, die z. B. in eine Sortier-
maſchine gelegt werden, ſauſen blitzartig in die
einzelnen Sortierfächer und liegen dort nach
Kunden, nach Waren, nach Beträgen, nach
Konten und Umſätzen georönet. Ein anderes
Wunderreich ſtellt die Powers-Lochkarten-
maſchine dar, die bis zu 24 000 Kartendurchgänge
in einer Stunde ſortiert.

Die Ausſtellung, die dem Fachmann und dem
Laien gute Aufklärung über das gibt, was er in
ſeinem Betriebe verwerten könnte, iſt außer-
ordentlich reich beſchickt. Ein Teil der Apparate
iſt vorher auf der Leipziger Meſſe geweſen und
hat dort Aufſehen erregt. Darum iſt der Be-
ſuch der Ausſtellung unbedingt zu empfehlen;

der Eintritt iſt frei,
ſie iſt von 11 bis 282 Uhr und von 5 bis 9 Uhr
für die Oeffentlichkeit beſtimmt. Außerdem
finden Beſichtigungen von Wirtſchaftsſchulen
und Handelslehranſtalten ſtatt, die ſo gelegt
ſind, daß ſie mit der allgemeinen Beſichtigungs-
zeit nicht kollidieren.

c 22222222222222Opfer fiel. Noch lange bleibt das letzte Bild in
Erinnerung, wie der einfache junge Mann dem

Mädchen einen Ring an den ſtarren Finger
teckt.

Eine Nenunzigjährige. Frau Schneider-
meiſter Krahmer, Gotthardtſtraße, feiert
am Sonntag, 17. März, ihren 90. Geburtstag.
Herzlichen Glückwunſch!

Unter den Namen der Konfirmanden von Paſtor
Angermann ſind Verwechſelungen entſtanden. Es muß
heißen: nicht Gerhard Hegener, Werner Pintzſch, Ger
hard Gingler, Ernſt Großack, ſondern Hagener, Pietzſch,
Giegler, Großeck. Von Herrn Paſtor Riem: nicht
Ottilie Ganzel, Helene Ronneberg, ſondern Genzel,
Ranneberg.

Aus der Umgebung.
Ein Geiſtesgeſtörter überfällt mit dem

Raſiermeſſer eine Familie,
n. Benndorf. Jn nicht geringen Schrecken

wurde die Familie des Arbeiters H. verfſetzt,
als dieſer in einem Anfall plötzlicher Geiſtes-
geſtörtheit mit einem Raſiermeſſer über ſeine
Familie herfiel und ſie zu verletzen ſuchte.
Dank der Geiſtesgegenwart einiger Mit-
bewohner konnte Schlimmes verhütet werden.
Während der ſchnell herbeigerufene Arzt ſeine
Anordnungen traf, gelang es H., zu ent-

weichen. Nach langem Suchen wurde er end-
lich durch mehrere Schutzpolizeibeamte feſtge-
nommen. H. wurde mit dem Krankenauto
nach Halle in die Nervenklinik gebracht. Der
Kranke ſoll ſchon längere Zeit an Gehirn-
krankheit leiden.

Wieder Konfirmation in Trebnitz.
a. Trebnitz. Zum erſtenmal nach langen

Jahren wird in dieſem Jahre die Konfir-
mationsfeier wieder in Trebnitz abgehalten.
Bisher wurde die Konfirmation in Creypau
vorgenommen. Am Sonntag, 24. März, wer-
den nachſtehende Trebnitzer Kinder konfir-
miert: Kurt Beyer, Franz Zeiſing, WillyBöttcher, Willy Heinrich, Marie Krauſe, Frieda
Lauſchke, Gertrud Kind, Elly Schlotte.

Konfirmanden der Umgebung.
Blöſien. Am Palmſonntag findet die Ein-

ſegnung der diesjährigen Konfirmanden in
den Gemeinden des Pfarrbezirks Blöſien ſtatt.
Konfirmiert werden in Blöſien:
Berthold, Arnim Kellermann, Elfriede Lange,
Anna Degen, Frieda Mächler; in Reipiſch:

riedrich Schunke, Kurt Schunke, Erika Nau-
ert, Johanna Löffler.

k. Spergan. Es werden diesmal am Palm-
ſonntag nur zehn Kinder konfirmiert: Kurt
Groſch, Willi Haring, Werner Hake, Willi
Knauth, Franz Linke, Hermann Mähnert.

Walli

Rudolf

Lange, Walli Buſchendorf, Ellti Hartung,
Grete Schladebach. Von den vor 50 Jahren
Konfirmierten leben wohl noch 9, von denen
vor 25 Jahren noch 8. Poln

k. Kirchfährendorf. Es werden Palmſonn-
tag konfirmiert: Heinz Groſch und Lisbeth
Rothe. Von den 1879 Konfirmierten ſechs lebt
wohl nur noch eine, von denen von 1904 können
5 die ſilberne Konfirmation feiern.

Kormaler Verlauf des Hochwaſſers.
Bad Dürrenberg. Das Hochwaſſer der Saale, wenn

man von einem ſolchen ſprechen will, bewegt ſich in
mäßigen Grenzen und hat bis jetzt um 35 Zentimeter
ugenommen. Oberhalb Goddula hat ſich das Eis ge

ſang wird aber, da es ſtark mürbe wird, keine
größeren Gefahren verurſachen, vorausgeſetzt, daß keine
größeren Waſſermaſſen vom Oberlauf des Fluſſes plötz
lich ankommen.

der Etat nach mancherlei Schwierigkeiten
unter Dach und Fach.

burg. Nach Eröffnung der Sitzung durchden Wert. Sachſe und lung der letzten
Niederſchrift durch Schriftführer Bartholomäi
wurde in die Tagesordnung mit dem einzigen
Punkt: „Fortſetzung der Etatsberatung“ einge-
treten. ei der namentlichen Abſtimmung
immten die Stadtverordneten Hinkler, Bartho-
omäi und Bornſchein gegen den Etat, die üb-

rigen 9 Stadtverordneten für ihn. Bei der
nun folgenden Abſtimmung über das Proteſt
ſchreiben an den Magiſtrat und Vorlegung des
neuen Etats ſtimmten alle dafür außer dem
Stadtv. Bornſchein, der einen früheren Termin
wünſchte, was aber mit Rückſicht auf das Oſter-
hat nicht angängig n er Stadtv. Hädrich

atte ſich vor der Abſtimmung entfernt.

Schwerer Einbruch.
Querfurt. Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde

in der Nacht zum Donnerstag in dem Kolonialwaren
geſchäft von M. Winter auf dem Freimarkt verübt.
Der Täter, der nach Lage der Sache mit den Verhält
niſſen vertraut geweſen ſein muß, drang wahrſcheinlich
kurz nach 8 Uhr, nachdem er feſtgeſtellt hatte, daß
Kaufmann Winter und ſeine Frau das Haus verlaſſen
hatten, mittels Nachſchlüſſels durch die Haustür ein und
betrat zunächſt das Wohnzimmer. Dort nahm er aus
einem nicht verſchloſſenen Schrank einen Geldbetrag
von 48 Mark, darunter eine Dollarnote und eine
hölzerne Sparbüchſe mit einem ungefähren Jnhalt von
20 Mark. Jm Schlafzimmer wurden Betten und
Schränke durchwühlt, doch fand der Einbrecher dort
nichts, was ihm des Mitnehmens wert ſchien. Er
ſtattete hierauf dem Laden einen Beſuch ab, entfernte
gewaltſam die Patentladenkaſſe mit einem Jnhalt von
rund 140 Mark und verließ dann, nachdem er ſich noch
Wurſtwaren und Speck im Werte von 45 Mark und
für 20 Mark Zigaretten angeeignet hatte, das Haus
und ſchloß die Tür wieder ab. Der Einbruch geſchah,
während die Kinder des Kaufmanns Winter in einem
Nebenraum ſchliefen.

40 Jahre Hebamme.
Niedereichſtädt. Die Bezirkshebamme

Witwe Emilie Weinreich, welche in den Ort-
ſchaften Ober und Niedereichſtädt, Oechlitz
und Oberwünſch tätig iſt, kann ihr 40jähriges
Dienſtjubiläum begehen. Die noch ſehr rüſtige
und allerwärts beliebte Frau ſoll nun pen-
ſioniert werden, was ihr ernſte Sorgen macht,
da ſie ihre Erſparniſſe durch die Jnflation ver
loren hat.

Geſchäftliches.
Lebensmittelverſorgung einſt und jetzt.

Wenn wir in alten Chroniken blättern, ſtoßen wir
immer wieder auf Berichte über Mißernten und dadurch
hervorgerufene ſchlimme Hungersnöte, die zu einer
Teuerung und einem großen Notſtand führten. Daß
ſich heutzutage Mißernten, die natürlich ebenſo vor-
kommen, nicht mehr ſo verheerend auswirken, beruht
vor allem auf den verbeſſerten Verkehrseinrichtungen,
welche eine raſche Lebensmittelbeſchaffung ſicherſtellen.

Man macht ſich ja ſchwer eine richtige Vorſtellung
davon, welche ungeheueren Mengen von Lebensmitteln
in unſeren Großſtädten tagtäglich konſumiert werden;
an der täglichen Verpflegung Berlins iſt z. B. das
ganze Reich beteiligt. Heutzutage ſtehen der groß-
ſtädtiſchen Lebensmittelverſorgung auch beſondere
Lebensmitteltransport- Eiſenbahnwagen zur Verfügung,
z. B. Spezialwagen für den Transport lebender
Fiſche von den Seeküſten, Eiertransport-, Milchwagen
uſw. Die modernſte Einrichtung auf dieſem Gebiete
beſitzen aber wohl die Rama-Werke, aus deren Muſter-
betrieben die butterfeine RamaMargarine hervorgeht.
Sie Hunderte ſchmucker Eillieferautos in denDienſt an der Kundſchaft geſtellt, ſo daß ſie ſelbſt die

e genſten Plätze täglich mit friſcher Ware verſorgen
önnen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt. G m. b. H. in Merſeburg,

älterſtr. Verantwortlich für den Textteil:
edakteur Kurt Gold hammer, für en An-

zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.
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Prehlitzer Braunkohlen A.G.
in Meuſelwitz.

Der Bruttoerlöss im Geſchäftsjahr 1928
beträgt 1 613 745 (i. V. 1 460 094) RM. Nach
390 246 (241 134) M. Abſchreibungen und
340 296 (714 594) M. Geſchäftsunkoſten ver-
bleibt ein Reingewinn von 383203
(504 365) M., aus dem, wie von uns bereits
gemeldet, wie der 15 Proz. Dividende
auf die Stammaktien und 10 Proz. auf die
Vorzugsaktien ausgeſchüttet werden ſollen. Jn
der Bilanz haben die Betriebsgebäude eine
Erhöhung von 249 800 auf 500000 M. er-
fahren. Das Bankguthaben beträgt 653 052
(609 921) M. Die Außenſtände ſind mit
505 217 (538 661) M. angegeben, die Gläu-
biger mit 338 808 (207 051) M. Gefördert
wurden 1928 627 808 Tonnen Kohle gegen
585 877 To. in 1927, alſo 41 931 Tonnen
mehr. Die Brikettherſtellung betrug 253 067
gegen 242 153 To., alſo 10 934 To. mehr. Der
Brikettabſatz betrug 243 828 To., der Selbſt
verbrauch 9239 To., zuſammen 253 067 To.
gegen 242 133 To. in 1927, alſo 10 934 To.
mehr. Der Brikettbeſtand iſt gleich Null. Jn
dem Geſchäftsbericht wird ausgeführt, daß
die erhöhte Produktion glatt abgeſetzt werden
konnte. Genötigt durch die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe mußten modernere Betriebsein-
richtungen, u. a. der Bau eines Großraum-
bunkers, geſchaffen werden. Weiter ſind ein
Doppelportalſchwenkbagger und ein Kippen-
räumer in Auftrag gegeben.

Halberſtaöt-Blankenburger Eiſenbahn.
Sehr liquide Bilanz.

Die B'anz des Unternehmens iſt außerordent-
lich flüſſig. Es ſind erhebliche Bankguthaben
vorhanden, deren Höhe allerdings nicht genannt
wird. Beachtlich iſt weiter die ſehr ſtarke Re-
v des Unternehmens. ußer den in

er Erfolgsrechnung erſcheinenden Abſchreibun-
gen bzw. Zuwendungen an die Erneuerungsſtocks
müſſen vorher noch weitere Alimentationen dieſer
Stocks ſtattgefunden haben, da in der Bilanz als
Zugänge zum Erneuerungsſtock mit 0,453 Mill.
erſcheinen (in der Erfolgsrechnung erſcheint dieſer
Poſten mit 0,165 Mill denen Abgänge in Höhe
von 0,445 Mill. gegenüberſtehen, ſo daß ſich als
neuer Saldo 15 591 Mark ergeben.

Schmiedeberger Bank in Bad Schmiede

Ah e.

SSkfGGwoa non Freitag, den 15. März 7929
Die Sowjeks lernen! And Deutſchland

Als die Kommuniſten in Rußland das Heft
in die Hand nahmen, ſahen ſie neben der Auf-
hebung des privaten Eigentums ihre Hauptauf-
gabe in einer völligen Demokratiſierung der
induſtriellen Betriebe. Die Arbeiterſchaft ſelbſt
ſollte Produktion und Organiſation leiten.
Fabrikkomitees und Arbeiterräte wurden ge-
bildet, denen die verſchiedenſten Befugniſſe
übertragen wurden. Die Folge war eine all-
gemeine Diſziplinloſigkeit, eine ungeheure
Steigerung der induſtriellen Selbſtkoſten,
ſchlechte Qualität und geringe Produktion. Die
leitenden Angeſtellten, ohne die auch die ſoziali-
ſierten Betriebe nicht auskommen konnten,
waren den Fabrikkomitees und Arbeiterräten
gegenüber machtlos, obwohl ſie zumeiſt von den
Sowjets ſelbſt eingeſetzt waren. Oder ſie ver
harrten bei der allgemeinen Unordnung in be
wußter Paſſivität, weil die aus den Arbeiter-
räten kommende verantwortungsloſe Kritik an
etwaigen Maßnahmen jede freiſchaffende Be-
tätigung zum Wohle des Werkes und der Pro-
duktion ausſchloß.

Die entſtandene Desorganiſation hat dem
Oberſten Volkswirtſchaftsrat nunmehr Anlaß
zu einem bemerkenswerten Dekret gegeben, das
unter Nr. 370 und unter dem Titel „Von den
Rechten und Pflichten des adminiſtrativen, tech-
niſchen und betriebswirtſchaftlichen Perſonals“
am 31. Januar d. J. erſchienen iſt.

Das Dekret ändert grundſätzlich und grundö-
legend die Abwicklung des geſamten Arbeits-
prozeſſes der induſtriellen Betriebe:

1. Die kollektive Verantwortlichkeit für den
Betrieb wird beſeitigt.

2. Der Leiter (Direktor) des Betriebes über-
nimmt allein die Verantwortung und
wird hierzu zum Herrn im Hauſe“ ge-
macht.

3. Die Befugniſſe der zahlreichen verſchiede-
nen Fabrikkomitees und Betriebsräte wer-
a peſentreqh beſchränkt, z. T. ganz be
eitigt.

4. Eingriffe in die Betriebe „von unten“
dürfen nicht mehr ſtattfinden.

Jm einzelnen ergibt ſich, daß der Direktor
ſämtliche Angeſtellte einſtellt, ohne an die Ge-
nehmigung irgendeiner Stelle gebunden zu ſein.
Nicht einmal an feſtſtehende Tarife braucht er
ſich zu halten, da das Dekret ausdrücklich den
Abſchluß von Jndividual-Arbeitsverträgen ein-
räumt. Seinen Anordnungen haben alle An
geſtellten und Arbeiter bedingungslos ſich un-
terzuordnen. Wer nicht folgt, kann ſofort von

ſeinem Poſten ſuspendiert werden, wobei er
ſeines Lohnes bis zur endgültigen Entſcheidung
des Falles verluſtig geht. Der Direktor wird
ausdrücklich zum verantwortlichen Leiter be-
ſtellt, von dem ſämtliche Anordnungen und Jn-
ſtruktionen ausgehen.

b mit dem neuen Dekret die ruſſiſche Wirt-
ſchaft wirklich die nötige Verbeſſerung der Be
triebsdiſziplin und Verbilligung wie Erhöhung
der Produktion erreichen wird, darf bezweifelt
werden. Das Dekret wird wohl auf dem
Papier ſtehen bleiben, denn zu tief iſt die Un
ordnung ſchon eingedrungen; ſie wird noch
immer tiefer eindringen, je zahlreicher dem
Produktionsprozeß die jugendlichen Arbeiter
eingefügt werden, die nichts anderes als die
„neue Moral“, ſprich Ordnungsloſigkeit, des
neuen Staates kennen gelernt haben. Wo in
einem Staate das private Eigentum rechtlich
und tatſächlich aufgehoben iſt, wo niemand mehr
in höherem Sinne für ſich, ſeine Familie und
ſeine Nachkommen ſchafft, nichts erſparen, nichts
zurücklegen kann, deshalb auch für Eigen-
erworbenes nicht zu entbehren oder Höchſtes zu
leiſten bereit iſt, wo die Spekulation auf die
Verſorgung durch den Staat alle natürlichen,
moraliſchen und wirtſchaftlichen Triebe erſtickt,
und nur Rechte betonen, ſtatt Pflichten aner-
kennen läßt, da können auch die ſchärfſten und
eingehenöſten Vorſchriften die entſtandene und
wachſende Zerſetzung nicht aufhalten.

Jntereſſant iſt der von den Sowjets unter-
nommene Verſuch trotzdem. Zeigt er doch, daß

die „demokratiſierte Wirtſchaft“ in Rußland
elend Schifſbruch gelitten hat und alle Hoff
nungen auf das „frendige Schaffen des Men-
ſchen im Dienſte der Geſellſchaft“ Seifenblaſen
und Truggebilde ſind.
Der Menſch will geführt ſein im politi-

ſchen wie im wirtſchaftlichen Leben. Man ver-
ſuche nicht, ihm Aufgaben zu geben, denen er
nach ſeiner Stellung nicht berufen, nach ſeiner
Ausbildung nicht gewachſen iſt. Nur vollendete
Unordnung kann das Ende eines ſolchen Ver-
ſuches ſein Unordnung und aus ihr er-
wachſend das Elend von Millionen werktätiger
Menſchen.

Wirtſchaften heißt Produzieren in einer Ge-
meinſchaft. Dieſe muß, wenn ſie erfolgreich ſein
ſoll, einen Führer haben, in deſſen Hand alle
Fäden zuſammenlaufen, der Verantwortung
und Riſiko trägt und deshalb in ſeinen Maß-
nahmen nur inſoweit beſchränkt ſein darf, als
die Jntereſſen des Staates es zur unabweis-
lichen Notwendigkeit machen.

c

So hat auch die Not der deutſchen Wirtſchaſt
ihren Grund zu einem erheblichen Teile in
einer dieſes Maß weit überſchreitenden Be-
engung der Unternehmerinitiative. Geſetze
über Geſetze ſchnüren die Bewegungsfreiheit
ein. Sie ſollen den Arbeitern und Angeſtellten
Nutzen bringen, fügen ihnen jedoch, im ganzen
geſehen, nur Schaden zu, weil durch ſie die
Unternehmungsluſt, von der die Wirtſchafts-
initiative eines Volkes doch in erſter Linie ab
hängt, gemindert und auch die Produktivität des
einzelnen Betriebes herabgeſetzt wird.

Faſt unverſtändlich iſt es zu nennen, wie an-
geſichts ſolcher Erfahrungen in Rußland der
deutſche Sozialiſt Naphtali in ſeinem Buche
„Wirtſchaftsdemokratie“ eine fortſchreitende
Demokratiſierung der Wirtſchaft im Jntereſſe
der Arbeiterſchaft für nötig bezeichnet und Bei
fall damit findet. Sollen unſere deutſchen Ar-
beiter und Mitarbeiter wirklich erſt durch eigene
Erfahrungen von der Naturwidrigkeit einer
ſolchen Wirtſchaftsführung überzeugt werden?
Die Verantwortung gegen unſere Mitmenſchen
verlangt, daß ſich alle Wohlmeinenden gegen
ſolche falſchen Erperimente geſchloſſen zur Wehr

ſetzen. Dr. W.
Behaupkek.

Berlin, 15. März. (Eigene Drahtmeldung.
Die Berliner Börſe v. Freitag eröffnete gegen
geſtern gut behauptet, teilweiſe ſogar etwas
feſter, aber nach dem Vorbörſeverkehr ent,
täuſchten die Gewinnſicherungen der Speku-
lation.

Amtliche Deviſenkurſe vom 14 März 1929.

Geld Brief Geld Bri4,211 4,219 1 Pfund Sterl 20,437 20,4
100 italien Lire 22,075 22,115
100 ſpan Peſet. 63,29 63,41
1 argentin Peſo 1,771 1,775
100 finniſche

Markka 10,593 10,613

1 Dollar
100 holl Guld. 168,63 168,97
100 franz Frks 16,445 16, 485
100 ſchweig Fr 80,985 81,145

100 Belga 58,47 58,59
100 tſchech Kr 12,47 12,49
100 ſchwed Kr 112,46 112,68 100 bulgar Leva 3,089 3,045
100 norweg Kr 112,29 112,51 1 japan Yen 1,8756 1,879
100 dän Kron 112,24 112,46 1 braſil Milrs 0.499 0,501
100 öſtr Schill 59,15 59,27 100 jugoſl. Dinar7,393 7,407
100 ung. Pengö 73,37 73,51 100 portug. Esc. 18,80 18,84

Berliner Produktenbörſe vom 14 März.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelfaaten pes

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk 225--228 Viktorigerbſen 43.00 49 .00
Roggen märk 206-—209 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00
Braugerſte 218 230 Futtererbſen 21,00 23,00
Futtergerſte 192 202 Peluſchken 26,60 26 76
Hafer märkiſcher 199--2065 Ackerbohnen 22,00 23,50
Mais loko Berlin 244- 247 Wicken 29.00 31.00

3 Weizenmehl Lupinen. blaue 16,650 17,60berg. Vorkurse der Berliner Börse vom 15. Mär7 1d0 Kilegr. 26.50—30,50 Lupinen, gelbe 28.00- 25 00
Der Aufſichtsrat beſchloß, der auf den 17. April 5775 755 T 57 65 o Roggenmehi Seradella 48,00 64,00anberaumten Generalverſammlung aus einem Ablösung 1-2 er Ludwigl. oewe 218,87 Sarotti Schok 209, 100 Kilogr. 27.265—-29.75 Rapskuchen 20.40- 20,60

hen an e ten 78 Marth Sitlenden 1883 tiete e e deren u henen „enee ne See nna reichlichen Abſchreibungen wieder apag 127,50 Aschaffenbrg. Feldmühle 228,25 Marie à 12557 do. Elekt. B“ 203,60 Geigenkleie-Melaſſe Sova-e 5 22.00 22,50
8 Prozent Dividende vorzuſchlagen. d b. Augsb.-Nürnb FFelten Guille 140,50 arm. Hutten do. Textilwhk. 12770 16.10--16, 20 Kartoffelflocken 20, 30-20.70

amb Sü Tao Basalt SSelsenk. Berg 128,00 etaliges. AG. Schneider, H. 222 t rv. 15. MärSaaleGetreide A.G. Halle. Wie wir hören, r e t ie0708 J. P. Bemberg 369,00 i nut 237 Motor Deutz San e 375 We Dliter r ä 252 5: Rog
i die h S das am 31. März zu Schaniang 475 237 en Dr. 94 25 Pation a Jchulmeis 281,00 gen März zi9 Mai 228 Juli 233,5 Hafer
nde gehende Geſchäftsjahr die Dividenden-Ver. Elbe 68 00 Hamb. Elektr. ordd. Wollk. 166,00 Sremens- Jzahlung wieder aufnehmen. Otavi Minen 69,25 er C Hammersen 132,00 Oberbedarf 87,12 Halske 376,00 gut 226--230, mittel 217225, Sgmer r

S 20 Adea 140.25 78,50 Harpen Bergb. 137,00 Oberkoks 108,75 Stönr Kammg, 220--228, Futterweizen 2305-240, gelberSaccharinfabrik A.G. vorm. Fahlberg, Liſt Buderus 728, 3650S Co. in Magdeburg. In der Aufſichtsrats B. eientr W. 15 Cnari. Wasser 119,00 Harimann Z. 250780 Srenska (465, o0 Platamais 250--252, kleiner Mais 265--270,
ſitzung wurde beſchloſſen, eine Dividende a fur Brau Chem Hevden, T z rmaur. Gaes Mixed Mais 245--247, Futtererbſen 250 bisvon s (10) Pro ent zu verteilen. General arm. Comp. iopan 40809 Igfenohe. Poöge Weite 2978 Heer et 2889 260, Taubenerbſen 346—-380, Peluſchten 268
verſammlung am 17. April. do. Vereinsbk. 162,75 e neregem ar Ph. Holzmann 124,00 Polvphon n 357,00 D. irre e bis 274, Ackerbohnen rn 315 37

m Berl. Handisg. 22,00 aimler- Benz „50 Ise, Bergbau 215,00 Rhein Braun 292,00 er. Glanzst. 432, 325, Torfmelaſſe 122 124, oggenkleieen terte hinte re d e n e ehe en 28 See e 60, 48 nern 2e2 bis 155, Weigeltleie 134 157.
armst. 27. s 215, Ka 227,25 125,r r 48 Frast 122,66 Klhckner W 10680 Rhein Westt. Vogel Teiegr. 7300 Foarberigt zum Berlmer Schlactyiehmartt von

l v öln v ctrizität 15. März uftrieb: nder, er,99 Proz. 194. Reinnickel 98--99 Proz. 350. Disconto- Ges 168,00 do. Kabe Köin-Neuess. 11957 Elektrizität 236,87 westeregeln 218,00 n bHieanins 79 84 Felniber ſür ha in 27.23 M Pera o r e e 7 dir bir Gelee Werle, 33 JMagdeburger Zuckermankt vom 14. März. Weiß- Hest Credit- A. Dynam. Nobell Pahmeyer Co. Rautgerswerk. 93,00 Zell Waldhof 289,00 mittel. Preiſe Rinder 22—69. Kälber 40—84, Schafe
m r eng Tendenz: Still. Reſchsbank 307,50 El. Licht-Kraft 210,60 Laurahütte Sachsenwerk 118,50 38—68. Schweine 1. 2. 80, 3. 78 80, 4. 7678

hzuckerMelaſſe 4 65. WeißzuckerMelaſſe 4,60. Wienerßankv.. El Lieferung 168,00 Leopoldgrubel l Saſzdeifurth 315,00 5. 73--76, 6. Sauen 74--76.
Daimler-BRenz 64,751 54,75 Glockenstahlww. 26,837 C. Lorenz A. G. 159,00 161,00 Sachsenwerk (118,00117,50 V 78,60 77,60Berliner Börse Demmer. Gebr. Gebr. Goedhart 343 50 352,50 Luckau u. Steffen 7,50 7,650 Sächs Gubset Don 100,00 100,00 n 67,50 68,00
Disch.-Atlant. Tel. 127,00 126,50 Th. Goldschmidt 88,00 87,25 Lüdensch. Meta 104,75 104,00 Saline Salzungen 135,00 135,00 do. Spitzen 96,25 85,75vom 14. März. heuigowe r r 157 Hanesche Masch. 112.00 111.25 Lüneb. Wachsbl. 71,00 71,25 S r Kali 311,50308,50 do. Tüllfabrik 2 e

Babco 1 127Dentsqie Anſeien Imansirie Niien 43. c 271722 80 Hamburg. Flekir. ſ145 25 146.00 Magdeb. Alg Gas 6s, 25 937 n Bareeor. 253 78238 79 Vater B. 160 00 1667
14. 3. 13. Aeeumuiat- Fadr 40. Erdöl- A. -G. 120,00 119,00 Hammersen A. 18250 123 a do. Bergwerk 50,00 52,50 Sanerbrey Masch. 3100 81,00 t h

6Disch. Wertbest Adler Poril.-Zzem. 135,00 134,50 do. Fenstergias Hannover AMasch. 45,75 46,00) do. Mählen 66,50 65,50 Saxonia, Zement 152 00 152'00 Wanderer Werke 90,25 90,25
Anieihe 1928 ZAcdähſernhaiten Glas 121'00 120'00 do. Gubstahlkug. 84,50 84,75 Harburger Eisen 94,00 93,751 Mannesmannröh. 117,75 117,25 Schieö-Defries. 103 00 108 00 W arstein u. Hzgl.

6 c n 2 9 35 890 89,50 Adlerwerke 60726 53725 do. Jute-Spinner. 128,00 128 00 Harburg. Gummi I8,12 72,00 Mansſfeld Bergb. 12850 122,00 Schneider. Hugo 124,00 123,00 Sclsw. Holsä.-
6Hit Reichsani. 27 3760 87 50 Alexanderwerk 50,00 50,00 do. Kabelwerke 63,00 68,00 Harpen. 27 135,00 134,50 Maschfb. Buckau 130,00 129,25 Schönebeck, Met. 26 50 26'50 „Fisenwerke [186, 00 186,
3Dt. Reichssch Allg. Elektr Ges. 164 60 16225 do. Linoleum k. 330 00324 62 Harfmann Masch. 14'50 14501 do. Kappei! Schubert Salzer 3060030250 Wasser Geisenk [181,50 121.

K“ G.--M. 87.25 87,25] do. do. Vorz. A. 8300 8250 do. Maschinenfbr. 50,00 50,00 Hedwigshütte 938,00 98,00 Aech. Web. Lind. 167,87 Schuckert Co. 216'00 214'12 Wavss Freytag 125, 60
6Prö. Siaaisan l. aAlisen Portl.-Cem. 200,00 199,00 do. Post u Eb. Vk. 28,75 28,75 nderra Aahen 2660 4800 o torentfb. Dentz 66,o0) 66, t21 Sculin.. Patenn. 27025 27260 n h z -78 z
e See 91. 40 An m ehe 195 e 97 20 48. Siege leiae 90 v 100 Hoend e 3332 13339 See s 1578 1000 Wende 73Auge do do Vorz. 83 25 81 25 do. Steinzeug 239 00 239 00 Hilgers A. G. 75,25 75,25 Niederi. Kohlenw 150,25 150,50 Sie herzan Werke 122 25 122 00 Wersch Weißentf 148,00 148,00

10. 30 9612 9612 do. 40. Vor 1410. Teleph. u. Kab. 82.00 8200 Hiisert Magda 2u7 92,00 Norda. Wollkäm. 162,75 262, Sike Giasind. 148,00 148,00 e teregein Ait 21480 202-9
7 Thüring. Staats Ankerwerke A G. 245,00 248,00 do. Ton u. Steinz. 150 00 150 50 Hirsch Kupferw. 14075 verb. Ueberl. Z. 118,50 115,50 Siemens Kllaiske 87150 365,62 Missner Meta 10,00120-

anſeihe 1926 86,00 85,25 Annaburg. Steing. 2450 2450 do. Wollw.-Man. 3200 e 153 r Oberschl. Eis.-Bd. 86,00 91,00 Sinner A.-G. 133,00 135,00 M ittenerGuöstanl 48, 00 237
7 do. Rm.27u. La. B. 84,00 84.00 Augsb. Nbg. Mfbr. 88,75 84,50 Ditsch. Eisenhdl. 78,12 78,26 Hoesch., S e 119,00 118, do. Kokswerke 101,00 100,25 Sonderm. Stier 17100 171,00 Wittkop, Tiefbau 135,00 134,5
6,Disch Reichsp. Bachm Ladewig 16 00 138 00 49- Meialhandei Hammer 7439 7376 42. do. Genuß 76,00 75,25 Spinnerei Renner Mrede Mätzerei 126,50 127, oi. 2. rz. 1. 10. 30 97,50 97,62 P J. Bemberg 385 12 351 o Pommitzsch Ton 285,00 284,00 Hohenlohewerk 74,50 73,75] Odenw Hartst ind Sprengst. Carbon. Wunderlich Co. 145,50 146,75

Deutsche Anleihe J. Berger Tiefbau 368 00 365. 50 Hubertus Braunk. 131 00 131.50 eifzer Maschfok. 135,00 135,Ausſos Schein 54,00 54,00 Bergmann Elektr. 203 50 200 12 Dürener Metallw. 218,00 220, 00 i boldtmühl Orenst. Koppel 86,00 85,25 Statsfurt. Chem. Fb 24,62 24,50 Zellstoft- Verein 115,00 116,00
Dt. Anl. Abl.-Sch. Berl. Guben. Hutt. 322 00 324 25 Eilenburg. Kattun 75,00 75 00 i Freriau 130 00 130 00 Ostwerke 2229,50 228,00 Stickerel Plauen 1368 116,50 do. Walidhot 257,00 254,00

ohne Ausl.-Sch. 12,12 12,00 Berlin Holz-Kont. 74,25 74,00 Eintracht Braunk. 14975 Phönix Bergbau 92,75 98,00 J Co. 96,00 95,00 Zuckib. Rastenbg. 45,00 48, 00
Annaſt. An Aus do. -Karlsruh. Ind. 68.00 6750 Eisenb.-Verk.-M. 168,25 162,00 Hse Bergbau 215,50 212,00 do. Braunkohlen 77,00 77,50 töhr Kammgarn 181,62 181,62 an

losungseschein 53,80 53,80 o. Maschinenb. 79,00 78,25 Elektra Dresden 194,50 194,75 industriebau A. G. 139 25 138,00 Jul. Pintsch A. G 176.00 176,00 Stoewer Nähmsch 19,12 19,00 n Aktien
Anh. An Ab Sch.

ohne Ausl.-Sch. SDt. Wertbest. Anl. 106,60 106,50
4Dt. Schutzg. An 4,60 4,70

Verkehrs Aktien
A. G. f. Verkehrsw 166,00 163,75
Brnschw. Land E. 61,26 61,00
Canada-Abl.-Sch. 69,87 68,12
Dt. Eisenb. Betr. 83,25 84,00
do. Reichsb. V.- A. 90,25 89,75
Elektr. Hochbahn 92,75
Gr. Casseler Strb. 83,26
do. do. V.-A. 95,00

Halb.- Blankenbg. 68,00
Halle-Hettsſedt 61.00
Hbg.-Amer. Pack. 127,600
Hamburg. Hochb. 77,25 77,62
do. Südam. Dpfsch 257
Hansa Dampfsch. 167,0
Neptun Bremen 126,25 126,00
N. Lausitz. Eisenb. 28,50 22 50
Norddtsch. Llovd 126,87 124,60
Nordh.-Werniger. 54,25 54,00
Oestr.-Ung. Sttsb. 13,12 13,25 do.
Schant. Eisenb. 4,75 4,70
Verein. Elbschift. 465,00 44,12
Zschipk. Finsterw, 235,90 235., 00

Borna Braunkohl.
Bösperde Walzu.
Brauhaus Nürnbg

do. Maschinen

Buderus Eisenw.

Calmon, Asbest
Capito klein
Caroline Braunk.
Cartonnagen-lind.

87,50

96,00
68,00
61,00

do do. Grünau
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.

Corona Fahrrad

65,00 65,50
168,75 168,25

Braunk. &Brik. Ind 163,00 163,25
Braunschw. Kohl. 225,25 224,00

80,00
Breitend. Portl.-C. 154,50 155,00

77,00 76,00
Brown, Boveri Co. 14850 148,00
Busch Opt. Indstr. 11075 111,50

40,75 41,75
65,00 65,00

74,00 74,25
Charl. Wasseriwk. 115,50 115,12
Chem. Fbr. Buckau 10000 100,00

70,00 71,00
do. do. v. Heyden 106,00 104 00

75,00 76, 00
1100 12,00

Chromo Najork 136,00 135,50
Concord. chem. F. 25,50 25,25

Spinnerei 97,50 96,50
Contin. Caoutch. 137,00 138,75

ad 4100 40,00Cröllwitz Papier 176,60 175,50

Elek. Licht u. Kraft 206,00 200,75
Engelhardt- Brau. 222,00 222,00
Eschweil Bergw. 208,50 206,00
Essen. Steinkohl. 119,50 119 650
Etzold Kieöling 38,00 38,00
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin 113,25 112,12
Falkenstein Gard.
I G. Farbenindust. 244,75 242,75
Felämüuhle Papier 220,25 219,50
Felt. Guilleaume 137,25 136 50
Flensb. Schifibau 78,000
Fraustädt. Zucker
Freund Maschin. 11,12 11,25Friedrichsh. Kali 166,00 166,00
Friedrichshütte 11000 110. 00
R. Frister Co. 96,oo do.
Froebeln Zuckert. 58,50 59,00
Gaggenau Eisen 6,25 6,87
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg 126,75 126,60
GermaniaPortl. C. 191,00 181, o0

220,12Ges. f. elekt. UVnt. 225 00
Gildemeister&Co 119,75 119,00
Gladbacher Wolle 145,00 143,75 L.
Glauziger Zucker 85,00 85,00

Max Jüdel Co. 145,50 146,50
dalich Zuckerſfabr.

Kahla Porzeüan 1
ch 21000 209,00aliw. Ascherstb. 210,00 209,4925 49,25 iö cher Werke 105 00 104,87

112,12 C. H. Knorr A. G. 160,50 160, 25
126,00 123,50 Köln-Neuess Bgw 119,00 118,50

Köin. Gas- u. Etr. 90,00 89,
Körbisd. Zuckerfb. 100,00 100,00 Reichelt Met Schr 77.00 77,00
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw. 102,50
Kvffhäuserhütte
Lahmeyver Co.
Laurahüite
Leipz. Br. Riebeck 145,00 145,00 do.

immobilien 12350 12825 do.
do. Landkraftw. 98,00
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindströmn A.-G. 900,00 885,00
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke

Loewe Co. 210,25 208,00
Löwenbrauerei 280,00278,00

Pittler Lpz. Werk7
en ralen 120. 00 120,00

O. Spitzen3300 00 do an u. Gara
Pöge, Elektrizität

do. Vorz.- Akt 65. 00
Ratfhgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn.

72,00 71,25 Reisholz Papier 242'00 241'00
Reiö Mariin 2900 2900

65,00 55,50 Rhein. Braunkohl. 287,50 284,50
162,25 162,25 do. Chamotte 59,75 59,75

Elektrizität 160,00 159,00
Spiegelglas 156,12 157,50
Stahlwerke 123,00 122,00

95,50 Rh. -Westf. Kalkw. 106,50 106,50
75,00 do. do. Sprengst.

David Richter A. G. 175,00 174,50
A Riebeck Mont. 138,80 137,00
Rockstroh- Werke 112,00 112,00
Roddergrube 825,00 825,00
Ph. Rosenth. Porz. 108,25 108,25
Rositz. Zuckerraff. 52,00 52,00
Ruscheweyh 102,50 100,50
Kütgerswk. A.-G. 90,75 91,00

7525
15100 15100

7250 72.00
167,75 168,25

48,00
3375

4800
8400

StollbergerZzinkh. 152,00 151,50
Gebr Stollwerck 148,00148,12
Stralsund. Spielk. 248,00 248,00
Svenska Tändst.
Conr. Tack Cie. 103,00 103,00

65,00Taf.-, Sal u. Spgl. 112,50 112,00
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld 55,00
Teutonia Misburg 203,00 203 00
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig 148,25 149,50
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckt. 33 00
Triptis Akt. Ges.
Tüllfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff. 422,00 415, 00
do. Gothaniawerk 120,00 120,00 flamburg. Hyp. B. 150,00 14950
do. Harz. Portl.-C. 124,00 12450 Hannov. Bodenkr. 215,00 218, 00
do. Jutespinn. LiB 117,00 119,00
do. Laus. Glasw.

l eo. Prtl.Schimisch 228, 75 227
do. Schuhfb. Bern. 60do. Smyrna-Tepp. 207,00 207

Allg. Dt. Cred. A. 189,50 140, 00
Bank f. Brau-Ind. 166,50 166,50
Berl. Handelsges. 219,00 218,50
do. Hvpoth. Bank 194,00 193,00
Braunschw. Bank 120,25 120,00
Brnschw. H. Hyp. 188,00 188,00
Commerz- u. Pr. B 194,50 194,26
Darmst. u. Nat.-Bk. 276,00 275,00
Dess. Landesbank 104 26 104,26
Deutsche Bank 170,00 169,650
Dtsch. Effekt.-Bk. 124,00 124,00
Dt. Hyp. B. Berlin 158,75 158,50
Dt. Veberseebank 107,50 107,50
Disconto-Ges. 162,00 162,50
Dresdner Bank 167,50 167,00
Getreide-Kreditb. 127,50 127,50
Goth. Grund-Cr. B 141,50 141,00
HallescherBankv. 131,00 130,50

46100 486,00

57 75

8950

266,00 264,50

Mecklb. Strel. iiyp 178,75 178,25
Meining. Hyp. -Bk. 141,00 141,00

75 Mitteld. Bod Cr. A. 252,50 250,75

00 do. Creditbank 184,50 185,00
5 Niederlaus. Bank 108,00 111,50

00
00 Nordd. Grd. Er. B. 18950 130,00

do. Stahlw. v. d. Z. 196,00 196,00 Reſchsbank 305,25 302,00
do. Thär. Meta 6025 6025 Sachsische Bank 201.00 202.00
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pildgewordene Kanaldeckel
genzinexploſion reißt ein Geſpann in die Luft.

In Altenkirchen im Weſterwald er-
aignete ſich eine ſchwere Exploſion. Von den Ein
an der Kanaliſation wurde eine An-
ahl der bis zu 3 Zentner ſchweren Deckel mit
großer Wucht bis zu 25 Meter hoch in die Luft
gſchleudert. Die Fenſter der Häuſer am Markt-
jlatz und in der Nachbarſtraße gingen in Trümmer.
in Ochſengeſpann, das gerade über einem Kanal-
dekel hielt, wurde hochgeſchleudert, wobei eines
der Tiere ir die Kanaliſation rutſchte. Das
dere erlitt ſchwere Verletzungen. Einzelne
ßerſonen wurden durch Glasſplitter verletzt. An-
ſheinend war aus dem Tank, der gereinigt wer
den ſollte eine größere Menge Benzin abgelaſſen
worden, das in die gelangte unddort auf noch nicht geklärte Weiſe zur Entzündung
kam.
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Hochwaſſerfluten

in Schleſien.
Das Tauwetter hat in Schleſien im Laufe des

geſtrigen Tages zu den erſten Ueberſchwem-
mungen geführt. Jm Neißegebiet führt die
Steinau derart ſtarkes Hochwaſſer, daß ſie in
Steinau ausuferte und die Straßen über-
ſchwemmte. Jm Stadtgebiet von Neiße ſind
umfangreiche Sprengungen des

Eiſes der Neiße
rorgenommen und die Schleuſen ſind gezogen
worden. Man ſieht das Waſſer zuſehends ſtei-
gen. Jm Gebiet der Peile und der Weißeritz
im Eulengebirge beginnen die Bäche ſeit Mitt
woch erſichtlich zu ſteigen. Das Waſſer wächſt
aber noch nicht gefahrdrohend, da die Schnee
ſchmelze ſich bisher lediglich auf das Tal be
ſchränkt. Aber auch dort iſt die Schneelage noch
ganz enorm. Die Ohle iſt im Stadtgebiet von
Strehlen bereits über die Ufer getreten. Das
Waſſer ſchießt über die Straßen

und Felder,
da im Flußbett noch eine Eisdecke in einer
Stärke von 30 bis 40 Zentimeter vorhanden iſt.
Die ſtarke Schneeſchmelze hatte auch erheb
liches Anſchwellen des Waſſers bei Strieganu
zur Folge. Jm unteren Dorfteil von Bockau
bei Striegan ſtehen die Straßen, viele Gärten
und Gehöfte unter Waſſer. An der Oder ſelbſt
iſt die Lage noch unverändert, da die Schmelz-
waſſer noch nicht eingetroffen ſind.

Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wort
berechnung. Das Wort koſtet nur 5 Pf.
Worte über 15 Buchſtaben zahlen
doppelt. Die Ueberſchriftszeile 15 Pf.

rer 7 3 JangeresOffene Stellen Drei Familien Aeltere, einfache Rüdchen
gefucht. Gute Ge Sohn achtb. Eltern, btütze
ſinnung Bedingung. geſucht. gewiſſenhaft u. ſaub. ofort od. 1 AprilFriſeurgehilfe Hofgänger erwünſcht. Otto Zinzly, mit allen Hausarbeit ſtellt ein Zeiger,

durchaus tüchtig, ſof an Be Bäckermeiſter, vertraut, Koch und Trebnitz.
oder ſpä cht. Friftt. Bewerb. mit Merſeburg. Nähkenntniſſe erw. Ge xoder ſpäter geſucht. Angabe der drei letz Oelgrube 41, Tel. bei gutem eher ge Geſ. f. größ. Haush.
E. Zeutſchler, Halle,
Magdeburger Str. 65. ten Arbeitgeber an

Inſpektor Furchheim,
Rittergut Börln,

Bez. Leipzig.
Suche alleinſtehenden

Mann
der noch alle Arbeiten

Altershalber ſuche ſo
fort einen

Väckergeſellen
aufs Land, welcher
ſelbſtändig vor dem

Kr.
macherei

Bäckerlehrling

étellmacher
lehrling

ſtellt Oſtern ein
Berndt, Rieſtedt

Sangerh.,
m. Kraftb.

Neue Efsgefahr auf dem Maſn.
Der bisher ſehr glatt ablaufende Eisgang

auf dem Main iſt ins Stocken geraten. Bei
Dörnigheim und Fechenheim hat ſich das Eis
das vom Oberlauf des Mains kam, auf einer
Strecke von etwa 4 bis 5 Kilometer wieder
feſtgeſetzt. Das Eis liegt in rieſigen, meter-
hoch übereinandergetürmten Blöcken feſt vor
der Fechenheimer Walzenſchleuſe. Unter und
zwiſchen den Eisblöcken gurgelt gelb und
ſchlammig das Mainwaſſer. Nur die ſchmale
Waſſerrinne der Schleuſe iſt offen. Man hat
geſtern, die Gefahr vorausſehend, die für die
Anwohner auf beiden Ufern droht, Sprengun-
gen verſucht, für die ein Schupokommando von
Offenbach mit etwa fünfzig Mann abkomman-
diert war. Die Sprengungen hatten aber noch
wenig Erfolg. Das wilde arktiſche Chaos iſt
grotesker, gewaltiger, impontierender und
furchterregender geworden als zuvor. Die
Hochwaſſergefahr am Untermain iſt jedenfalls
ſehr ernſt.

r T

Der Mokorradfahrer im
Leichenzug.

Am Mittwochnachmittag ereignete ſich auf
der Chauſſee von Dortmund nach Hagen
ein folgenſchweres Motorradunglück. Um dieſe
Zeit bewegte ſich in Kirchhörde der Trauerzug
für den verſtorbenen Pfarrer Stockmann, deſſen
Leiche nach Münſter übergeführt werden ſollte,
durch die Straße. Die Gemeinde gab ihm das
letzte Geleit bis zur Grenze, als plötzlich aus
ſüdlicher Richtung ein Motorradfahrer in
raſender Fahrt herannahte, der offenbar die
Gewalt über die Steuerung verloren hatte und
von hinten in den Trauerzug hineinfuhr. Das
Rad ſtürzte um und
begrub mehrere Leidtragende, ſowie den
Motorradfahrer und ſeinen Begleiter unter ſich.
Der 55jährige Jnvalide Brinkmann aus Kirch-
hörde erlitt einen Schädelbruch und einen
Bruch der Wirbelſäule und war auf der Stelle
tot. Mehrere andere Leiötragende trugen mehr
oder weniger ſchwere Verletzungen davon. Sehr
ſchwer verletzt wurde auch der Beſitzer des
Motorrades, ein gewiſſer Wilhelm Schmidt
aus Caſtrop-Rauxel, der auf dem Soziusſitz
ſaß, während der Führer des Rades, Max
Wegener aus Caſtrop-Rauxel, nur leicht ver-
letzt wurde. Der Zuſtand Schmidts iſt bedenk-
lich. Der Verunglückte hat ſich einen ſchweren
Schädelbruch zugezogen, ſo daß es fraglich iſt,
ob er mit dem Leben davonkommen wird.

1. oder 15. April
Hausmädchen

mit guten Zeugniſſen,
nicht unt. 18 Jahren,
f. Hausarbeit u. zur
Hilfe beim Kochen.

Frau M. Oettler,
Brauerei,

ſucht. Hausmädchen
vorhanden. Frau Dr.
Kimbron, Merſeburg

Chriſtanenſtr. 12.

Suche für meinen
Haushalt (2 Erwachſ.Stell ein 5jähr. Kind)

mit verrichten kann,
in Landwirtſchaft ſo

wie ein ſauberes
Oftermädchen

zu einem 3 Monate
alten Kind zum 1. 4.

Ofen arbeiten kann
und gute Zeugniſſe
beſitzt. W. Stübner,

Bäckermeiſter,
Borau b. Weißenfels

Geſucht wird
1. April
lich tüchtige

ötütze
25——-35, peinlich ſau-

beſſere, kinderliebe
ötütze

Solid, zuverläſſig u.
beſcheid. Weſen. Erf.
in ſämtl. Hausarbeit.
u. etwas Nähkenntn.

zum Weißenfels.wirk
Suche z. 1. April

ſolides, ſauberes
Hausmädchen

eine

Jn tt ber, zuverläſſ. flink erwünſcht. Gr. Wäſche welch. in beſſ. Hvück Otto Roſſa. r wer perfekt i. gutbürgerl. auswärts. Off. mit tätig war, cergeſellen Molkereſlehrling Küche und all. Haus Zeugnisabſchr.. Bild 18 Jahren, ung gute
welcher keine Arbeit mit guter Schulbild arbeiten für herrſch. u. Gehaltsanſpr. an Zeugn. beſitzt. Zeug
Heut. ſtellt ſofort ein ſucht Dampfmolkerei Villenhaushalt, mit Frau G. Kunz, nisabſchr. mit Ge
Bäckerei Weber, Biſch- CEapelle Salzfurt allem Komfort, zwei Erfurt, haltsangabe an
dorf, Poſt Lauchſtädt wer b. Perſ. neb. Haus Bismarckſtraße 10. Bankier

Kr. Bitterfeld. ad a t en l Selix Waysmuthſchſ 2 J Zeg ute Kinderliebe Querfurt, Bez. Halle,enanſpänner Väckerlehrling See Je Stütze Freimarkt 14216.
U4-r17 Jahre alt, b. Sohn achtbar. Eltern fangslohn 60 Mk. Suche für ſofort od. ädBeköſtigung werden geſucht. Kaſſen frei. Angeb. l. April kinderliebe Hausmü chen
geſucht. Meld. bei Oskar Trommler, mit guten Zeugn. Stütze, nicht unter ehrlich, ſauber und
Hofmeiſter, Vorwerf Bäckermeiſter, an Frau Dir. Knieß, (20 Jahren. Guteſtüchtig, im Alter von

Pfaffendorf bei Rerſebure, Schmale] BerlinDahlem, Kochkenntniſſe erfor 20—25 Jahren, wird
Edderitz. ſtraße 27. Sachsallee 15. derlich. Voller Fam.- für einen einfachen,

Anſchluß. Angebote bürgerlich. Geſchäfts
mit Zeugniſſen, Ge haush. in kl. Stadt

Gewinnauszug haltsforderung und zu ſof. geſucht. Kann
5. Klaſſe 32. PreufßiſchSüddeufſche

(258. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck oerboten

auch Waiſe ſein. Gute
Zeugn. Bedingung.
Frau Buchdruckerei-

beſitzer

Bild an Frau Caro-
lina Eißmann, Auer-
bach i. Vogtland.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
und zwar je einer

cher Rummer in den beiden
hohe Gewinne
auf die Loſe g

Abteilungen I und II
der

Alma Frauendorff,Wegen Erkrankung d.
Plaue (Thür.).jetzigen

Mädchens
ſuche ich für ſof. ein

Stellengeſucht

30. Ziehungstag

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 1000 M. und die beiden Prämien don je

al 297760500000 h o 260722 Gewinne zu 8 ſtraße3000 71917 26924518 See u 2000 6046128804 202818 u kaufm. Werke
v Se 199 5 71269 96879 126865 Mäd chen rdie p d
i t. zu 500 M. 20292 21928 24584 25187 nicht nter 18 Jahr weg. Arbeitsmangel

51381 gekündigt iſt.iterer Blick“97 41061 47217 62312 Sei C 1457 an die Exp.s7 h vo h 70890 243380 8533 Leuna b. Merſeburg. Ztg. rp
ſöösss ſis388 123833 169088 171005 1859673 203675 207152 Suche beſſeres, jung. h272623 214835 218331 218594 224304 227122 S rm hte s231248 231450 234956 235348 261 718 283070 Mädchen Werm ſch es

255755 267546 280446 282155 291486 284548 e500i88 30i568 302318 309702 324577 325687 nicht unt. 17 Jahren,
347150 348344 352748 356842 357186 56965 zur gründlichen Er-362188 364822 368680 376984 302385 ernung des Haus. C

der heutigen wurden dieder mit je einem
M. gezogenen Loſe Nr. 297 785ſtet n Abteilung I nach

Jn
beiden Prämien von 500000
Gewinn von 1000
zugeſchlagen. Sie en

in Abteilung II nach Berlin.

Der Staatliche Lotterie Einnehmer
in Merseburg. Ravmoncd, rialiesche Straße

14. März 1929

In der heutigen Schlußziehung wurden Gewinne

anſtändiges Mädchen,
nicht unter 18 Jahr. Wo kann junger
Mit Zeugniſſen zu Mann, 1814 Jahre
melden bei Frau alt, mit guten Zeug

Lotte Lehmann, niſſen, ſich Jahr m.Merſeburg, Moltke iſf ſh. Jab
etwas Gehalt in gr.

bei hohem Lohn geſ. Gefl. Angebote unter

und des Kochens, zu
ſofort oder ſpäteſtens auf Teilzah-
zum 1. April. Zim. lungwöchent-
und Küchenmädchen lich v. 2 M. an
vorhanden. Schlicht evtl. ohne An-
um ſchlicht. Angeb. zahlg. sofort
erbitte an Hotel lieferbar.

Anfrag. unter
D 5404 an die

Preußiſcher Hof,
Friedrich Kurch,

Eine zweſte Mittelmeerfahrt
des „Graf Feppelin“.

Der Luftſchiffbau Zeppelin teilt mit, daß in
olge des vielfachen h von vorgemerktengroetn die zur Mittelmeerfahrt im n

nicht mehr zugelaſſen werden konnten, etwa au
den 15. April eine W m der Mittelmeer-

angeſetzt worden iſt. enn möglich, ſoll
ieſe Fahrt auch in den weſtlichen Teil des Mittel

meers hinein erweitert werden.

Miß Europa hält ihren Einzug.
Die preisgekrönte ungariſche Schönheits-

königin Fräulein Simon, die „Miß Europa“,
iſt in Wien angekommen. Die immer ſchau-
luſtigen Wiener bereiteten ihr einen feierlichen
Empfang mit nationalungariſchem Charakter.
Sie wurde in einer Galakutſche mit Vor-
ſpann, begleitet von berittenen Huſaren, durch
die Straßen Wiens zum Grand Hotel geleitet.

Schmuggelalkohol explodiert
beim Großfeuer.

Ein gewaltiger Brand hat ein Stein
d im Zentrum der Stadt Stavanger in

ſche gelegt. Jn dem Haus befanden ſich die
Geſchäftsräume der Polizeiverwaltung und desElektrizitätswerkes. n kleinere, in der Nähe
gelegene Holzhäuſer fielen gleichfalls den Flam-men zum Opfer Zwei weitere Gebäude wurden

ſtark beſchädigt. Während des Brandes erfolgte
eine heftige Exploſion, als das Feuer ein Lager
von beſchlagnahmten Schmuggel-Spiritus im
Keller der Polizeiverwaltung erreichte.

Feuer am Themſe-Ufer.
Ein rieſiger Brand wütete geſtern an den

Ufern der Londoner Themſe im Bezirk von
Deptford, wo eine große Anzahl von Ge-
bänden, darunter Papier- und Konſerven
fabriken, Dockanlagen und Speicher, ein Opfer
der Flammen wurde. Auf einer Strecke von
mehr als hundert Metern ſind die Anlagen
am Themſe-Ufer vollſtändig ausgebrannt. Ein
Feuerzug nach dem anderen mußte herbei-
gerufen werden.
in dem betreffenden Stadtteil ſind völlig zer-
ſtört. Mehrere hundert Leitungen ſind un
brauchbar geworden.

akter:
Peter Nonnſen. Spielleitung Carl Blumau.
Lieder oberſchleſiſcher Komponiſten. 18 19 Uhr: Das
Problem des Einheitsſtaates. Deutſche Welle, Berlin.)
Referenten: 1. Prof. Dr. Spahn, M. d. R. 2. Reichs

Opernregie.“ (Uebertragung aus der Verſammlung des
Reichsverbandes Deutſcher Tonkünſtler und Muſtiklehrer,

72

Die Telephonverbindungen

Die Berliner Kino Räuber
ſind verhaftet.

Der Raubüberfall in den Charlotten-
burger Kant-Lichtſpielen iſt aufgeklärt. Die
beiden jugendlichen Täter, ein in München ge
borener Joſeph Bogner und ein in Char-
lottenburg geborener Werner Kleiſt, wurden in
ihrer gemeinſamen Charlottenburger Wohnung
verhaftet. Man fand bei ihnen größere Be
träge, über deren Erwerb ſie keine Auskunft
eben konnten, und bei einem von ihnen eine
iſtole. Jm Verhör gaben ſie nach einigem

Sträuben den Raub zu. Das Anuto, das ſie
benutzt hatten, hatten e einem Kaufmann,
der es auf der Straße hatte ſtehen laſſen, ge
ſtohlen. Nach der Tat jagten ſie mit dem Auto
nach Weſtend davon und ließen den Wagen
dort ſtehen. Die beiden wurden auch von der
Staatsanwaltſchaft wegen Körperverletzung
geſucht.

Noch eine Revolte im Erziehungshaus.
Jn dem Fürſorgeheim Schönbühl bei

Endersbach kam es zu Unruhen. Von den
hundert eßeirg87 verweigerte eine Abteilung
von fünfzehn Zöglingen, die auf Einzelzim-
mern untergebracht waren, den Gehorſam. Es
handelt ſich dabei meiſt um Jugendliche, die erſt
in letzter Zeit in die Anſtalt gekommen waren.
Die fünfzehn Zöglinge folgten keinen Wei-
ſungen mehr, begannen die Anſtaltseinrich-
tungen, Fenſterſcheiben, Möbel uſw. zu zer-
trümmern. Die Anſtaltsleitung konnte ihrer
nicht Herr werden und war genötigt, das Ober
amt um Hilfe anzurufen. Dieſes ſandte ſo-
fort in einem Kraftwagen Landjäger und be-
ſtellte vom Stuttgarter Polizeipräſidium
Unterſtützung. Letztere war aber nicht mehr
nötig, da ſich die Zöglinge angeſichts der
Waffengewalt der Landjäger von dieſen ohne
Widerſtand abführen ließen und ſich nun in
Gewahrſam befinden. Jn der Anſtalt herrſcht
wieder Ruhe.

Acht Zentner tote Fiſche.

Welchen ungeheuren Schaden der außer-
gewöhnlich ſtrenge Winter mit ſeiner völligen
Vereiſung der Flüſſe und Seen unter dem
Fiſchbeſtand angerichtet hat, zeigte der Fiſch-
zug im Koiſchwitzer See bei Lieg-n i tz. Bei einem einzigen Zuge wurden gegen
acht Zentner tote Fiſche zutage gefördert. Da
angenommen wiröd, daß überhaupt keine
lebenden Fiſche mehr im See vorhanden ſind,

wurde das Fiſchen eingeſtellt.

„Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar
aufgenommen. Unſeren Abonnenten wird

die Sondervergünſtigung nur gegen
Vorlage der Bezugsquittung gewährt.

z n

Rundfunk am Sonnabend und Sonntag
Leipzi Rundfunkorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.Leipzig. 22 h. Zellangave, Preſſebericht und Sportfunk. An

Wellenlänge 391,6 Meter. ſchließend bis 6.30 u neertragung von
in.

Sonnabend

12 Uhr: Schallplattenkonzert. Nach dem Preſſebericht J 7
Schallplattenkonzert. 14 Uhr: Funkwerbenachrichten.
15 Uhr: Froſtmeldungen. Anſchließend bis 15.45 Uhr: jBaſtelſtunde für die Jugend. 16 Uhr: Praktiſche Rechts Königswusſferhausen.
kunde III. Verfaßt von Landgerichtsrat Paul Gäbler Wellenlänge 1.648 Meter.
und Amtsgerichtsrat Dr. Paul Mayer, Dresden. 16.30 cUhr: Konzert. Das Leipziger Rundfunkorcheſter. Diri Sonnabend
gent: Hilmar Weber. 17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten.
18 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 18.20 Uhr: Wettervorausſage
und Zeitangabe. 18.30-18.55 Uhr: G. van Evſeren,
C. M. Alfieri: Sapniſch für Anfänger. (Deutſche Welle,
Berlin.) 18.55 Uhr: Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Dr.
Theodor Wolff, Berlin: „Probleme des Kreiſes.“
19.30 Uhr: Reg.-Rat Dr. Fritz Kaphahn „Dresden:
„Die Geſchichte des europäiſchen Lebensgefühls.“ VI.:
„Das europäiſche Lebensgefühl auf wirtſchaftlichem Ge
biet.“ 20 Uhr: Aus der Operette „Der Raſtelbinder“.
Muſik von Franz Lehär. Tetx von Viktor Léon. Das
FeiereisOrcheſter. Dirigent: Theodor Blumer. Spiel
leitung und verbindender Text: Carl Blumau. Mit-
wirkende: Felice Rüdorf, Melitta Wittenbecher- Neu
mann, Elſe Miron, Rudolf Schmalnauer, Ludwig Ey
biſch, Anton Müllauer, Kurt Wolf. 21.30 Uhr: Humor
von Adolf Glasbrenner und Wilhelm Buſch. Sprecher:
Otto Stöckel, Leipzig. 22 Uhr: Zeitangabe, Schnee
bericht, Wettervorausſage, Preſſebericht, Bekanntgabe
des Sonntagsprogramms und Sportfunk. Anſchließend
bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik. Uebertragung von Berlin.

Sonntag
8.30 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger NMatthäi
kirche. Organiſt: Max Feſt. 9 Uhr: Morgenfeier. Mit
wirkende: Liſa Kummer (Geſang), Afrem Kinkulkin
(Cello), Anton Rohden (Klavier). Am Blüthner: Fried
bert Sammler. 11 Uhr: Frau A. Hermes, Leipzig:
„Das engliſche Volksbildungsweſen.“ 11.30 Uhr:
Autorenſtunde: Heinrich Lerſch, der Arbeiterdichter:
Aus ſeinem Werk „Menſch im Eiſen“. 12 Uhr: Volks
tümliches Orcheſterkonzert. Das Leipziger Rundfunk
orcheſter. Dirigent: Wilhelm Rettich. Anſchließend:
Zeitangabe. Landwirtſchaftsfunk. 13 Uhr: Baurat
Arnold, Leipzig: „Geſundheitliche Erforderniſſe bei
Stallbauten.“ 13.30 Uhr: Dr. Anton Arland, Leipzig:
„Neue Erfahrungen mit der Saatgutbeize.“ II. 14 Uhr:
Stimmen der Auslandspreſſe. Danach: Auslands-
ſpiegel. Anſchließend: Sprachecke des Deutſchen
Sprachvereins. 15 Uhr: Schallplattenkonzert. An
ſchließend: Funkwerbenachrichten. 16 Uhr: Zwei Ein

1. Ein Hochzeitsabend, 2. Kameraden. Von
17 Uhr:

kanzler a. D. Dr. Luther. 19 Uhr: Dr. Wilhelm Hei
nitz, Hamburg: „Chineſiſche Muſik.“ 19.30 Uhr: Opern
direktor Walther Brügmann, Leipzig: „Probleme der

Ortsgruppe Leipzig.) 20 Uhr: Studentiſcher Abend.
„Mitwirkende: Hermann Munk (Lieder zur Laute),
Doppelquartett des Geſangvereins „Arion“ und das

10.15 Uhr: Uebertragung Berlin:
12--12.50 Uhr:
Schule: Johann Sebaſtian Bach. 12.55 Uhr: Nauener
Zeitzeichen.
Nachrichten.
bis 15 Uhr: Kinderbaſtelſtunde. Preisbaſteln: Märchen-
quartett;
Sprechtechnik; B. K. Graef. 15.30-15.40 Uhr: Wetter-
und Börſenbericht.
Künſtleriſche Handarbeiten für Frauen und Mädchen:
Baſtarbeit.
William Wauer).
Fritz Weſtermann. 16.30-17.30 Uhr: Uebertragung des
Nachmittagskonzertes Hamburg.
deutſche Forſchungsſtelle für Beamtenfragen; Reg.-Rat
Pietſch. 18—18.30 Uhr:
arbeiter; Dr. Gorn.
Anfänger; Gertrud van Eyſeren, Ceſar Mario Alfieri.
18.55—19.20 Uhr: Erziehung zum Staat in Amerika (II)
Dr. F. Schönemann.
Himmel und von der Erde
20 Uhr: Die Stunde des Landes.
vom Muſikkorps der Kommandantur Berlin.

Nachrichten
für die

Neueſte
Künſtleriſche Darbietungen

13.30 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte
13.45--14. 15 Uhr: Bildfunkverſuche. 14.20

(Leitung Urſula Scherz). 15--15.30 Uhr:

15.40--16 Uhr: Frauenſtunde.

3. ein Unterſetzer (Urſula Scherz und
16-16.30 Uhr: Kurzſchriftdiktate;

17.30--18 Uhr: Die

Berufskrankheiten der Berg-
18.30--18.55 Uhr: Spaniſch für

19.20--19.45 Uhr: Neues vom
(III); Prof. Marecuſe.

Märſche. Ausgeführt
Leitung:

Muſikmeiſter Friedrich Ahlers.
Sonntag

8.55 Uhr: Uebertragung des Stundenglockenſpiels der
Potsdamer Garniſonkirche. 9 Uhr: Morgenfeier.
ſchließend: Uebertragung des Glockengeläuts des Ber
r Doms. 11.30 Uhr: Uebertragung aus dem Gro

n

Bernard Etté.
Schachpartie (VI.) (E. Nebermann).
Bildfunkverſuche des Senders Königswuſterhauſen. Für
den Landwirt. 14 Uhr:
Landwirt Mitteilungen und praktiſche Winke).
Uhr: Wochenrückblick auf die Marktlage und
vorherſage.
tram Krug:
16--18 Uhr: Uebertragung aus dem Konzertſaal der
Hochſchule für
Schwarzmeierſchen Kinderchors (400 Kinder).
meiſter
(Klavier).
Problem des Einheitsſtaates.
d. R. und Reichskanzler a. D. Dr. Luther. 19--20 Uhr:
Das hohe Lied des Königs Salomo.
Hans Oeſer. 20 Uhr: Abendunterhaltung.
es Orcheſterkonzert. Dirigent: Bruno Seidler-Wink
er.
Talén (Tenor).
wirkende: Hermann Kaſack und
u. a.

An

der Kapelle
Die moderne

13.45--14. 15 Uhr:

Schauſpielhaus. Vormittagskonzert
13.15 Uhr: Schachfunk.

Die Viertelſtunde für den
14.15

Wetter
14.30 Uhr: GartenbauOberinſpektor Ber

Feldgemüſebau. 15.30 Uhr: Märchen.

Muſik, Charlottenburg. Konzert des
Chor-

Dahlke
Das

M.

Bernhard Klauk.
18—-19 Uhr:

Profeſſor Julius
Gedanken zur Zeit.

Prof. Dr. Spahn,

Bearbeitung:
Volkstüm-

Berliner Funk-Orcheſter. Mitwirkender:
21 Uhr: Abendunterhaltung. Mit-

Guſtav Kiepenheuer
Anſchl.: Preſſenachrichten. Danach bis 0.30 Uhr:

Tanzmuſik.

Björn

L unsfeldStadt. Exped. d. 2tg.



Jhre Bermählung beehren
ſich ergebenſt anzuzeigen

Degierungsaſſeſſor

Dr. jur. Ulrich Puſch
und Frau Jrmgard

geb. Tensfeldt

Merſeburg, den 15. März 1929
Halleſche Straße 37

C

Todesfülle:
Herr Reichsbahnſekretär Curt Bank (44 in

Merſeburg. Beerdigung Sonnabend 2 Uhr
von der Kapelle des Stadtfriedhofes.

Herr Wilhelm Förſter (71 3.) in Halle.
Fig Warie Duſart in Halle.

rau Adolphine Ziegler (72 in Halle.
Herr Damenſchneidermeiſter Johannes Himmel

in Halle.

3waungsverſteigerung,
Sonnabend, den 9. März d. Is., vorm. 11 Uhr,
werde ich im Gaſthof „Zur Funkenburg“ hier,

1 Radioapparat mit allen Zubehörteilen
anſchließend daran hier, Weißenfelſer Straße 18

1 Schreimaſchine, 1 Poſten Fahrräder,
1 Poſten Fahrradrahmen, 1 Poſten
Vorder und Hinterräder, 1 Wanduhr,
2 Zithern und noch andere Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.
Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Katholiſche Kirche
Sonnabend 8 Uhr Vortrag:

Die Ohnmacht des Unglaubens vor den
ſachen des Evangeliums

Redner: Jeſuitenpater Ferdinand Kasper
S

G ar a g e Achtung Hausfrauen
von Merſeburg, bin auf

zu vermieten. Zu erfragen vielſeitigen Wunſch am
in der Exped. d. Blattes. auf dem Wochen Markt

mit
afrikaniſchen Kaphlumen

das Wunder aller Binmenl

olühen 3 Jahre ohne Waſſer
u. Erde, blühen im warmen
Zimmer auf und ſchließen
ſich im kalten. Der ſchönſte
Zimmerſchmuck. 10 bis
15 Blüten koſten 25 Pfg.

Ah n Unwideruflich t as letzte mal.

EineKahenfelle kleine Anzeige

u. Erkältungen in unſerer im Stadt
ind Landkreiſe Merſebotthargt-Drogerfe burg ſtarkverbreiteten

Heimatzeitung, dem
Herm. Emanuel Lerſeburger Tageblatt

(Kreisblatt)G h toſtet nicht viel und
FrühkartoffelRenheit

Pinmos
gegen kleine Katen

Lüders Olberg
Halle a. S.,

Leipziger Strabe 30.

Sonnabend noch einmal

Der gute Strumpf
trägt die Marke

BO“
Er stollt zufrieden, aicht allein durch seine
Qualitàt, sondern auch durch seine diskrete
Eleganz und die Schönheit und Tragfahigkeit

seiner arben.
Als beste Marke weltbekannt
Alleinverkaut fär tlalle und Umgegend bei

R. Schnee Jachfl.
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.

ln Speelaſäen -f-
Art Doſen T für

g aller 3Gummiwaren alle Zwecke. Gummiwärm-

flaschen von 3. an
Verbandstoffe Verband watten

Verband mittel
Grobes Lager für alle vor-Leibbinden. kommenden Falle. Mabanfer-

tigung schnellstens.

7 37 ganze und Eingzelteile,Güummistrümpfe, Grobes Lager. Mab-
anfertigung in einigen Tagen.

Hays Ideal-Bruchbänder
ohne Pederdruck, Pelotte weich und ver-
stellbar, leicht im Gewicht.

Ihre Füße. Fubßuntersuchungen aut Mays
Fubspiegel umsonst. Schuhein

lagen aller Art, nach Maß und am Lager.

37 x 7 und SAuglinge sani-Für Wöchnerinnen a See
Säuglingswaagen zum Wiegen auch leinweise

doppelseitig gummierte Mk.Bettstoffe, Garantieware, Meter von 9 an.

Dauerwäsche arre: „lelida“.
Kaltadwaschbare Steifwäsche. Kragen alle
Formen und Weiten.

Für die
Spülapparate undygiene der Frau n.

Damenbinden Gärtel u. Monatsbeinkleider

C. Klappenbach Co.
Malle/S. Gr. Ulriehstrabe 41.
Filialen in Jena und Weimar.

Nützen Sie
Eleiztroie 7 -Aakenſyſtem

das
beſte Muſtzinſtrument

geringſte Varanzahlung

kleinſten Monatoraten

Jorſpiel 72 r
oriſierElentro Verhaufsſtelle

Alfred Becher

Muſikhaus
Rahe am Markt.

Reparaturen in eigner
Werhkſtatt.

S

Auswärtige
Theater.

ötadttheater in Halle.
Sonnabend, 20 Uhr
„Der Prozeß

Wary Dugan.“
Walhalla in Halle.

Ringkampf- Konkurrenz
K I. in Halle, am Riebechplaß

Rachtwelt!
C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße

Die Wochenendbraut!
Ufa in Halle, vetpziger Straße

Kinoer der Straße
Uja in Halle, Alte Promenade

Die Ko aken!
öchauburg in Halle, Gr. Steinſtr.

Der Präſident!

Neues Theater in Leipzig.
Sonnabend, 19,30 Uhr
„Toſes.“

Ahes Theater in Leipzig.
Sonnabend, 20 Uhr
„Die Dreigroſchenoper.“

n

den Körper.

Fernſprecher 374; C. Schmidt,
Fernſprecher 369.

Vollſchlank
iſt wieder modern

Um die hierfür nötige Gewichtszunahme zu erzielen,
trinke man das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier.
Der tägliche Genuß dieſes Bieres fördert den Stoff
wechſel, regt die Rerven an, bringt Appetit und ſtärkt

Bertretungen: B. Oeltzſchner, Obere Burgſtr. 9,
Unter- Altenburg 10,

Sie erreichen damit

Gelbe Perle
ohne Mühe ihren Zweck

im Ertrag unerreicht und von
ſeltener Widerſtands fähigkeit
bringt dieſe Kartoffelſorte ſchon
Ende Juni zahlreiche nieren
förmige Knollen mit goldgelbem

Sorgfältig handverleſene Saat:

Beſchlagnahmefreie

Wohnung geſucht
möglichſt 4 bis 5 Zimmer, zahle 1200

F'eiſch. bis 1400 Mark Jahresmiete.
C 1421 an die Expediton dieſes Blattes

Offerten unter
koſtenlos ab

50 kg RM 15--, 25 kg RM 8.
5 kg RM 2.50
Preisverzeichnis ſiber Sämereien

koſtenlos
[JFFFF77H. Bogenhardt

Sämereien

Erfurt

Saatartoffeln

Zum Antritt per

geſucht.
zahl und der Gehal

mchge Stenoiypiſin

JVDCCMa ad
Angebote mit Angabe der Silben-

1446 an die Exp. dieſes Blattes erbeten.

Sägeſpäne
in Wagenladungen abneymbat, gibt

Königsmühle Merſebure

1. April er. wird nauser- fechniſum
nheus en lngentenm- ung Wer

Schwach- u. Starkstromtechnik weister-Abt.? Masch
belt. Sonderabt. f. g. 2 Autom J in z. r

tsanſprüche unter C.

bitte ich meine Preisliſten
einzuholen. Faſt alle gang
baren Sorten in aner-
kannter Abſaat baue ich
auf leichten Sandboden.

F- Spranger, Ritterqut

Fernruf Crenſitz 26.
c

tragende und
9000900000000 Kühe u.
Guterhaltenes

Damenfahrrad wie Zuchübullen m. Abſtammungsnaqhweis Jung an bn un d

zu verkaufen. Zu erfragen (Oſtfrieſen und Weſermarſch) Kreis Merſeburg
in der Expedition d. Bl. gegen bar und auf Kredit zum Verkauf. Die

Schlachtvieh wird in
Gute

Hopf-Geige
und

in der Expedition d. Bl.

wieder in Merſeburg beim

Ob. Breite Straße, Tel. 496

ttera großen TransportKres Vengh 8 veſie, ſchwere und mittlere, hoch

Fr. Monsees,
Landwirtſchaft, Zucht- und Milchviehexport,

Mehedorf bei Bremervörde.B-Clarinette J Gleichzeitig empfehle ich die Solo-Handmelk
zu verzau en. Zu erfragen maſchine. Sonnabend und Sonntag mittag 12 Uhr

D. O. Eintritt nur gegen Karte.

Von heute ab ſtelle ich

Pferdehändle Raundorf

einen

friſchmilchende

Kalben

MarineS: ammtiſch
Kreuzer Saale Merſeburg

hält am Sonntag, dem 17. März ſein

Wntervergnücen,

im Tivoli ab. Anfang: 6 Uhr Konzert
8 Uhr Vortrag, anſchließend

großer Ball
T e

Zahlung genommen.

ſtatt.

5. ordentliche Hanpttagung

mit Deutſchem Abend der Land
jugend findet nunmehr Sonntag, den
17. März nachmittags 3 vr und
abends 6 Uhr im Caſino zu 2 Nerſeburg

Elektrolaß

ßesser

erarhe

sind unsere diesjährigen

Frühjahrs- Anzüge u. -Mäntel
Die enorme Vergröberung unserer Kleiderfabr iken, der
steigende Umsatz unserer 22 Verkaufsläden

ermöglicht uns dieses.
Aber trotzdem wie immer:

Teilzahlung
Anzahlung, Rest in

4 Monats- oder 16 Wochenraten

Herren- Anzüge
aus guten tragfähigen Qualitäten D38.- 33 mHerren Anzüge
streng moderne Frühjahrsneuhbeiten D78.- 69.- 56.- 3Herren Anzüge 8S

58.-
vollständiger Ersatz für feine Mab-
arbeit 125.- 105,- 98.-
ühbergangs-Mäntel
selten schön in Form und Farben-

120.- 98 75.-ſtellung

Der
engliſche
mählun
ſich geſt

in Berl
Reichsp
dieſer d
widerte.
dem Kr
Königslk

Berl
ſtiſcher
und in
zu Zuſe
den von
gegriffe:

der Ki
Max Hi

Jn
lung in
ſozialiſthen
Meſſerſ
ſchwer r

Bis
Reichset
Man m
der Aus
der Me
aber ſch
Anſätze
Einſchlu
ſich bisl

Jm
Landtag
über
ſteuer u
die Lan
wirtſcha
Grundb
lehnt.

Aus
gebiete
Probem
ſcher S
wege fü
genomn
gehen d
liſterun

Wie
erfahren
ſchiff „C
aber di
überflie

Der
Remo
rend
hätten,
ſemann
ein rech
Die Fa
den Ge
den in
Er ſei
einem

Bei
Bord d
wurden
ſchützes

Mitglie
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her in
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überraſ
Verluſt
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wieder
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